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3>er 3ürie&ett$ßottgrefi »on ^fraufiretdj unb bem

beuffcfjeu ^eidjc

ju SSaben im Slargau
im Sommer 1714,

noep Gafpat Sofefn) ©orer'ö SogeBucp.

Son bem §etau§geber.

SllS ira gabte 1859 nach ben raötbetifd)en Schlachten

beS italienifchen gelbgugeS bie ftangöftfd)en unb öftreidjtfdjen

Slbgefanbten in gürid) tagten, ura ben Slbfdjluß eines

griebenS gu ergielen, btidte europa mit gefpanntefter Sbeil»-

nabrae auf ben SluSgang ihrer Serbanbtungen. gut bie

Sdjweig wat eS eine bebeutfarae ebte unb Slnetfennung, baß

eine ibtet Stäbte als bet Ott beS gtiebenSfongteffeS gewählt

wutbe. SiefeS ©efübt gab ftd) benn aud) in bet Haltung
runb, weldje bie einbeiraifdjen Sebötben gegenübet ben Se«

votTmädjtigten bet paeificitenben Stegietungen beobaä)teten.

Sowohl bie Sebötben gütidjS als bet SunbeStatb begeugten

bt befonbeiS fefttid)et SBeife, wie fehl bie SluSgeiehnung »on

bet Schweig gewiitbigt wutbe.

Sie gleiche ebte Wat abet aud) fdjon faft 150 gabre(

früher unferm Satetlanbe wiberfabten, als 1714 nad) bem

Aer Friedenskongreß von Frankreich und dem

deutschen Keiche

zu Baden im Aargau
im Sommer I7l4,

nach Kaspar Joseph Dorer's Tagebuch.

Von dem Herausgeber.

Als im Jahre 1859 nach den mörderischen Schlachten

des italienischen Feldzuges die französischen und östreichischen

Abgesandten in Zürich tagten, um den Abschluß eines

Friedens zu erzielen, blickte Europa mit gespanntester Theil»-

nähme auf den Ausgang ihrer Verhandlungen. Für die

Schweiz war es eine bedeutsame Ehre und Anerkennung, daß

eine ihrer Städte als der Ort des Friedenskongresses gewählt

wurde. Dieses Gefühl gab sich denn auch in der Haltung
rund, welche die einheimischen Behörden gegenüber den

Bevollmächtigten der pacificirenden Regierungen beobachteten.

Sowohl die Behörden Zürichs als der Bundesrath bezeugten

in besonders festlicher Weise, wie sehr die Auszeichnung von
der Schweiz gewürdigt wurde.

Die gleiche Ehre war aber auch schon fast 150 Jahres

früher unserm Vaterlande widerfahren, als 1714 nach dem
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bie bamaligen euroböifdjen ©roßmädjte erfdjöbfenben f»ani=
fd)en etbfolgeftiege bet $önig »on gtanfteid) unb ber

beutfdbe Mfer nad) Slbfcbluß ihres Sta ftat ter griebenS*

öetttageS »ont SJtätg noa) befonbete Setbanblungen, bettef*

fenb ben gtieben bes ftangöftfd)en HetrfdjetS mit bera

beutfdjen Steiche, anhoben*). SamalS würbe Saben im

Slargau als Stätte beS ßongreffeS auSetfohten**).
Slud) bie innetn, confeffionelten Setbättmffe bet Schweig

tarnen, bod) ohne Stefultat, in »etttautia)en Untettebungen

gut Sptadje, um wo raöglid) bie butd) ben gwölfetftieg ge*

fdjwädjten fatbolifdjen Stanbe wieber gu heben.

Schloffer in feiner ©efcpicpte beS adjtgebnren gabrf)un=
bertS (Sb. I, S. 113, 4te Stuft.) fdjreibt: „Set gtiebe in
Staftatt galt aud) füt baS beutfdje Steid); nidjtSbeftoweniger

watb gu Saben ira Slatgau übet ben SteidjSftieben rait ge*

Wohntet görralicbfeit, untet ftetem Stteit übet eetemonieU

unb etifette, rait langen unb »ebanttfcben, jutiftifdjen unb

biplomatifcpen Sebteibeteien untetbanbelt unb bie geit »et*

borten, obgleid) eigentlich nichts mebt gu untetbanbeln wat.
etfi im ©eptembet (7.) wart aua) bott enblid) bet gtiebe
untetfdjtieben."

*) Ser ßoifer patte nämlidj in Staftatt opne förmtidje 3tuto=

rifation bie ©tänbe beS SteiepS »ertreten. Sie Befonnte
longfome ©efäjäftSBeponblung beS 8teid)StogS patte bamalS eine

früpgeitige aSottmocptgeBung an ben Saifer »ergögett.
So in ben gefepldjtlidjen SBerfen ber Staftatter 33ettrag Balb

»om 6., Balb »om 7. SKörg batirt erfepeint, fo ift gur Saufflärung
biefeS äBtberfptucpS gu Bemerfen, baß ber SertragSoBfcpluß in
bet Stodjt »om 6. ouf ben 7. SDtärg fiottfanb; ber Setttag
felBft trägt bog Saturn »om 6.

*•) Sfßit Segug auf bie SBopt beS OrteS entftanb bamalS ber
Wlfeige Steint:

„9hm gept beS griebenS SBetf »on Dtaftabt in ba« Sab}
SaS beißt fürtoaljt ein gtieb', bet ftd) getoofdjen bat."

ses

"die damaligen europäischen Großmächte erschöpfenden spanischen

Erbfolgekriege der König von Frankreich und der

deutsche Kaiser nach Abschluß ihres Rastatter Friedensvertrages

vom März noch besondere Verhandlungen, betreffend

den Frieden des französischen Herrschers mit dem

deutschen Reiche, anhoben*). Damals wurde Baden im

Aargau als Stätte des Kongresses auserkohren **).
Auch die innern, confessionellen Verhältnisse der Schweiz

kamen, doch ohne Resultat, in vertraulichen Unterredungen

zur Sprache, um wo möglich die durch den Zwölferkrieg
geschwächten katholischen Stände wieder zu heben.

Schlosser in seiner Geschichte des achtzehnten Jahrhunderts

(Bd. I, S. 113, Ite Aufl.) schreibt: „Der Friede in
Rastatt galt auch für das deutsche Reich; nichtsdestoweniger

ward zu Baden im Aargau über den Reichsfrieden mit
gewohnter Förmlichkeit, unter stetem Streit über Ceremonie!!

und Etikette, mit langen und pedantischen, juristischen und

diplomatischen Schreibereien unterhandelt und die Zeit
verdorben, obgleich eigentlich nichts mehr zu unterhandeln war.
Erst im September (7.) ward auch dort endlich der Friede
unterschrieben."

*) Der Kaiser hatte nämlich in Rastatt ohne förmliche
Autorisation die Stände des Reichs vertreten. Die bekannte

langsame Geschäftsbehandlung des Reichstags hatte damals eine

frühzeitige Vollmachtgebung an den Kaiser verzögert.
Da in den geschichtlichen Werken der Rastatter Vertrag bald

vom S., bald vom 7. März datirt erscheint, so ist zur Aufklärung
dieses Widerspruchs zu bemerken, daß der Vertragsabschluß in
der Nacht vom 6, auf den 7. März stattfand; der Vertrag
selbst trägt das Datum vom 6.

—) Mit Bezug auf die Wahl des Ortes entstand damals der
Witzige Reim:

„Nun geht des Friedens Werk von Rastadt in das Bad;
Das heißt fürwahr ein Fried', der sich gewaschen hat.-



3u feinet erinnetung wutbe in SBien eine SJtebailte
geptägt. Stuf ihrem Sl»erS ftfet mit abgegogenem Hetrae ber

SriegSgott SJtarS am Ufer bet Simmat unb wäfdjt fein Wut*

befledteS ©a)wett in betfelben. ©tabt unb ©egenb »on

Saben ftnb ira Hiutetgtunbe ftcbtbat. gn bet Suft fdjwebt

ein ©eniuS rait bem Stabtwappen. Sie Umfa)tift rait Se*

giehung auf bie betübmten Heilquellen SabenS lautet: Has

tandem ad thermas fessus Mars abluit ensem*). Stuf

bem SteüetS fnieet bet fiaifet (j?atl VI.) in tbeatralifdjet

Stellung, unb hinter ihm in weiblicher ©eftalt baS b. römi*

fd)e Steich »or einem Slltat, auf welchem in einem Helm eine

glamme lobett, in bie bet ßaifet ben SBeibtattd) eines Sant*

opfetS hineinftteut. gn bet getne etblidt man ben gelb*

unb SBeinbau als Seichen beS gtiebenS. Sie Umfdjrift lautet:
Exsolvunt grates caesar et imperium. Unten ift bie gabt*

gabl 1714 in bem ebtonofticbon enthalten: lanl teMpLo
baDenae In argoVia CLaVso**).

Ueber ben ein Sierteljabr bauernben Kongreß »erfaßte ein

Sabener Sürger, eafpar gofeph Sürer, ein febr aus*

fübrlidjeS Sagebua), welches felbftoerftänblicb »orgüglich bie

Sleußertidjfeiten beffelben, bie gefeüigen Segiebungen gwifdjen

ben anwefenben Siplomaten, ihren gamilien unb ihrem ©e*

folge fdjilbert. ©elangten bie biplomatifd)en Serbanblungen

unb ©eheimniffe natürlich nur unooUftänbig gu ben Obren
beS fcblidjten Sri»atmanneS, fo erfübt bagegen feine äußetft

fotgfältige Seobadjtung unb gtünbtiche Stachftage felbft bie

tleinften SetailS beS gefedigen SetfebtS unb beS ftdjtbaten
GeremoniellS ber ßongreßtbeitnebmer. Hat baber Sorer'3

*) Sribet im Conservateur Suisse 1815, Sb. VII. p. 366
üBerfefet btefelBe: Ici Mars fatigue lave enfln son epee.

**) #eß, Sobenfaptt, ®. 417-418.

Zu femer Erinnerung wurde in Wien eine Medaille
geprägt. Auf ihrem Avers sitzt mit abgezogenem Helme der

Kriegsgott Mars am Ufer der Limmat und wäscht sein blut»

beflecktes Schwert in derselben. Stadt und Gegend von

Baden sind im Hintergrunde sichtbar. In der Luft fchwebt

ein Genius mit dem Stadtwappen. Die Umschrift mit
Beziehung auf die berühmten Heilquellen Badens lautet: Uss

tsvckem sck tkermss Ie8su8 Aars sbluit en8em*). Auf
dem Revers kniest der Kaiser (Karl VI.) in theatralischer

Stellung, und hinter ihm in weiblicher Gestalt das h. römische

Reich vor einem Altar, auf welchem in einem Helm eine

Flamme lodert, in die der Kaiser den Weihrauch eines

Dankopfers hineinstreut. In der Ferne erblickt man den Feld-

und Weinbau als Zeichen des Friedens, Die Umschrift lautet:
Lxsolvurit Ai-sles «sessi- et Imperium. Unten ist die Jahrzahl

1714 in dem Chronostichon enthalten: Isnl teNpl.«
bsOsuse In srsoVis tül.sVs«**).

Ueber den ein Vierteljahr dauernden Kongreß verfaßte ein

Badener Bürger, Caspar Joseph Dorer, ein sehr

ausführliches Tagebuch, welches selbstverständlich vorzüglich die

Aeußerlichkeiten desselben, die geselligen Beziehungen zwischen

den anwesenden Diplomaten, ihren Familien und ihrem
Gefolge schildert. Gelangten die diplomatischen Verhandlungen

und Geheimnisse natürlich nur unvollständig zu den Ohren

des schlichten Privatmannes, fo «fuhr dagegen seme äußerst

sorgfältige Beobachtung und gründliche Nachfrage selbst die

kleinsten Details des geselligen Verkehrs und des sichtbaren

Ceremoniells der Kongreßtheilnehmer. Hat daher Dorer's

*) Bride! im Ooussrvsteur Suisse 1315, Bd. VII. p. 366
übersetzt dieselbe: lei Usrs lstigue Isve outln son êpêe.

«) Heß, Badenfahrt, S. 417-418.
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Diarium, baS gwar aud) baS Instrumentum pacis auf 97
©eiten »oltftänbig wiebergibt, feinen ftaatSpolitifdjen SBertb,

fo gewährt eS bagegen fuIturgefcbicbtlicbeS gnteteffe unb fpricht
bura) feine bödjft naioe SarfteHung an. Saben war in
jenen Sagen burd) ben »on ben »ielen beröorragenben ßon*

greßmitgliebetn entfalteten SuruS unb ihre geftttdjteiten wie

butd) ben außetotbentltdjen Slnbrang »on gtemben, bie bet

Kongreß betbeigog, unb füt beten Untetforaraen aud) bie

Säbet nicht hinreichten, fo baß felbft bie umliegenben Ott*

fdjaften »on ©äften wimmelten, ein gtängenbet Ott. Stile

itgenbwie erheblichen SBirtbS* unb Sribatpäufer würben gura

©mpfange bet „hohen Herrfdjaften" eingerichtet unb möglidjft
bübfdj möblitt unb auSgefa)müdt. Sie SJtaffe bet gtemben
lodte aud) eine ungewöhnliche SJtenge »on ©ewetbSleuten

hetbei. Stußet ben Sboten, befonbetS auf ben SBiefen an
bet Sttaße naa) ben gtoßen Säbetn, hatten ftembe Krämer

unb SBirtbe Suben unb gelte aufgefdjlagen, wo Sag unb

Stacht gefotten unb gebtaten, gcgedjt, gefpielt unb gelangt
wutbe. Stud) fehlte eS nidjt an tiebetlidjera ©eftnbel allet Sitt.

ein Stüdblid auf biefen Äongteß an bet Hanb beS

SagebudjfdjteibetS, ber rait erftaunlicber ©ewiffenbaftigfeit

erhebliches unb Unerhebliches notirte, entbehrt babet beS

fuIturbiftotifd)en gnteteffeS nidjt, unb getabe auf biefem @e=

biete witb bie Setgt eidjung bamaliget Segtiffe unb Sethält*

niffe mit benjenigen unfetet geit manchem Sefet belebtenbe

Unterhaltung gewähren.

SaS SJtan uff tipt, Welches ich benufete, ift ein Seftanb*

tbeil bet bintetlaffenen Sibtiotbef beS »etftotbenen Slttappetla«

tionSttdjtetS Salbinget »on Saben, beffen Sohn, Hett
Stationattatb unb gütfptea) Salbinget, mit baffelbe ge*

fäHigft gut Senufeung anbeimfteHte. Stad) feinet SJtittbeilung

befaß baS Sabenet Stabtatd)i» eine Soubtette, bie aber

»64

DiSKum, das zwar auch das Instrumentum paois auf 97
Seiten »ollständig wiedergibt, keinen staatspolitischen Werth,
so gewährt es dagegen kulturgeschichtliches Interesse und spricht

durch seine höchst naive Darstellung an. Baden war in
jenen Tagen durch den von den vielen hervorragenden
Kongreßmitgliedern entfalteten Luxus und ihre Festlichkeiten wie

durch den außerordentlichen Andrang von Fremden, die der

Kongreß herbeizog, und für deren Unterkommen auch die

Bäder nicht hinreichten, so daß selbst die umliegenden
Ortschaften von Gästen wimmelten, ein glänzender Ort. Alle

irgendwie erheblichen Wirths- und Privathäuser wurden zum

Empfange der „hohen Herrschasten" eingerichtet und möglichst

hübsch möblirt und ausgeschmückt. Die Masse der Fremden
lockte auch eine ungewöhnliche Menge von Gewerbsleuten

herbei. Außer den Thoren, besonders auf den Wiesen an
der Straße nach den großen Bädern, hatten fremde Krämer

und Wirthe Buden und Zelte aufgeschlagen, wo Tag und

Nacht gesotten und gebraten, gezecht, gespielt und getanzt
wurde. Auch fehlte es nicht an liederlichem Gesindel aller Art.

Ein Rückblick auf diesen Kongreß an der Hand des

Tagebuchfchreibers, der mit erstaunlicher Gewissenhaftigkeit

Erhebliches und Unerhebliches notirte, entbehrt daher des

kulturhistorischen Interesses nicht, und gerade auf diesem

Gebiete wird die Vergleichung damaliger Begriffe und Verhältnisse

mit denjenigen unserer Zeit manchem Leser belehrende

Unterhaltung gewähren.

Das Manuskript, welches ich benutzte, ist ein Bestandtheil

der hinterlassenen Bibliothek des verstorbenen

Altappellationsrichters Baldinger von Baden, dessen Sohn, Herr

Nationalrath und Fürsprech Baldinger, mir dasselbe

gefälligst zur Benutzung anheimstellte. Nach seiner Mittheilung
besaß das Badener Stadtarchiv eine Doublette, die aber
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entwebet »erlegt würbe obet fonft »etfdjwanb, ba fie ungeachtet

Wiebetbolter Siadjfotfdjung nidjt aufguftnben wat. gebenfallä
ift nadj bet eigenen Stngabe beS SetfaffetS baS »otbanben«

SJtdnuffript baS .Original. SiefeS ift ein Heiner, gang in
Seber gebunbenet öuattbanb »on nidjt weniget als 315 febr

faubet gefdjtiebenen Seifen, offenbat bie faubete Slbfdjrtft
eines naep täglichen Stotigen »etfaßten fongepteS.

gn Stibel'S Conservateur Suisse 1817, Sb.

VIII, p. 202 — 209, Wutbe ein Fragment du Journal de

Gaspar Joseph Dorrer pendant le congres de Baden en

Argovie 1714; traduit de l'allemand, »etöffentiidjt, nad)betrt

bereits in Sb. VII »on bem fiongreffe anefbotifehe erwäb*

nung gefdjeben. Ser Herausgeber äußert ftd) nidjt, wer ibtft
bie einftdjt beS 3JtanufftipteS »erfdjafft habe. Ueber bie

Serfönltdjfeit beS SetfaffetS gibt et in einet Slnmetfung att,
baß et SJtitglieb beS StabttatbeS »on Saben gewefen fei.
Seibet gelang eS webet ben Semübungen beS Hetm Stational*

ratbS Salbinget noa) mebtetet SJtitglieber ber gamilie
Sor er, irgenb welche Setfonalangaben übet benfelben gu

etmitteln. Um 1714 unb in einet Steibe »on gabten früher
ober fpäter faßen im fleinen Statbe gu Saben gwei ©lieber

biefer gamilie, nämlidj gobann Ulrich Sorer, SlmtS»

fdjultbeiß, unb grang Sietrid) Sotet, ©tabtfdjteiber;
unter ben ©liebern beS ©roßen StatbeS unb beS ©ericbteä

erfdjeint ein Slnton Sotet. Sie Slngabe Stibel'S, bafj
bet Sagebucbfdjteibet Gafpat gofepb Sotet ein „StatbS*

gtieb" gewefen, muß bemnadj als ittig bahinfaKen. ©ie

beruht wohl auf bet bloßen Slnnabrae, baß berfelbe eineS

bei in bamaliget 3eit »ielgenannten StatbSgliebet biefeS Sta«

mens fein muffe, wobei bie Setfcbiebenbeit ber Saufnamen

außet Steht gelajfen wutbe. — SllS ©lieb biefer angefebenen

nnb in ben erften Seamtungen ftebenben gamilie SabenS ift

sss

entweder verlegt wurde oder sonst verschwand, da sie ungeachtet

wiederholter Nachforschung nicht aufzufinden war. Jedenfalls
ift nach der eigenen Angabe des Verfassers das vorhandene

Manuskript das Original. Dieses ist ein kleiner, ganz in
Leder gebundener Quartband von nicht weniger als 31S sehr

sauber geschriebenen Seiten, offenbar die saubere Abschrift
eines nach taglichen Notizen verfaßten Konzeptes.

In Bridel's conservateur 8uisse 1817, Bd.

VIII, p. SOS—SO9, wurde ein krsAment clu journal cle

Lsspgr losepli Oorrer venàsnt Is vonArès 6s öscleii en

^rgovis 1714; trscîuit cle l'sllemsnc!, veröffentlicht, nachdem

bereits in Bd. VII von dem Kongresse anekdotische Erwähnung

geschehen. Der Herausgeber äußert sich nicht, wer ihm
die Einsicht des Manuskriptes verschafft habe. Ueber die

Persönlichkeit des Verfaffers gibt er in einer Anmerkung att,
daß er Mitglied des Stadtrathes von Baden gewesen sei.

Leider gelang es weder den Bemühungen des Herrn Nationalraths

Baldinger noch mehrerer Mitglieder der Familie

Dorer, irgend welche Personalangaben über denselben zu

ermitteln. Um 1714 und in einer Reihe von Jahren früher
oder später saßen im kleinen Rathe zu Baden zwei Glieder

dieser Familie, nämlich Johann Ulrich Dorer, Amts»

schultheiß, und Franz Dietrich Dorer, Stadtschreiber:

unter den Gliedern des Großen Rathes und des Gerichtes

erscheint ein Anton Dorer. Die Angabe Bridel's, daß

der Tagebuchschreiber Caspar Joseph Dorer ein „Rathsglied"

gewesen, muß demnach als irrig dahinfallen. Sie

beruht wohl auf der bloßen Annahme, daß derselbe eines

der in damaliger Zeit vielgenannten Rathsglieder dieses

Namens sein müsse, wobei die Verschiedenheit der Taufnamen

außer Acht gelassen wurde. — Als Glied dieser angesehenen

und in den ersten Beamtungen stehenden Familie Badens ist
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ihm feine SJtübe, fid) bie fienntniß möglicbft »ieler eingel*

Reiten gu »etfdjaffen, jebenfallS erleid)tert worben. Sabei

befaß er augenfcbeinllcb ein gewiffeS SJtaaß »on Silbung, baS

ihn gu bet Slbfaffung feinet Sltbeit befähigte.

Set »otlftänbige Sitel beS Sagebud)eS faulet: „Sabi«
fdjen gtiebenS Diarium, enthaltenbt alles baßjenige,

WaS wetenbem ©enetaI=gtiebenS=ßongteß bon Sag gue

Sag SJtetfwütbigeS ftd) guegettagen, WaS füt ©efanbte unb

»otnerabe Herren anforamen, auch anbetS nadjridjttidj einge*

loffen, nebft oothetgehenbet Seigeidjnuß aller hocben Hetten,

Hetten Seooltmäcbtigten unb ©efanbten mit beigefüegtem

gtiebenS gnftturaent oon mit eafpat gofepb Soter
annotiett unb felbften gefdjtieben."

Sie ©djteibatt beS SetfaffetS ift fehl infonfeauent;
baS gleiche SBort fdjteibt et oft auf bet nämlichen ©eite

»etfcbieben. Um etmübung beim Sefen gu »etmeiben, wählte
ich meift bie mobetne ©djteibweife. Um bie Staiüetät bet

SluSbtudSweife möglicbft gu belaffen, änbette idj fte nur,
infoweit bie Stüdfidjt auf Seutlidjfeit unb gebrängtete gajfung
eS wünfa)bat machte.

gn bet einleitung gu feinem Sagebudje beraetft ber

gut fatbolifa)e Setfaffet, wie auf „ben innetticben ßrieg, »on

„beffen wütbenben glommen auch Saben nebft anbeten benen

„8 alten Otten gugetbanen Hettf (pafften ergriffen, unb fon*

„betbat Saben fowobl am gemeinen SBefen unetfefelidjen

„©djaben als aud) wegen bet Uebetgab an gütidj unb Sem

„unabftetblidjen ©djimpf etlitten*), 1714 faft eben um felbe

*) StuS ber ©efcpicpte beS DteligionSftiegS »on 1712 erhellt'
toeldj' Bebeutenben Stnujeü bie teicpe, mit Kriegsmaterial toopl*

sss

ihm seine Mühe, sich die Kenntniß möglichst vieler Einzelheiten

zu verschaffen, jedenfalls erleichtert worden. Dabei

besaß er augenscheinlich ein gewiffes Maaß von Bildung, das

ihn zu der Abfassung seiner Arbeit befähigte.

Der vollständige Titel des Tagebuches tautet: „Badi>
schen Friedens Oisrium, enthaltend! alles dasjenige,

was werendem General-Friedens-Kongreß von Tag zue

Tag Merkwürdiges sich zuegetragen, was für Gesandte und

vornembe Herren ankommen, auch anders nachrichtlich einge-

loffen, nebst vorhergehender Verzeichnuß aller Höchen Herren,

Herren Bevollmächtigten und Gesandten mit beigesüegtem

Friedens-Jnstrument von mir Caspar Joseph Dorer
annotiert und selbsten geschrieben."

Die Schreibart des Verfassers ist sehr inkonsequent;

das gleiche Wort schreibt er oft auf der nämlichen Seite

verschieden. Um Ermüdung beim Lesen zu vermeiden, wählte
ich meist die moderne Schreibweise. Um die Naivetät der

Ausdrucksweise möglichst zu belassen, änderte ich sie nur,
insoweit die Rücksicht auf Deutlichkeit und gedrängtere Fassung

es wünschbar machte.

In der Einleitung zu feinem Tagebuche bemerkt der

gut katholische Verfasser, wie auf „den innerlichen Krieg, von
„dessen wüthenden Flammen auch Baden nebst anderen denen

„8 alten Orten zugethanen Herrschafften ergriffen, und

sonderbar Baden sowohl am gemeinen Wesen unersetzlichen

„Schaden als auch wegen der Uebergab an Zürich und Bern

„unabsterblichen Schimpf erlitten*), 1714 fast eben um selbe

*) Aus der Geschichte des Religionskriegs von 1712 erhellt'
welch' bedeutenden Antheil die reiche, mit Kriegsmaterial wohl-
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„geit beS gabteS, in weldjet bie mattialifcbe Untuhen unter

„ben epbgenoffen entftanben, bie tiebtid) gulbene ©lüdsfonne

„ihre helle ©trabten, gwat nit obne in bet Stäbe gegen Stuf*

„unb Stiebetgang entgegenfieberen, gorntgen unb Ungewitter

„bräuenben SBolfen auf etmetbte ©tabt wiebet angefangen

„auSgutteiben". — Set Setfaffet fommt bann auf baS Se*

bütfntß bet gwei friegfübtenben fatbolifcben SJtajeftäten, grie>

ben gu fchließen im gntereffe ber einigung ber tatbotifcben

Hauptmächte, gu fpredjen, unb wie in Staftatt SBaffenftillftanb

unb griebenSptäliminatien abgefcbloffen wotben „gut weh*

mütbtgen erftaunung bet engeltänbifd)en ittone unb

bet Stepublif »on Hdlanb wie aud) anbetet tefotraitter
gürften."

SaS Sorwott fdjtießt: „SBeiten nun abet ein Steuttalott

„füt anbete mitinteteffttte gütften unb Hetten Slbgefanbten

„gum allgemeinen gtiebenSfongteß gu ernarafen gebräuchlich,

„ftnb »on gbret faifettiä)en SJtajeftot 3 Stäbte in ber

„Schweig, benannttid) Schaffhufen, Saben unb gtauen*
„felb in Sorfdjlag fommen, aus welchen bet Sönig in

„gtanfteid) Saben etwält."
„Serohalben bamit Joldjer benfwürbige Kongreß fo bod)

„unb »ornehmer Hetten einigetmaßen bei ber S"fterität in
„lebhafter ©ebädjtnuß oerbleiben möchte, habe id) gegenwär«

„tigeS Diarium gufamraengetragen."

„golgen bemnadj ber beooltntäcbtigten Hetten Slmbaffa*

»etfepene, ouf bie SBiberftanbSfraft UjreS ©djtoffeS poepenbe unb

eifrig faujoltfcpe ©tobt Saben auf ber ©eite ber fotpotifcpen
Kantone an bem Kriege nopm unb toie baS aufbtüpenbe ©emein-

toefen burd) bie ftegretäjen 3ütepet unb Sernet, »on nun on mit
©latuS ipte DBerpetten, fcptoer gebemütpigt toürbe; niept nur
erlitt Saben, boS tote ein eroBerter Ott Bepanbelt toatb, gtoßen
motetieHe tt ©äjoben, fonbetn eS Büßte aucp on ©emeinbeftetljeitetn.
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„Zeit des Jahres, in welcher die martialische Unruhen unter

„den Eydgenossen entstanden, die lieblich güldene Glückssonne

„ihre helle Strahlen, zwar nit ohne in der Nähe gegen Auf-
„und Niedergang entgegenstehenden, zornigen und Ungewitter

„dräuenden Wolken auf ermeldte Stadt wieder angefangen

„auszutreiben". — Der Verfasser kommt dann auf das

Bedürfniß der zwei kriegführenden katholischen Majestäten, Frieden

zu schließen im Interesse der Einigung der katholischen

Hauptmächte, zu sprechen, und wie in Rastatt Waffenstillstand

und Friedenspräliminarien abgeschlossen worden „zur
wehmüthigen Erstaunung der Engellöndischen Krone und

der Republik von Holland wie auch anderer reformirter
Fürsten."

Das Vorwort schließt: „Weilen nun aber ein Neutralort

„für andere mitinteressirte Fürsten und Herren Abgesandten

„zum allgemeinen Friedenskongreß zu ernamsen gebräuchlich,

„sind von Ihrer kaiserlichen Majestät 3 Städte in der

„Schweiz, benanntlich Schaffhusen, Baden und Frauen-
„feld in Vorschlag kommen, aus welchen der König in
„Frankreich Baden erwält."

„Derohalben damit solcher denkwürdige Kongreß so hoch

„und vornehmer Herren einigermaßen bei der Posterität in
„lebhafter Gedächtnuß verbleiben möchte, habe ich gegenwärtiges

vi s ri um zusammengetragen."

„Folgen demnach der bevollmächtigten Herren Ambassa-

versehene, auf die Widerstandskraft ihres Schlosses pochende und

eifrig katholische Stadt Baden auf der Seite der katholischen
Kantone an dem Kriege nahm und wie das aufblühende Gemein-
Wesen durch die siegreichen Zürcher und Berner, von nun an mit
Glarus ihre Oberherren, schwer gedemüthigt wurde; nicht nur
erlitt Baden, das wie ein eroberter Ort behandelt ward, großen
materielle » Schaden, sondern es büßte auch an Gemeindefreiheit ein.
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„boten unb anbetet Hetten ©efanbten Stamen, welche bem

„allgemeinen gtiebenSfongteß in Saben bepgewopnt, fo an«

„gefangen ben 5. guni 1714"*).
Sie Stamen bet gum Speil mit langen Sitein »etfebenen

ifongteßtbeünebmet, welche mit ober ohne biplomatifcben

etjarafter fiet) einfanben **), nehmen niept weniger als fed)S*

gebn ©eiten ein. — gur beftmögtiepen Unterbringung berfelben

hatte ©raf »on SrautmannSbotf, ber fatferlidje ©efanbte in
ber ©a)Weig, »on SBalbSbut aus unterm 8. Slptil an bie

Stegietung »on gütid) als „elftem Santon bet Stepublif

©djweig" baS Slnfudjen geftellt, baß in Saben bte etfortet*
lieben Slnftalten getroffen werben möchten, „unb gwar fowobl

WaS bie einquartierung unb Sicherheit bet ©efanbten als

*) SBatbftrdj in fetner „©rünblicpen Stnlettung gu ber

eibgen. SunbS* unb ©taatSpiftcrie", 1757, Spt. II. 514 gtBt on,
baß ber Kongreß am 26. SJtai feinen Slnfang genommen. Steß
tann fiep niipt ouf ben fofttfepen Seginn Begiepen, ber erft am
5. guni erfolgte. SieUeidjt toat jener Sog utfptünglicp alS SEermtn

Begeidjnet, — 3n de Garden, histoire generale des traites de

paix, T. XU, p. 334, toirb bet 10. Suni alS Sag ber Kongreß*
eröffnung angegeBen. Stidjt nut ettoöpnt aBer Sotet ben 5. guni
otS folepen, fonbern er fügt fogar feiner SlngoBe im SEageBucpe

unter biefem Saturn eine geicpnung ber gorm beS Konfereng*
tifepeS unb ber ©ifeplöfee ber ©jcellengen unb ber Beiben ©etre*
täre Bei.

**) De Garden, hist. generale etc. T. XII. p. 334. „Outre
les plenipotentiaires de l'Empereur et de la France, on vit
paraitre ä Bade les ministres du Pape, du duc de Lorraine
et de plusieurs princes d'Empire et d'Italie, qui essayerent
inutilement de faire comprendre les interets de leurs maitres
dans le traite. On n'admit pas meme au congres les ministres
des electeurs de Cologne et de Baviere, non plus que le
comte Beretti, qui s'etait rendu incognito ä Bade, de la part
du roi Philippe V."
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„dorm und anderer Herren Gesandten Namen, welche dem

„allgemeinen Friedenskongreß in Baden beygewohnt, so an-

„gesangen den ö. Juni 1714"*).
Die Namen der zum Theil mit langen Titeln versehenen

Kongreßtheilnehmer, welche mit oder ohne diplomatischen

Charakter sich einfanden**), nehmen nicht weniger als sechszehn

Seiten ein. — Zur bestmöglichen Unterbringung derselben

hatte Graf von Trautmannsdorf, der kaiserliche Gesandte in
der Schweiz, von Waldshut aus unterm 3. April an die

Regierung von Zürich als „erstem Kanton der Republik

Schweiz" das Ansuchen gestellt, daß in Baden die erforderlichen

Anstalten getroffen werden möchten, „und zwar sowohl

was die Einquartierung und Sicherheit der Gesandten als

*) Waldkirch in seiner „Gründlichen Einleitung zu der

eidgen. Bunds- und Staatshistorie", 1757, Thl. II. 514 gibt an,
daß der Kongreß am 26. Mai seinen Anfang genommen. Dieß
kann sich nicht auf den faktischen Beginn beziehen, der erst am
S. Juni erfolgte. Vielleicht war jener Tag ursprünglich als Termin
bezeichnet. — In cks lZarden, Kistoirs gênerais àes traités às
«six, r. XU, p. 334, wird der 10. Juni als Tag der
Kongreßeröffnung angegeben. Nicht nur erwähnt aber Dorer den S. Juni
als solchen, sondern er fügt sogar seiner Angabe im Tagebuche
unter diesem Datum eine Zeichnung der Form des Konferenztisches

und der Sitzplätze dcr Excellenzen und der beiden Sekretäre

bei.

**) De tZardsv, Kist. generale eie. XII. p. 334. „Outre
les plénipotentiaires às l'Lmpsreur et às 1g. ?rancs, ou vit
paraître à Lacis les ministres àu Lape, àu àue às lorraine
et às plusieurs princes d'Lmpirs et d'Italie, qui essayèrent
inutileinsnt às faire comprendre les intérêts às lsurs maîtres
àsns le trails. On n'admit pas même au congres lss ministres
des électeurs ds Lologne st de Laviere, non plus que ls
eomts Leretti, qui s'était rendu incognito a Lads, ds la part
du roi ?Ki1ipps V."
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aud) ben SreiS ber 3iramer unb ber SebenSmittel anbetrifft,
bamit beibeS in einen billig mäßigen SBertb gefefeet unb

nid)t übet bie ©cbüht erijöbet wetben mögte."
Sie Ä'ongteßtheitnehmet waten nad) SotetS Stetbenfotge

— bie faifetlidjen SteidjSgtafen gobann Seter »on ©oeS
unb gobann griebrta) »on Seilern —, ©raf »on buSuc
unb geheimer Statb Sarberie be St. Gonteft, bie fran*

göftfdjen Se»ollmäcbtigten, ferner Sting Heinrich oon Slu*

»eigne, Somptobft gu Sttaßbutg, Saton »on SJtalfnecbt,
djutbaitifdjet SJtiniftet, bet Sombefan beS SifdjofS »on

Safel, gepeimet Statb Simon füt bie Sringen »on Sitten*

felb, Saton ßatg, a)utfölnifcpet etftet StaatSminiftet, Sting

»on Gaftiglione füt fta) felbft, Slbt bu SoS füi bie »et*

Wittwete Srfugeffin »on Gonbe, Heu St abet mann füt ben

SJtatfgtafen »on Saben Sutladj, ©taf Gteraona füt bie

Surften »on Glboeuf, gob. Subwig Stun del, Stefibent ber

niebettänbifdjen ©enetalftaaten in bet Schweig, ©taf »on
gantont, ßarametbett beS HetgogS bon ©uaftatla, »on
Sorba, StaatSminiftet »on ©enua, Saton »on SJt als*
butg, SJtiniftet beS Sanbgtafen »on Heffen Hoffet, »on
SJtaSfowSfp, gebeimet Statb bei Sanbgtafen »on Heffen*

Satmftabt, gugleid) Se»ottraädjtigtet »on Sad)fen=©otha unb

ben eoangelifdjen gütften unb Stänben beS. obettbeinifdjen

ßreifeS, gürft SBilbelm ber güngete, Sanbgraf gu Heffen*
StbetnfetS, geheimer Statb Slnton be Sarmentier, Si*
reftor ber befftfcb*rf)einfeiftfcben ßangtei „gut Obferbttung beS

gnteteffe bet fatbotifcben Sinie bafelbft", Saton »ott Swifel,
Setttetet beS SomfapitetS gu HilbeSbeim, SpnbihtS Sinber«

fon »on Harabutg, ©anfot, Statb beS Saugen b'gfenghien,

Saton le Seque, geheiraet Statb beS HetgogS bon Soth*

ringen, Somberr unb Saron »on Sanfout, ©efanbtet beS

SorafapitelS Süttid), Herr Serobe für bie Sringen »on
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auch den Preis der Zimmer und der Lebensmittel anbetrifft,
damit beides in einen billig mäßigen Werth gesetzet und

nicht über die Gebühr erhöhet werden mögte."
Die Kongreßtheilnehmer waren nach Dorers Reihenfolge

— die kaiserlichen Reichsgrafen Johann Peter von Goes
und Johann Friedrich von Seilern —, Graf von du Luc
und geheimer Rath Barberie de St. Contest, die

französischen Bevollmächtigten, ferner Prinz Heinrich von
Auvergne, Domprobst zu Straßburg, Baron von Malknecht,
churbairischer Minister, der Domdekan des Bischofs von

Basel, geheimer Rath Simon für die Prinzen von Birkenfeld,

Baron Karg, churkölni scher erster Staatsminister, Prinz

von Castiglione für sich selbst, Abt du Bos sür die ver-

wittwete Prinzessin von Conds, Herr Stadelmann für den

Markgrafen von Baden-Durlach, Graf Cremona für die

Fürstin von Elboeuf, Joh. Ludwig Runckel, Resident der

niederländischen Generalstaaten in der Schweiz, Graf von
Fan to ni, Kammerherr des Herzogs von Guastalla, von
Sorba, Staatsminister von Genua, Baron von Malsburg,

Minister des Landgrafen von Hessen-Kassel, von
Maskowsky, geheimer Rath des Landgrafen von Hessen-

Darmstadt, zugleich Bevollmächtigter von Sachsen-Gotha und

den evangelischen Fürsten und Ständen des. oberrheinischen

Kreises, Fürst Wilhelm der Jüngere, Landgraf zu Hessen-

Rheinfels, geheimer Rath Anton de Parmentier,
Direktor der hessisch-rheinfelsischen Kanzlei „zur Observirung des

Interesse der katholischen Linie daselbst", Baron von Twikel,
Vertreter des Domkapitels zu Hildesheim, Syndikus Anderson

von Hamburg, S ansot, Rath des Prinzen d'Jsenghien,

Baron le Beque, geheimer Rath des Herzogs von

Lothringen, Domherr und Baron von Van foul, Gesandter des

Domkapitels Lüttich, Herr Berode für die Prinzen von
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Eigne, ©taf Setgorai unb Slbt ©iarbint für SJtobena,

Slbt Gioli, SJtinifter ber SJtatfgtafen »on ÜJtalafpina, Sro*
feffor Sutioli, Stobile »on Sologna, für ben Hergog »on

SDtiranbola, gteibett bet'esperence unb bie geheimen

Statbe »on Siegmar unb Gübiet füt SBüttembetg*

SJtümpelgatb, Sätet SJtauto füt ben ßatbinal Ottoboni,

©taf Saffionei füt ben 5j3apft, ©taf »on SJcetternid),
©efanbtet beS Königs »on Sreußen, ©taf ©t. ©eberin
für ben Hetgog »on Satma, gtang SJtaria Spinola,
Hetgog gu ©t. Siette, ©ranb »on ©panien, für ftd) felbft,

»on Gttgetbrecbten, ©efanbter beS ßönigS »on Schweben,

öonSJtellarebe, StaatSminiftet beS HetgogS »on Sa»open,

Hofrath Sriefd) füt baS SiSthum Speiet, StaatStath »on
Umbefd)eibenfüt ebut=Stiet, bie Sommentbure unb Satone

»on galfenftein unb oon SBalbedet *), nebft Hofratt)

Set in gen füt ben H"d)= unb Seutfcbmeiftet, StaatSminifter

»onHefpen, ©efanbter beS HergogS »on SBürtemberg**).

*) gn beS SteuenButgetS S. g. be SKeröettteut,: amu<
sements des bains de Bade en Suisse, de Schinznach et de
Pfeffers, 1739, ftept ©. 116 üBer biefen Siplomoten gotgenbeS:
„Le cavalier le plus accompli qu'il y eut au congres etoit un
gentilhomme de l'Ordre Teutonique nomme W qui outre
qu'il etoit bienfait, etoit encore genereux, liberal et tres
poli avec les dames, rien ne lui resistoit. II a un fröre qui,
dit-on, ne lui ressemble que par sa belle flgnre. Ce Commandern

W. dont la phisionomie est des plus gracieuses, etoit
envoye de son ordre avec le general Falkenstein qui tenoit
meilleure table que les plenipotentiaires de l'empereur. II
jouoit le plus beau jeu du congres, et avec beaucoup de
noblesse."

**) Sie Stomen bet genannten ©efanbten toerben in ben geit»

genöfftfäjen Srudfdjtiften gum Speit onberS gefcprieBen; im
Theatrum europeeum 1734. SUjl. XX louten eingelne Stamen
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Ligne, Graf Ber go mi und Abt Giardini für Modena,
Abt Ci oli, Minister der Markgrafen von Malaspina,
Professor Dulioli, Nobile von Bologna, für den Herzog von

Mirandola, Freiherr de l'Espere nee und die geheimen

Räthe von Siegmar und Cüvier für Würtemberg-

Mümpelgard, Pater Mauro für den Kardinal Ottoboni,

Graf Passionei für den Papst, Graf von Metternich,
Gesandter des Königs von Preußen, Graf St. Severin
für den Herzog von Parma, Franz Maria Spinola,
Herzog zu St. Pierre, Grand von Spanien, für sich selbst,

von Engelbrechten, Gesandter des Königs von Schweden,

vonMellarede, Staatsminister des Herzogs von Savoyen,

Hofrath Driesch für das Bisthum Speier, Staatsrath von
Umbescheiden sür Chur-Trier, die Kommenthure und Barone

von Falkenstein und von Waldecker nebst Hofrath

Beringen für den Hoch- und Deutschmeister, Staatsminister

vonHespen, Gesandter des Herzogs von Würtemberg**).

*) In des Neuenburgers D. F. de Merveilleux: srnu»
sements àss dains cke Lacke en Luisse, cks LeninAuseK et cks

ktsuers, 1739, steht S. 116 über diesen Diplomaten Folgendes:
„liS csvslisr le plus accompli qu'il v eut su congrès êtoit un
gevtilnomms cke l'Oràre leutonique nomine qui outre
qu'il êtoit bieniait, êtoit encore généreux, liberal et très
poli svee les ckames, rien ne lui rêsistoit. U s, un trèrs qui,
ckit-ov, os lui ressemble qus psr sa dells ggnrs. Os eommsn»
cksur V?. ckont ls pnisionomis est àes plus grseisusss, êtoit
envovs às son oràre svee le gênerai ?slkevstsin qui tenait
meilleurs tsbls que les plénipotentiaires às l'empereur. Il
louait ls plus besu jeu àu congrès, et svee desueoup àe
noblesse."

'*) Die Namen der genannten Gesandten werden in den

zeitgenössischen Druckschriften zum Theil anders geschrieben; im
IKestrum europszuru 1734. Thl. XX lauten einzelne Namen
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Stach Slufgäblung ber ßongteßtbeitnebmer, meint Soret,
follten „bero Sogementer" angemerft werben; er ftnbet
aber felbft, eS würbe bieß gu weit führen, unb begnügt ftd)

babet mit Slngabe nnb Sefdjreibung ber SBobnungen bet

faiferlidjen unb frangöfifdjen Sotfchafter. SBäbrenb

bie mobeneftfcben ©efanbten ira Sabplonifd)en Sburme, ber*

jenige ber Sringefftn »on Gonbe in ber SBilben Sau logirten
u. f. w., begogen bie Sotfa)aftet anfebntid)ete SBobnungen. —
©taf »on ©oeS begog füt fta), feinen Sobn, ben SegationS*

feftetät oon Senbetiethet, mehrere Offtgiere unb Se*

biente baS HauS gura SBilbenmann, in weld)em »ormalS

ber faiferltdje Sotfchafter in ber Schweig, ©raf »onSraut*
raattttSbotf, gewohnt hatte*), fetnet bie beiben oben unb

unten anftoßenben Häufet für einige feiner Offigiete. — gn
ber „obetften eonbignatton beS SBilbenmannS" war baS

Sor* unb gugleidj Safelgiramer rait balbfeibenem geug auS*

tapegiett. StuS biefem gelangte man in baS ©cblafgimmer,

welches mit gang feibenem geug ausgerüftet war, unb »on

biefem in baS ßabinet feiner erceHeng. eine anbere Shüre

beS SorgimraerS führte in baS Slubienggimract, beffen SBänbe

unb Stühle »on rotfjem Samaft waren; „a fronte bangete

ghro fapferlid)e unb fatbolifa)e SJtajeftät effigies in »etgul«

betet Stabm."

toefenttidj anbetS, fo g. S. beißt bort bet ßüttidjet StBgeotbnete

Santon, ber lotpringtfdje Ie Segre, ber »on ©uafiaüa Sontoni
u. f. toi Ser gtoecf biefeS äluffofeeS entpeBt ber unnötpigen
3Rüpe, bem Setati bet aäarianten, toelttje bie untergeorbneten
Setfönliepfeiten Betreffen, nadjgufotgen. ©ieper pat aucp pierin
ber SllleS fo genau etjöplenbe Sotet Shtfprudj auf Slnetfennung
richtiger StomenBegeiepnung, unb ftnb bie Varianten meift Sruef*
feplet.

*) gefet ein aBlttpSpauS untergeotbneten SRongeS.
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Nach Aufzählung der Kongreßtheilnehmer, meint Dorer,
sollten „dero Logemen ter" angemerkt werden: er findet
aber selbst, es würde dieß zu weit führen und begnügt sich

daher mit Angabe nnd Beschreibung der Wohnungen der

kaiserlichen und französischen Botschafter. Während
die modenesischen Gesandten im Babylonischen Thurme,
derjenige der Prinzessin von Conds in der Wilden Sau logirten
u. s. w., bezogen die Botschafter ansehnlichere Wohnungen. —
Graf von Goes bezog für sich, seinen Sohn, den Legationssekretär

von Benderiether, mehrere Offiziere und
Bediente das Haus zum Wildenmann, in welchem vormals

der kaiserliche Botschafter in der Schweiz, Graf von
Trautmannsdorf, gewohnt hatte*), ferner die beiden oben und

unten anstoßenden Häuser für einige seiner Offiziere. — In
der „obersten Consignation des Wildenmanns" war das

Vor- und zugleich Tafelzimmer mit halbseidenem Zeug
austapeziert. Aus diesem gelangte man in das Schlafzimmer,

welches mit ganz seidenem Zeug ausgerüstet war, und von

diesem in das Kabinet feiner Excellenz. Eine andere Thüre

des Vorzimmers führte in das Audienzzimmcr, dessen Wände

und Stühle von rothem Damast waren: „s fronte hangete

Jhro kayserliche und katholische Majestät eltiAies in vergul-
deter Rahm."

wesentlich anders, so z. B. heißt dort der Lütticher Abgeordnete
Vanton, der lothringische le Begre, der von Guastalla Pontoni
u. s. wl Der Zweck dieses Aufsatzes enthebt der unnöthigen
Mühe, dem Detail der Varianten, welche die untergeordneten
Persönlichditen betreffen, nachzufolgen. Sicher hat auch hierin
der Alles so genau erzählende Dorer Anspruch auf Anerkennung
richtiger Namenbezeichnung, und sind die Varianten meist Druckfehler.

*) Jetzt ein Wirthshaus untergeordneten Ranges.
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©raf »on Seitern wohnte im Haufe gum totben
Iburm*). Sei feiner Stnfunft ließ er bie „Jatd)i unb
anbereS mehr beffer accommobiten, in ben Stuben ben Ofen
unb aüe Sänfe abbrechen, bamit baS gimmer ein beffere«?

Slnfeben hätte unb fobann gum Safelgimmer bienen möchte,

gu bem Stbfeben eS mit fünfttlcb*febenen niebettänbifchen Sa*

peten auSgegiett wutbe. Sei ben genftem wutben gtüne,
feibene Umhänge unb bann in bet SJtitte an bet Säule ein

gtoßet Spiegel aufgemacht, gn biefem gimmer ftnb wäh*

tenb bem ßongteß »iele »omebme unb bohe Setfonen bett*

lieb ttaftitt wotben. Sie Safelftuben hatte nod) ein fleineS,

mit gtünem Such umbängteS Simmer, barin baS Silberge*

fdjirr, fionfeft unb anbere gum Stadjtifd) bienlidje Sachen

aufbebalten Wutben." eine Stiege höhet gelangte man butd)

ein mit totbem Samaft tapegitteS unb mit einem »on SBien

mitgebrachten Spiegel »etfebeneS Sotgimmet, in welchem fub

hinter einet „beimtidjen Sbüte »on totbem Samaft baS fia*
blnet befanb, batin gbte ercelleng labotitte unb fdjlafte", tnbaS

Slubienggimmet, baS butcb feine „fünftlidjften niebetlänbifdjen

Sapegetepen, aUertjanb ftnnteicbe S"eteteien unb gabeln gar
ergöfelid) unb anfebnliä) prangete." gwifdjen ben genftem war
wiebet ein Spiegel angebracht unb bei ben genftem btu«

untet hingen boppelte Umhänge »on totbem Saffef -unb weißer

SeinWanb; fetnet ftanben ba aud) etliche totb geblümte Seh*

nen, Seffet unb unter bem Spiegel ein Sifäjtrin mit foldjera

Saramt übergogen. j?utg bot ber Stnfunft beS Sringen eugen

*) 3uerft Kanglei ber ©raffdjaft Soben, fom unter ber pei*
»etifepen Stegierung burcp Kauf baS §ouS in ben Seftfe beS

SSaterS »on §rn. Stationalrotp Salbinger, bem eS noep jefet

gepött. Ser Stame „rotper Spurm" ging aBer auf ein anbereS

§auS üBer.

S7S

Graf von Seilern wohnte im Hause zum rothen
Thurm*). Bei seiner Ankunft ließ er die ^Kuchi und
anderes mehr besser accommodiren, in den Stuben den Ofen
nnd alle Bänke abbrechen, damit das Zimmer ein besseres

Ansehen hätte und sodann zum Tafelzimmer dienen möchte,

zu dem Absehen es mit künstlich-schönen niederländischen

Tapeten ausgeziert wurde. Bei den Fenstern wurden grüne,

seidene Umhänge und dann in der Mitte an der Säule ein

großer Spiegel aufgemacht. In diesem Zimmer sind während

dem Kongreß viele vornehme und hohe Personen herrlich

traktirt worden. Die Tafelstuben hatte noch ein kleines,

mit grünem Tuch umhängtes Zimmer, darin das Silbergeschirr,

Konfekt und andere zum Nachtisch dienliche Sachen

aufbehalten wurden." Eine Stiege höher gelangte man durch

ein mit rothem Damast tapezirtes und mit einem von Wien

mitgebrachten Spiegel versehenes Vorzimmer, in welchem sich

hinter einer „heimlichen Thüre von rothem Damast das
Kabinet befand, darin Ihre Excellenz laborirte und schlafte", in das

Audienzzimmer, das durch feine „künstlichsten niederländischen

Tapezereyen, allerhand sinnreiche Poetereien und Fabeln gar
ergötzlich und ansehnlich prangere." Zwischen den Fenstern war
wieder ein Spiegel angebracht und bei den Fenstern

hinunter hingen doppelte Umhänge von rothem Taffet und weißer

Leinwand: ferner standen da auch etliche roth geblümte

Lehnen, Sessel und unter dem Spiegel ein Tischlein mit solchem

Sammt überzogen. Kurz vor der Ankunft des Prinzen Eugen

*) Zuerst Kanzlei der Grafschaft Baden, kam unter der
helvetischen Regierung durch Kauf das Haus in den Besitz des

Vaters von Hrn. Nationalrath Baldinger, dem es noch jetzt

gehört. Der Name „rother Thurm" ging aber auf ein anderes

Haus über.
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würbe noch ein Salbachin von gleichem Sammt aufgerichtet)

„batuntet bte wahr* »nb lebhafte Silbnuß" bes ÄaiferS

Üarl VI. aufgebangt warte.

©raf bü Süc, welcher als biS&eriget ©efanbtet granf*
teicbs in bet Schweig, Saben beffer fannte, fab ftd), ba ba§

»Quartier, welebeS er wäbrenb ber Sagfafeungen begog, nidjt
Staunt genug bot, ftübgeitig nad) SogiS um unb erhielt »ort

ber Serner Stegietung baS ihr eigentümliche HauS gu Saben,
baS fogenannte SernerhauS,gu feiner SiSpofttion*). Ob«

wohl eS „ftattlid) gebauet unb wohl atfommobitt war," fo

Würben aud) barin mit erhaltener Sewitligung biele Ser*

änberungen »orgenommen. Sei ber Sapegietung fpielte aud)

wieber ber rotbe Samaft eine Hauptrolle; natürtid) fehlte

hiet baS Sitbniß beS SJtonatdjen, Subwig XIV., ebenfaßf

nidjt; „bameben waren nod) anbere SJtalerepen bin unb her

in bem gimmer aufgemacht, bie gwar aUe febr fünfttia), ein

unb anberS aber febr taSci» waten"; bei ben genftem hin»

unter hingen weiße Saffetumbänge, an ben ©nben mit @ob>

fdjnüten eingefaßt, gerner war biefeS 3immer mit nod)

töfttid)eten Seffeln ausgelüftet, an benen baS H»lj «Sdjtfd)

»etgolbet, einige rait gtünem Samrat übetgogen, auf beten

Sifeen unb Stüden fdjöne giguren »on ©olb unb Silber ge*

wirft waten, anbete »on Samaft, wie bie Sapeten, unb mit
©olbbotten befefet. — gn bem rait niebetlänbifdjen gemitfte«

„Sapegetepen" auSftaffirten Stebengiramer ftanb auf einem

»etgotbeten Stfdje eine „foftlicfje Uhr" unb an ber SBanb be*

©rafen Sett, „beffen Obetbede unb Himmel »on gtünem
Samrat alfo reichlich mit ©olb unb Silbet geftidt war",

*-!*) SaS §au8 toat bie Sffiopnung bet jeweiligen Setnetgefanb*
ten on bie Sagfafeung ber etbgenöfftfdjeit ©tänbe, jefet ein Sßrtoat*

paus.
SBerner Sütdjmbud). 1864. 18
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wurde noch ein Baldachin von gleichem Sammt aufgemchM

„darunter die wahr- und lebhafte Bildnuß" des Kaisers

Karl VI. aufgehängt wmde.

Graf dü Luc, welcher als bisheriger Gesandter Frankreichs

in der Schweiz, Baden Keffer kannte, sah sich, da das

Quartier, welches er wahrend der Tagsatzungen bezog, nicht

Raum genug bot, frühzeitig nach Logis um und erhielt vor.

der Berner Regierung das ihr eigenthümliche Haus zu Baden,
das sogenannte Bernerhaus, zu seiner Disposition*). Ol»

wohl es „stattlich gebauet und wohl akkoinmodirt war," so

wurden auch darin mit erhaltener Bewilligung viele

Veränderungen vorgenommen. Bei der Tapezierung spielte auch

wieder der rothe Damast eine Hauptrolle; natürlich fehlte

hier das Bildniß des Monarchen, Ludwig XIV., ebenfalls

nicht; „darneben waren noch andere Malereyen hin »Nd her

in dem Zimmer aufgemacht, die zwar alle sehr künstlich, ein

und anders aber sehr lasciv waren"; bei den Fenstern

hinunter hingen weiße Taffetumhänge, an den Ende« mit Gold-

fchnürm eingefaßt. Ferner war dieses Zimmer Mit- noch

köstlicheren Sesseln ausgerüstet, an denen das Holz «eichlich

vergoldet, einige mit grünem Sammt überzogen, auf deren

Sitzen und Rücken fchöne Figuren von Gold und Silber ge«

wirkt waren, andere von Damast, wie die Tapeten, und mit
Goldborten besetzt. — In dem mit niederländischen gewirkten

„Tapezereyen" ausstaffirten Nebenzimmer stand auf einem

vergoldeten Tische eine „köstliche Uhr" und an der Wand de5

Grafen Bett, „dessen Oberdecke und Himmel von grünem

Sammt also reichlich mit Gold und Silber gestickt war",

*) Das Haus war die Wohnung der jeweiligen Bernergesand-
ten an die Tagsatzung der eidgenössischen Stände, jetzt ein Privathaus.

Werner Lalchmbuch. IS«, 18
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baß man gar wenig Sammt feben fonnte; um baS Sett

|tng ein Umhang »on totbem Samaft, auf welchen ©olb«

blumen aufgettagen waten. Slodj befanb ftd) ein gleich foff*
bateS fteineS Sfubebett im gimraet.

Set Sohn beS ©rafen rait anbeten »oraebmen Offigieren

wohnte hinter ber SJtefeg in bera „gtangofenbauS"*), wät)«

renb baS ftäbtifcbe Kaufhaus in eine Äüdje unb gu SBobnun*

gen für bie Sienetfa)aft uragewanbelt wutbe; eingelne Offigiete

etbielten in näcbft gelegenen Häufern Ouattiet.
Ser gweite frangöftfdje Slbgeotbnete be ©aint Gonteft

bewohnte mit feinet ©emablin unb gtau »on SJtattinöille
baS SarabieS, wetdjeS fonft bie fpanifdjen Slmbaffaboten

inne hatten**); wutben aud) ira gnnetn Setänbetungen

»otgenommen, fo unterblieb, wohl wegen beS fomfottableten

guftanbeS ber SBobnung, eine weitere lurutiöfe SluSftattung.

Soter erwähnt nur, baß baS Sabinet feinet erceüeng mit

„Stofotetl" unb baS Stubienggimraet mit totbem Samaft tape*

giert würbe; bie Offigiete befamen in ben Stadjbarbäufem

SogiS; in unb bei bem Haufe gum SBintet würbe eine Mcbe

etablirt, nämlid) in bem Höflein bie „Sacperep", in ber

„untern ©tube bie fiunftöfetin für bie flaffarolen unb »om
an bem §aui bie Sraterep."

Stad) Sottenbung biefer Sorbereitungen trafen gu Gnbe

SJtai unb SlnfangS guni bie »erfdjtebenen SeboHraädjtigten
fo wie bie übtigen afftftitenben Slbgeotbneten ein; eingelne

tarnen etft fpäter an. ©taf »on Seilern wat fdjon am 24.
SJtai „incognito unb bei unftcbeter Stacht" gur Seftchtigung
feines SogementS angelangt, nad) Slnorbnung ber lefeten Sor«

*) S. p. baS 4?auS, WetdjeS fonft gut SBobnung bet fron*
göfifdjen ©efanbtfcbaft biente.

**) gefet ein SrtoatljauS mit SietBtoueteiHinb aBtttpfepaft.
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daß man gar wenig Sammt sehen konnte; um das Bett

hing ein Umhang von rothem Damast, auf welchen Gold«

blumen aufgetragen waren. Noch befand sich ein gleich

kostbares kleines Ruhebett im Zimmer.
Der Sohn des Grafen mit anderen vornehmen Offizieren

wohnte hinter der Metzg in dem „Franzosenhaus"*), während

das städtische Kaufhaus in eine Küche und zu Wohnungen

für die Dienerschaft umgewandelt wurde: einzelne Offiziere

erhielten in nächst gelegenen Häusern Quartier.
Der zweite französische Abgeordnete de Saint Contest

bewohnte mit seiner Gemahlin und Frau von Martinville
das Paradies, welches sonst die spanischen Ambasfadoren

inne hatten**); wurden auch im Innern Veränderungen

vorgenommen, so unterblieb, wohl wegen des komfortableren

Zustandes der Wohnung, eine weitere luxuriöse Ausstattung.
Dorer erwähnt nur, daß das Kabinet seiner Excellenz mit

„Prokotell" und das Audienzzimmer mit rothem Damast tapeziert

wurde; die Offiziere bekamen in den Nachbarhäusern

Logis; in und bei dem Hause zum Winkel wurde eine Küche

etablirt, nämlich in dem Höflein die „Bacherev", in der

„untern Stube die Kunstöfelin für die Kassarolen und vorn
an dem Haus die Braterey."

Nach Vollendung dieser Vorbereitungen trafen zu Ende

Mai und Anfangs Juni die verschiedenen Bevollmächtigten
so wie die übrigen assistirenden Abgeordneten ein; einzelne

kamen erst später an. Graf von Seilern war schon am S 4.

Mai «incognito und bei unsicherer Nacht" zur Besichtigung
seines Logements angelangt, nach Anordnung der letzten Vor-

*) D. h. das Haus, welches sonst zur Wohnung der
französischen Gesandtschaft diente.

**) Jetzt ein Privathaus mit Bierbrauerei «und Wirthschaft.
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tebten aber nad) SBalbShut bem ©rafen »on ©oeS entgegen*

gereist.
Sen 30. SJtai gegen SJtittag gog bü Süc mit großem

befolge in Saben ein*) unb geigte fofott butd) einen Offi«

jier bem ©rafen »on Seilern feine Stnfunft an, unb baß

eine Unpäßlicbteit ihn an ber „erften Siftte bei gbto Gjcet*

feng" »etbinbete, wotauf biefer nun beS SlbenbS nad) bem

Sernerbaufe fubt, um „baS SewillEomranungSforapliment unb

etfte Siftte abgulegen." SagS batauf begab ftd) bü Süc in
einem Stagfeffel gum faifetlicben ©efanbten, begleitet »on
allen Offtgieten unb Sebienten, um „ebenmäßig" ben Sejudj

jurüdgugeben. ©leichen SagS wat aua) St. Gonteft ein»

geritten, ben 1. guni fam ©taf oon ©oeS an. Slm 3.
fanb bann bet etfte folenne Sefud) bei biefem ftatt, inbem

ihn bie frangöftfdjen Slrabaffaboten, oon 27 Offtgieten unb
bei 40 Sebienten gefolgt, gu faefompliraentiten famen. „Sie
empfingen einanber bei ber Stiege mit gar gtoßet Höflicbfeit

unb fteunblicbfter Urabalfung": nad) SIbflattung ber fiompli*
mente ftetlten bü Süc unb oon ©oeS ftd) ihre Söhne »or,
bie ebenfalls „urabatfet" würben. Studj bie Slbgeotbneten

ber eingelnen beutfdjen Staaten fanben fid) bei bera faifer«

tid)en ©efanbten gura SBWforara ein. SllS ber cbur=fölnijcbe

StaatSrainifter, Saton Ma tg, ein Senebiftinet, bei biefem

Slnlaffe bera ©tafen »on ©oeS bie Hanb füffen wollte,

weigerte fta) biefer ber Segeugung fo „gar gu gtoßet Se«

mutb", allein jenet ließ ftd) nicht abhalten, gu Hanben beS

fiaifetS buta) ben Hanbfuß „bie Seootion unb devoir feines

Sringipalen" an ben Sag gu legen, worauf »on ©oeS gu

*) Stad) §eß, Sabenfatjrt, ©. 412, Beftanb baS ©efotge, toopt
fceiber frangöfifcper ©efanbten gufammen, allein ouS mept olS
300 $etfonen l
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kehren aber nach Waldshut dem Grafen von Goes entgegengereist.

Den 3V. Mai gegen Mittag zog dü Lue mit großem

Gefolge in Baden ein*) und zeigte sofort durch einen Offizier

dem Grafen von Seilern seine Ankunft an, und daß

eine Unpäßlichkeit ihn an der „ersten Visite bei Jhro Excellenz"

verhindere, worauf dieser nun des Abends nach dem

Bernerhause fuhr, um „das Bewillkommnungskompliment und

erste Visite abzulegen." Tags darauf begab sich dü Luc in
einem Tragsessel zum kaiserlichen Gesandten, begleitet von
allen Offizieren und Bedienten, um „ebenmäßig" den Besuch

zurückzugeben. Gleichen Tags war auch St. Contest
eingeritten, den l. Juni kam Graf von Goes an. Am Z.
fand dann der erste solenne Besuch bei diesem statt, indem

ihn die französischen Ambassadoren, von 27 Offizieren und
bei 40 Bedienten gefolgt, zu bekomplimentiren kamen. „Sie
empfingen einander bei der Stiege mit gar großer Höflichkeit

und freundlichster Umhalfung": nach Abstattung der Komplimente

stellten dü Lüc und von Goes sich ihre Söhne vor,
die ebenfalls „umhalset" wurden. Auch die Abgeordneten

der einzelnen deutschen Staaten fanden sich bei dem kaiserlichen

Gesandten zum Willkomm ein. Als der chur-kölnische

Staatsminister, Baron Karg, ein Benediktiner, bei diesem

Anlasse dem Grafen von Goes die Hand küssen wollte,

weigerte stch dieser der Bezeugung so „gar zu großer

Demuth", allein jener ließ sich nicht abhalten, zu Handen des

Kaisers durch den Handkuß „die Devotion und clevoir seines

Prinzipalen" an den Tag zu legen, worauf von Goes zu

*) Nach Heß, Badenfahrt, S. 412, bestand das Gefolge, wohl
beider franzosischer Gesandten zusammen, allein aus mehr als
SM Personen l
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ibm fagte: »SBann euer Hoebwürben werben gum. Sabfithunj
fommen, fo will id) gbnen bie güße füffen." >:

Sott nun an folgten ftd) ßonferengen, gegenfeitige Sefuche

unb SJlablgeiten balb bei biefem halb bei jenem ©efanbten,
mit mehr ober weniger Slufwanb unb Sracbt, faft ununter*

broä)en. Sie wäbrenb beS ßongreffeS häufig eintteffenbett

»omehmen greraben bermehrten erft nod) bie Slnlaffe gu be»

unaufbötlia)en ©afteteien *).
Stad)bem ben 4. guni SlbenbS eine aus gürdjetn unb

Semem beftebenbe ©amifon bon 40 SJtann**), bie unten
im ftäbttfdjen Statbbaufe einquattitt wutben, angelangt wat,
traten am 5. bie ftangöftfd)'en unb taifetticpen ©efanbten in
bemfelben, wo ftd) fonft aua) in einet eigenen Slbtbeilung bie

Sagfafeung oecfammette, gut etften fionfeteng gufammen***)»
Safelbft hatten bie brei regierenben Stanbe gürid), Sem
unb ©latus, welchen nun feit 1712 bie Souoetänetät über

bie ©raffdjaft Saben guftanb — »orber befaßen fte bie 8 alten
Orte gemeinfam — „bie etbgenoffen*Stuben" mit grünem Sud)

*) ÄuS ben faft täglidjen Slufgeicpnungen Sortr'S peBe ia)
nur biejenigen pier perouS, bte in itgenb einet Segiepung
SemerfenStoertpeS entpotten, fei eS in Setreff einer per»orrogen^
ben gejiltcpfett ober eingelner Serfonen, beren ätuftreten ober

Sefudj ein gnteteffe barBteten, fei eS BegügtiCt) »on SSotfötten
«ber Umflänben, toeldje bie bomatige geit obet bie bamaligen
totalen unb pottttfdjen aSettjätcniffe epataftetifiten.

**") gm Conservateur unb im Theatrum europseupi toirb
bte 3opl 50 ongegeBen.

***) SaS StotppouS, bamalS eigentlich nur ein großer <&aal

für Sie Sagfafeung unb ©pnbtfat8»erijanblungen' („bie eibgenof*

ftfäje ©tuBe"), naep ber SDctttpeilung beS §ettn SRattonalratpS

Salbinget, bem iep bte Slngoßen üBer ben betmoltgen Seftonb
bet pxx (Sttoöpnung fotnmenben SBopnungen »erbonfe, gegen*

toörttg nur ein 3ugepörbe beS fefetgen fiäbttfepen StotppaufeS.
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ihm sagte: «Wann Euer Hochwürden werden zum Pabstchui«,

kommen, so will ich Ihnen die Füße küssen."

Von nun an folgten sich Konferenzen, gegenseitige Besuche

und Mahlzeiten bald bei diesem bald bei jenem Gesandten,

mit mehr oder weniger Aufwand und Pracht, fast ununterbrochen.

Die während des Kongresses häusig eintreffenden

vomehmen Fremden vermehrtm erst noch die Anlässe zu den

unaushörlichen Gastereien *).
Nachdem den 4. Juni Abends eine aus Zürchern und

Bernern bestehende Garnison von 40 Mann**), die unten
im städtischen Rathhause einquartirt wurden, angelangt war,
traten am 6. die französischen und kaiserlichen Gesandten in
demselben, wo sich sonst auch in einer eigenen Abtheilung die

Tagsatzung versammelte, zur ersten Konferenz zusammen***).
Daselbst hatten die drei regierenden Stände Zürich, Bem
und Glarus, welchen nun seit 1712 die Souverânetât über

die Grafschaft Baden zustand — vorher besaßen sie die 8 alten
Orte gemeinsam — „die Eidgenossen-Stuben" mit grünem Tuch

*) Aus den fast täglichen Aufzeichnungen Dorer's hebe ich

nur diejenigen hier heraus, die in irgend einer Beziehung
Bemerkenswerthes enthalten, sei es in Betreff einer hervorragen?
den Festlichkeit oder einzelner Personen, deren Auftreten oder

Besuch ein Interesse darbieten, sei es bezüglich von Vorfällen
«der Umständen, welche die damalige Zeit oder die damaligen
lokalen und politischen Verhältnisse charakteristren. ' ^

Im Ooussrvstsur und im 1?Kes,truin europssuur wird
die Zahl SO angegeben.

***) Das Rathhaus, damals eigentlich nur ein großer Saal
für die Tagfatzung und Shndikatsverhandlungen („die eidgenössische

Stube"), nach der Mittheilung des Herrn Nationalraths
Baldinger, dem ich die Angaben über den dermaligen Bestand
der zür Erwähnung kommenden Wohnungen verdanke,
gegenwärtig nur ein Zugehörde des jetzigen städtischen Rathhauses.
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«ustapegtren »nb mit „gletcbftctnbtgen Seffeln" »erfeben laffen.
Utad) ber jweiftünbigen Jtonfereng wohnten bie faiferfidjen
Sotfdjafter iw ber Sfarrfircbe, bie frangöftfdjen bei ben fiapu*
äinetn ber SDteffe bei, Weldje Sheitnahme am ©otteSbienfte

tegelmäßig ftattfanb.

Später empfingen bie beibfeitigen Stmbaffaboten bie Se*

toiHfommnungSbefucbe beS Srätaten gu SBettingen, bann bti
bernifd)en SanboogtS Sborraann, nebft Sanbfdjreibet, Unter*

bogt unb etlichen Sebienten, ira Stamen bet btei ©tänbe.

golgenben SageS machten Schultheiß unb »iet Seputitte
beS innetn StatbeS im Stamen bet Stabt Saben unb ibtet
Sütgetfdjaft bte Slufmattung.

7. guni. Ungefähr in 74 SBagen langte baS Sagage
beS Herrn »on St. eonteft unb feiner ©emablin an, bagu

über 50 Sferbe unb Sebiente.

Sen 9. traf Sanbammann 3Urlauben »on gug, ber

im ©angen bei 12 Sfetbe bei ftd) hatte, mit einigen Hetten
unb Sebienten ein, um »om ©tafen bü Süc bie ftangöfifdje

Senfton gu etbeben.

10. ©raf »on Seilern eröffnete bie etnlabungen mit
einer SJtabtgeit »on 12 ©ebeden; nebft ben Sagen unb

Sebienten warteten audj bie Offigiete auf; Soter gibt eine

3eia)nung ber Stangortnung ber ©äfte, unter benen bü Süc

Wegen S»bagta fehlte, unb bet SluffteHung bet ©cpüffeln.
Stm 13. ttaftitte ebenbetfelbe ben Srior »on SBettingen nebft

anbern Herten.
Sen 13. fanb wegen erpebition ber Soft feine Son«

feteng ftatt; aus gleichem ©tunbe Wutben aud) fpäter bis«

weilen bie ©ifeungen »erfdjoben.

14. Um SJtittag Stnfunft ber SJtabame »on St. Gonteft.

Sluf ben Slbenb famen bie laiferficben unb frangöftfcben ©e»

fanbten gum erften SJtale in bem ßapuginer'Sarten
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«ustapeziren und mit „glnchständigen Sesseln" versehen lasse».

Räch der zweistündigen Konferenz wohnten die kaiserlichen

Botschafter in der Pfarrkirche, die französischen be! den

Kapuzinern der Messe bei, welche Theilnahme am Gottesdienste

«gelmäßig stattfand.

Später empfingen die beidseitigen Ambassadoren die Be-

willkommnungsbesuche des Prälaten zu Wettingen, dann deS

bernischen Landvogts Thormann, nebst Landschreiber, Untervogt

und etlichen Bedienten, im Namen der drei Stände.

Folgenden Tages machten Schultheiß und vier Deputirte
des innern Rathes im Namen der Stadt Baden und ihrer
Bürgerschaft die Aufwartung.

Juni. Ungefähr in 74 Wagen langte das Bagage
des Herrn von St. Contest und seiner Gemahlin an, dazu

über SO Pferde und Bediente.

Den V. traf Landammann Z Urlaub en von Zug, der

im Ganzen bei 12 Pferde bei sich hatte, mit einigen Herren

«nd Bedienten ein, um vom Grafen dü Lüc die französische

Pension zu erheben.

10. Graf von Seilern eröffnete die Einladungen mit

«ner Mahlzeit von 12 Gedecken; nebst den Pagen und

Bedienten warteten auch die Offiziere auf; Dorer gibt eine

Zeichnung der Rangordnung der Gäste, unter denen dü Lüc

wegen Podagra fehlte, und der Aufstellung der Schüsseln.

Am 13. traktirte Ebenderselbe den Prior von Wettingen nebst

andern Herren.

Den II. fand wegen Expedition der Post keine

Konferenz statt; aus gleichem Grunde wurden auch später

bisweilen die Sitzungen verschoben.

14. Um Mittag Ankunft der Madame von St. Contest.

Auf den Abend kamen die kaiserlichen und französischen Ge»

sandten zum ersten Male in dem Kapuziner-Garten



gufammen-> wo fle „unter einanber »on geheimen Sachen^
bisfurierten." ÜBäbtenb biefet ©atten benfelben häufig als-

SufammentunftSott biente, »etfammelten ftd) bie Samen oben

auf bet „SJtatte" untet ber Sinbe an bet Simmat; aud)

bie SJtatte untertjalb beS SapuginetfloftetS biente manchmal

als SereimgungSort *).

*) §eß Bemerft ©. 414: ,,©ie etgenttidjen ©ifeungen ber
SeooHmäcptigten (granfteicpS unb beS beutfepen KoiferS) tourben

gtoor ouf bem Statppaufe gepalten, aBer otle »ertoicfelten ©inlei=
tungen unb bte 3ntriguen untergeorbneter ©efanbten anbetet
§öfe fanben Bei günfitgem SBetter größtentpeilS im ©orten beS

KapugineiElofterS flott, tnbeß bte Samen fiep auf berSKotte Bei

ben Säbent »ertoetlten, mitunter audj ouf ber ©tupltotcfe nodj
SBürfetn graBen ließen." SSon bei SDtatte obet bem SDtötteti
fdjteiBt §eß ©.105 unter Slnberm folgenbeS Stäpere: „©epon
in ben älteften 3ctten toar bte SKotte bet Drt, too bie Sabgöfte
ftd) »orgugStoetfe »etfammelten, gufammen fpeigten, pofolirten
unb ftdj mit mondjerlei ©pielen ergöfeten. ©o Befdjrönft aucp
ber Stafe ift, fo tourben bennodj gefle pier gefeiert, bie toir in,
unfern Stogen nut nodj bem Stamen nad) fennen. ©efanbte
frember SRädjte, BefonberS ber ftrone granfretepä, bie toegen ber
eibgenöffifdjen SCogfafeungen ben ©entmer üBer ipren SBopnfffe
in Soben ouffdjtugen, gaBen pier pröeptige ©aftmaple im greten,

ju toelcpen aUe ongefepenen Sabgöfte geloben, bie SJtänner mtr
foporen SBeinen Betotrtpet, bte grauen oft fogar mit golbenen
Ketten unb Strmfpongen Befdjenlt tourben, tooburdj bie Sotftpaftet
traepteten, fiep unb ipren §erten gteunbe unb Sefötbeter für bie

3toecte ipter biplomatifdjen ©enbungen gu getotmten, bie pouptfäd)*
liep ouf SlntoeiBung föufticper ©dJtoetjer in frembe KrtegSbienfte-•
jietten. gttuminotionen unb geuertoerfe bouerten Bei folepen ®e=

tegenpeiten BtS in bie fpote Seaept hinein. SBie bie Kur boneBen

geBroudjt toarb, fann mon ßcp »orßeüen." — Statt) SDteroeü*,
leur, jetebneten fteb burdj Sracpt unb freigebige Setotitpung
BefonberS bie frangöftfcpen ©efanbten Slmetot, be Suigieulj unb
»or Stilen bü Süc ouS, toäprenb beffen Staepfotger ipnen nidjt
meljr gtieben, .toaS nomenttiep »om fepönen ©efcpleepte gar fepr}
Beflagt toerbe.

zusammen> wo sie „unter einander von geheimen Sachen.,

diskurierten." Während dieser Garten denselben häufig als
Zusammenkunftsort diente, versammelten sich die Damen oben

auf der „Matte" unter der Linde an der Limmat : auch

die Matte unterhalb des Kapuzinerklosters diente manchmal

als Vereinigungsort*).

*) Heß bemerkt S. 414 : „Die eigentlichen Sitzungen der
Bevollmächtigten (Frankreichs und des deutschen Kaisers) wurden

zwar auf dem Rathhause gehalten, aber alle verwickelten Einleitungen

und die Intriguen untergeordneter Gesandten anderer
Höfe fanden bei günstigem Wetter größtentheils im Garten des

Kapuzinerklosters statt, indeß die Damen sich auf der Matte bei
den Bädern verweilten, mitunter auch auf der Stuhlwiese nach

Würfeln graben ließen." Bon der Matte oder dem Mätteli
schreibt Heß S. 105 unter Anderm folgendes Nähere: „Schon
in den ältesten Zeiten war die Matte der Ort, wo die Badgäste
sich vorzugsweise versammelten, zusammen speisten, pokalirten
und sich mit mancherlei Spielen ergötzten. So beschränkt auch
der Platz ist, so wurden dennock Feste hier gefeiert, die wir in>

unsern Tagen nur noch dem Namen nach kennen. Gesandte
fremder Mächte, besonders der Krone Frankreichs, die wegen der
eidgenössischen Tagsatzungen den Sommer über ihren Wohnsitz
in Baden aufschlugen, gaben hier prächtige Gastmahle im Freien, '

zu welchen alle angesehenen Badgäste geladen, die Männer mit
kostbaren Weinen bewirthet, die Frauen oft sogar mit goldenen
Ketten und Armspangen beschenkt wurden, wodurch die Botschafter
trachteten, sich und ihren Herren Freunde und Beförderer für die

Zwecke ihrer diplomatischen Sendungen zu gewinnen, die hauptsächlich

auf Anwerbung käuflicher Schweizer in fremde Kriegsdienste
zielten. Illuminationen und Feuerwerke dauerten bei solchen
Gelegenheiten bis in die späte Nacht hinein. Wie die Kur daneben,

gebraucht ward, kann man sich vorstellen." — Nach Merveilleux
zeichneten stch durch Pracht und freigebige Bewirthung

besonders die französischen Gesandten Amelot, de Puizieulx und
vor Allen dü Lüc aus, während dessen Nachfolger ihnen nicht
mehr glichen, was namentlich vom schönen Geschlechte gar sehr j

beklagt werde.



gum 15. wirb bemerft, baß bei ben jeweilen am SJtotgen

ftattftnbenben Sonfetengen bie franjöfifdjen ©efanbte«

guetft beim Siatbbaufe eintreffen, unb nadjbem fte baSfelbe

ftetS butd) bie Sforte in ber ©alggaffe betreten, bie taifer»
lidjen ihnen folgen, unb gwar butd) bie Sforte gegenüber

ber Sfarrfitdje. Sei bet Stüdfebt benufeen bie ©efanbten

wiebet biefelben Sfarten.
Slm 16. ließ ftdj bü Süc, gefolgt »on allen feinen Offt*

gieten unb Safaien, im Stagfeffel auf baS StatbbauS tragen.

St. Gonteft, ber anfänglich gu guß hinging, gebrauchte nad)

Stnfunft feiner ©emablin bisweilen einen ber gwei »on ihr
mitgebrachten, reidjlicb »etgotbeten unb mit foftbatet SJtalet*

arbeit »ergierten Sragfeffeln. Stefelben hätten bem Saupbtn
unb ber Saupbine gebort, naep beren Schieben ber $önig

IBer aucp SJlexbeiUeur, fttmmt in bie Klage ein, toenn er im
1. Sriefe fdjretBt: „Au recit qu'on nous avait fait de la magni-
ficence des Ambassadeurs de France ä Bade dans les dietes
Helvetiques, nous crumes trouver une cour de Prince ; mais
l'Ambassadeur d'aujourd'hui ne ressemble en rien a ses

predecesseurs. II n'a point de pages; autrefois le comte du
Luc en avoit six, a ce qu'on m'a dit, autant de Secretaires
et autant de Gentilshomm.es. Celui-cy a des Secretaires qu'on
assure avoir ete Valets, et n'a point de Gentilshommes. Ses

predecesseurs avoient une table de cinquante couverts, ä
trois Services, oü ils mangeoient spir et matin pour faire
honneur aux Suisses Celui-cy fait couvrir la sienne
d'un Ambigu: soupe, röts, entremSts, desserts, tout est
ensemble. On n'y mange rien de bon, rien de chaud. Pour
une assiette d'argent on en change six fois d'etein. Les
etrangers, comme les Suisses, ne paroissent pas contents.
L'Ambassadeur se fait servir une petite table de huit ou
douze couverts, sous pretexte qu'il a mal au pied; mais
Mr. S. qui l'a vu ä Constantinople, et qui le connoit bien,
dit que c'est par epargne."

Zum 16. wird bemerkt, daß bei den jeweilen am Morgen
stattfindenden Konferenzen die französischen Gesandten

zuerst beim Rathhaufe eintreffen, und nachdem sie dasselbe

stets durch die Pforte in der Salzgasse betreten, die kaiser-
lichen ihnen folgen, und zwar durch die Pforte gegenüber

der Pfarrkirche. Bei der Rückkehr benutzen die Gesandten

wieder dieselben Pforten.
Am 16. ließ sich dü Lüc, gefolgt von allen seinen

Offizieren und Lakaien, im Tragsessel auf das Rathhaus tragen.

St. Contest, der anfänglich zu Fuß hinging, gebrauchte nach

Ankunft feiner Gemahlin bisweilen einen der zwei von ihr
mitgebrachten, reichlich vergoldeten und mit kostbarer Malerarbeit

verzierten Tragsesseln. Dieselben hätten dem Dauphin
und der Dauphine gehört, nach deren Ableben der König

Aber auch Merveilleux stimmt in die Klage ein, wenn er im
7. Briefe schreibt: „^.u récit qu'on nous avg.it tait cke la magni-
ücenes ckes Ambassadeurs cks ?ranee à Lacke àans lss ckietes

Helvétiques, nous «ruines trouver une oour cks Urines; rnais
l'Ä.inbassacksur ck'aujourck'nui ns ressemble en rien à sss
prédécesseurs. II n'a point cks pages; autrefois ls ooints cku

Lue sn svoit six, à es qu'on m'a ckit, autant cks Secretaires
et autant cks OentilsKomm.es. Oelui»ev a àss Secretaires qu'on
assure avoir êtê Valets, et n'a point às OentilsKoinmss. Les

prédécesseurs avaient uns table às cinquante couverts, â
trois services, ou ils msngsoient soir et matin pour taire
Konnsur aux Luisse« )- Oelui-ev tait couvrir la sienne
ck'uu Ambigu: soups, râts, entremêts, àesserts, tout est
ensemble. On n'v mangs rien àe bon, rien às ekauà. Lour
uns assistts d'argent «n sn ckangs six lois à'êtein. I,es
étrangers, comme les Laisses, ns paraissent pas contents.
L'^mbassaàsnr se tait servir une petits table àe Kuit ou
àou?e couverts, sous prétexte qu'il a mal au pieà; mais
Ar. L. qui l'a vu à Oonstsntinople, et qui le oonnoit bien,
«lit que c'est par épargne."
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fie. an St. Gonteft „gu biefer Slmbaffabe" gefdjenlt habe*).
Sie faiferlidjett ©efanbten gingen gu guß hin**).

II. Saron fiatg bewirthete bie Stmbaffaboren in feinem

SogiS jum febwargen Sären; nad) ber »on 12 bis 5 Übt
bauernben SJtoblgeit famen biefelben im fiapuginergatten gu»

fammen, wo fte „eine lange, geheime Untettebung hielten."
18. Sü Süc feiette feinen ©ebuttStag butd) ein SJtittag*

ejfen, nad) Welchem feine ©äfte bet Jtomöbie im Schieß*
häufe beiwohnten, bie bet ©efanbte füt gebetmann ftei
hielt. Gt ließ aud) betfdjiebene ftembe SBeine, audj Kaffee,

Sbee unb anbeteS ©ettänte babin btingen.
Stm 21. Stnfunft beS gütftabts »on Ginfiebeln, ber bei

ben beibfeitigen Stmbaffaboren feine Slufwartung machte, ©raf
»on Seitern empfing ihn fdjon bei ber etften Stiege unb

fübtte ihn, bamit et butd) weiteteS Steigen wegen feineS

hoben SlttetS nidjt infommobirt wetbe, in fein Safelgimmet.

24. Sie faiferlidje Soft würbe wegen „ftarfer etpebition"
einige Stunben übet bie gewöhnliche geit aufgehalten. —
Son bem bettlidjen SJtittagSmabl, welches St. eonteft heute

*) aHeroeitteuj fagt »on ©t. ©onteft: „L'autre plenipoten-
tiaire de France etoit Mr. de St. Contest, Intendant de Metz,
qui tenoit aussi une table tres delicate. C'etoit un seigneur
sage, d'un grand merite, mais serieux. II avoit avec lui

ad. de St. Contest et une tres jolie femme, qu'on nommait
Mad. de Martinville."

**) ÜBteroeilleur, Bemerft in feiner angeführten ©djrtft '¦

„Les ambassadeurs de l'Empereur ne faisoient pas grand
ure." Saß berfelbe, früfjer Offtgiet in frangöftfcpen Sienften,

fpäter Slngeftctltet Bei ber frangöftfdjen ©efanbtfojaft in bet

©cptoeig, mit SortieBe ben aHetbingS großem Sluftoanb biefet
3tm6affabe per»orije6t, ifl felBftoerjtänblia). Ser nai»e, StUeS

Betounbetnbe Sotet ftnbet fetnerfeitS ouep Bei ben fatfetfiepen
StBgefonbten nur gu tüpmen unb gu pteifen.
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sie an St. Contest „zu dieser Ambassade" geschenkt habe*).
P« kaiserlichen Gesandte» gingen zu Fuß hin**).

1«. Baron Karg bewirthete die Ambassadoren in seinem

Logis zum schwaiM Bären; nach der von 12 bis S Uhr
dauemden Mahlzeit kamen dieselben im Kapuzinergarten
zusammen, wo sie „eine lange, geheime Unterredung hielten."

18. Dü Lüc feierte seinen Geburtstag durch ein Mittagessen,

nach welchem feine Gäste der Komödie im Schießhaufe

beiwohnten, die der Gesandte für Jedermann frei
hielt. Er ließ auch verschiedene fremde Weine, auch Kaffee,

Thee und anderes Getränke dahin bringen.
Am SI. Ankunft des Fürstabts von Einsiedeln, der bei

den beidseitigen Ambassadoren seine Aufwartung machte. Graf
von Seilern empsing ihn schon bei der ersten Stiege und

führte ihn, damit er durch weiteres Steigen wegen seines

hohen Alters nicht inkommodnt werde, in sein Tafelzimmer.

24. Die kaiserliche Post wurde wegen „starker Expedition"
einige Stunden über die gewöhnliche Zeit aufgehalten. —
Von dem herrlichen Mittagsmahl, welches St. Contest heute

*) Merveilleux sagt von St. Contest: „1,'s.utrs plênipatsn-
Usire àe ?rs,nes êtoit Ar. às Lt. Lautest, Intsnàsnt às Ast?,
q»i tenait sussi une tsdle très àêliests. O'êtait un seigneur
ssge, à'un grsnà rnêrits, rnsis sérieux. U svoit svee lui

»à. àe Lt. Oontest st une très.jolie ternine, qu'on noininsit
Asà. àe AsrtinviUe."

**) Merveilleux bemerkt in seiner angeführten Schrift:
„l,es sinbssssàeurs às l'Lniversur ne taisaient pss grsnà

nre.« Daß derselbe, früher Offizier in französischen Diensten,
später Angestellter bei der französischen Gesandtschaft in der

Schweiz, mit Vorliebe den allerdings größern Aufwand dieser
Ambassade hervorhebt, ist selbstverständlich. Der naive, Alles
bewundernde Dorer findet seinerseits auch bei den kaiserlichen
Abgesandten nur zu rühmen und zu preisen.
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gab, fabrt Setet an, baß „alle SJtale 14 ©peifen" aufeje*

trogen würben. Ser lottjtingifcbe ©efanbte ließ bei biefem

Sfnfaffe feine Sebienten, »on benen wäbrenb ber Sauer beS

ÄongreffeS ettidje aus „ben Surgem ber ©tabt" gewählt

wutben, ibte neue, mit ©ilbcrfdjnüten trieb befefete Si»tee

anziehen.

25. ©taf »on Seiletn hatte ben Heffen*ßaffel'fä)en~

©efanbten, einen gefuiten »on ©ttaßbutg, ben Sanboogt

Sh»rmann unb ben Stabtfdjultbeißen ©djnotf gut Safel*).

*) @tabtfa)ultpriß ©cpnorf fptelte im gtoötferfriege eine

per»orragenbe Stolle, liebet ipn unb feinen Steffen, bte gufammen
§auptutpeBer ber unBefonnenen Speilnapme ber Sabenet on bem

Kriege tooren, tpeitt § eß ©. 376 unb 377 folgenbeS Stöpete mit:
„Stn bet ©pifee beS SKagifiratS ftanb ber ©rpultpeiß unb

Sannerljerr Kofpor Subtoig »on ©djnotf, toetdjer ftüper
beS ©tifteS ©t. ©ollen Kongier unb gepeimer Statp getoefen,
»om tyabfi pxm Sfatggtaf unb Stitter beS ©t. goljarote3=Otben3
»om Soteton ernannt, »om Kaifer Seopolb ouf eine höhere, alS
bie »on feinen Sorfapren ererBte Slbetgjhtfe erpoBen, »om ©tift
©t. Stoffen mit bet ©ericptSpeirltepfeit ©djnriftngen Betepnt,
unb »on ber ©tobt Sugern mit iprem Sütgerredjt Befcpenft toor*
ben toor; ein reicher, immer pöper flreBenber SWann, »on großem
Sinftuß, nidjt Bloß auf feinen 92eBen=©djuItpriß §on8 ttltia)
Sotet unb bie fämmtiiepen Stätpe, fonbetn auf bie ganje tatt)o»
lifdje ©cptoetg unb toeit umpet auf boS StuStonb."

,,©etn Steffe Seat Slnton »on ©cpnorf, toetdjer eBen*

fotfS @t. ©otlifcpe Steintet Bebient unb feit 1691 bie in biefem
©efdjlecpt gleicpfam erBticpe ©teile eineS ©roffä)aftS=Untet»ogteS
Befleibet hatte, toar ein BetrleBfomer, unrupiger, tönfeooHet SKonn

unb übet bie eoangetifdjen ©tänbe BefonberS erbittert, toeil ße

ipn tocgen eineS in fetner Srueffdjrtft clavis themilogica, sive
librorum utriusque Juris anatomia 1698 gegen ben SanbeS*

ftieben getoogten SuSfaHeS gu einet StBBitte gegtoungen patten.
<£r toor aud) Serfaffer »erfepiebener anberer SBerfe."

„©otdje »on getftlldjen gürflen mit ©unßBegeugungen üBet*

Ijäufte SKännet mußten notptoenbig tpärtge SBetfgeuge beS" StBteä
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gab, fährt Dsr« an, daß „alle Male 14 Speisen" aufge«

tragen wurden. Der lothringische Gesandte ließ bei diesem

Anlasse seine Bedienten, von denen während der Dauer des

Kongresses Etliche aus „den Burgern der Stadt" gewählt

wmden, ihre neue, mit Silbcrschnüren reich besetzte Livree

anziehen.

ÄS. Graf von Seilern hatte den Heffen-Kassel'schen

Gesandten, einen Jesuiten von Straßburg, den Landvogt

Thormann und den Stadtschultheißen Schnorf zur Tafel*),

*) Stadtschultheiß Schnorf spielte im Zwölferkriege eine

hervorragende Rolle. Ueber ihn und seinen Neffen, die zusammen
Haupturheber der unbesonnenen Theilnahme der Badener an dem

Kriege waren, theilt H eß S. 376 und 377 folgendes Nähere mit:
„An der Spitze des Magistrats stand der Schultheiß und

Pannerherr Kaspar Ludwig von Schnorf, welcher früher
des Stiftes St. Gallen Kanzler und geheimer Rath gewesen,

vom Pabst zum Pfalzgraf und Ritter des St. Johannes-Ordens
vom Lateran ernannt, vom Kaiser Leopold auf eine höhere, als
die von seinen Vorfahren ererbte Adelsstufe erhoben, vom Stift
St. Blasien mit der Gerichtsherrlichkeit Schneisingen belehnt,
und von der Stadt Luzern mit ihrem Bürgerrecht beschenkt worden

war; ein reicher, immer höher strebender Mann, von großem
Einfluß, nicht bloß auf feinen Neben-Schultheiß Hans Ulrich
Dorer und die sämmtlichen Räthe, sondern auf die ganze katho»
lische Schweiz und weit umher auf das Ausland."

„Sein Neffe Beat Anton von Schnorf, welcher ebenfalls

St. Gallische Aemter bedient und seit 1691 die in diesem
Geschlecht gleichsam erbliche Stelle eines Grafschafts-Untervogtes
bekleidet hatte, war ein betriebsamer, unruhiger, ränkevoller Mann
und über die evangelischen Stände besonders erbittert, weil sie

ihn wegen eines in seiner Druckschrift olavis tlisiulloZie», slve
librorum utrinsque ^uris sustoirii«, 1698 gegen den Landesfrieden

gewagten Ausfalles zu einer Abbitte gezwungen hatten.
Er war auch Verfasser verschiedener anderer Werke."

„Solche von geistlichen Fürsien mit Gunstbezeugungen
überhäufte Männer mußten nothwendig thätige Werkzeuge des Abtes
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ga gleicher geit fpeiste ber auf Sefud) gefommene ©raf
bon SrautmannSborf bei »on ©oeS, ber ihn in einer mit
6 Stappen befpannten $utfä)e bei ber Sinbe hinter bem pin*
teren Hofe abholen ließ *). ©egen Slbenb fuhr er gu SBaffet

nad) SBalbSbut gutüd. Sen gleichen Stüdweg nahm et fpätet
wieberijolt.

Seim 21. gäbtt Sotet alle hohen Hettfdjaften eingeht

auf, bie SlbenbS in bet bem nedjtwittbe gebötenben SJtatte

unterhalb beS fötpuginetlloftetS mit,Spagieten ftd) bioettitt
haben.

29. Son ©oeS „celebtitte" feinen StamenStag butd)

ein „anfebnlidjeS" Sinet.
1. 3llli. SBeil bie Sotf(haftet in bem gtiebenSttaftate

»on ©t. ©allen unb bei gongen fotpoüfepen Sarlei fein. Stud)

«mangelten fte niept, nodj ©rtoeiterung ipreS SirfungSfreifeS
bürftenb unb ipre Betberfeittge amtücpe ©tellung mißBrauepenb,
bie Stätpe unb ipre, toemt fdjon längft auf fte neibifepen SJtit*

Bürger gu üBeretlten ©epritten gu »erleiten, toeldje benfelBen Balb
feine anbere SBapt mepr üBrig ließen, oIS fidj unBebtngt auf bie
©eite ber fünf fotpoüfepen Orte gu feptogen. Saper, fanben biefe

beflo leidjtereS ©epör, alS ße burd) aUe ipnen gu ©eBote ftepen*

ben SDttttel tpatlicpe §ülfe »on Soben BefonbetS aud) in ber

SIBftdjt »«langten, biefen toidjttgen ©rengpoß für ipre gtoeefe

ungeptnbett Befefeen unb bte tooptßefteüte SttttHerte ber Saben«
Benufeen gu fönnen."

Unb ©. 398. Stad) CStoBerung SabenS burd) güridj unb Sern
toar in ber erften 3omeSpifee fogar bte Stebe bo»on getoefen,
bie Käufer ber »otnepmfien SteBetfen, toie man bie Sobener

nannte, g. S. audj baSjenige beS ©ctjuttpeißen ©cpnorf niebet*

reißen gu laffen unb ipte gonge §oBe etngugiepen, toaS oBerbod)
niept in'S äß«f gefefet toürbe.

*) S« ^tnterpof toar in ben lefeten gaprpunb«ten ber »ot=

nepmfte Sobpof; neBfl »ielen anbern ©ütern gepörte oud) bte

SJlatit gu bemfelben.

sss

Z» gleicher Zeit speiste der auf Besuch gekommene Gras

von Trautmannsdorf bei von Goes, der ihn in einer mir
6 Rappen bespannten Kutsche bei der Linde hinter dem hin?

teren Hofe abholen ließ Gegen Abend fuhr er zu Waffer
nach Waldshut zurück. Den gleichen Rückweg nahm er später

wiederholt.
Beim 27, zählt Dorer alle hohen Herrschaften einzeln

auf, die Abends in der dem Hechtwirthe gehörenden Matte
unterhalb des Kapuzinerklosters mit. Spazieren sich divertirt
haben.

29. Von Goes „celebrirte" seinen Namenstag durch

ein „ansehnliches" Diner.
1 Juli. Weil, die Botschafter in dem Friedenstraktate

von St. Gallen und der ganzen katholischen Partei sein. Auch

ermangelten sie nicht, nach Erweiterung ihres Wirkungskreises
dürstend und ihre beiderseitige amtliche Stellung mißbrauchend,
die Räthe und ihre, wenn schon längst auf sie neidischen
Mitbürger zu übereilten Schritten zu verleiten, welche denselben bald
keine andere Wahl mehr übrig ließen, als sich unbedingt auf die
Seite der fünf katholischen Orte zu schlagen. Daher, fanden diese

desto leichteres Gehör, als sie durch alle ihnen zu Gebote stehenden

Mittel thätliche Hülfe von Baden besonders auch in der

Absicht verlangten, diesen wichtigen Grenzpaß für ihre Zwecke

ungehindert besetzen und die wohlbestellte Artillerie der Badener

benutzen zu können."
Und S. 398. Nach Eroberung Badens durch Zürich und Bern

war in der ersten Zorneshitze sogar die Rede davon gewesen,

die Häuser der vornehmsten Rebellen, wie man die Badener

nannte, z. B. auch dasjenige des Schultheißen Schnorf niederreißen

zu lassen und ihre ganze Habe einzuziehen, was aber doch

nicht in's Werk gesetzt wurde.

*) Der Hinterhof war in den letzten Jahrhunderten der

vornehmste Badhof; nebst vielen andern Gütern gehörte guch die
Matte zu demselben.
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„ohne »otgüglichen SInftanb" fdjon fo weit fottgefdjritten, baß

nur nod) einige Sirtitel gu erlebigen waten, fo" bejcbloffen fte,

»on nun an nut noa) bteiraal wöchentlich ©ifeung gu halten,

nämlich am „erötjtag",*) Sonnftag unb ©amftag. gu ehren
be§ wieber auf Sefud) gefommenen ©tafen »on StautraannS«

botf unb feines SegleitetS, beS ©enetalS b'Slraanb »on

SBalbSbut, bewittbet »on ©eitern eine ©efeltfcbaft »on ad)t

Setfonen, untet welchen ftch audj ein Hett »on SJtepenbutg

»on ©djaffbaufen **) unb ein namentofet „Doctor medicinee"

beftnben (»ietleicbt gelbboftot $aaa,, bex einige Sage fpäter
als ©oft aufgegäblt wirb).

©trieben SageS wutbe in bet neuen, auf bet Sriobt

gwifdjen bet ©tabt unb ben gtoßen Säbetn etbauten tefot*
mitten ßitdje bie etfte Stebigt gehalten. Set ©eiftlidje
Witb nicht genannt, hingegen wetben als Slnwefenbe aufge*

gäblt: bie ©efanbten »on Heffemfiaffet unb Heffen*Satmftabt,
©eneral unb gelbgeugmeifter Sürtli, Sanboogt Sbotmann,
nebft einer großen SJtenge SolfeS oon gütiä) unb Sern, unb

anbern gtemben unb Sabenet fiutgäften, weldje bet „eoange*
lifdjen Steligion" gugetban waten***).

*) Sitae, ©tetoe z= Sienftog, eigentlich Stag beS ©otteS.

gio ober ®t. Senefe, mittelpocpbeutfepeä SBöttetBud), 1861.

Sb. III. — ©reptog — dies Martis, eine altpeibnifdje Senennung
beS britten SBoepentageS, bie noip peute in Sapern üBIid) iß.
©rimm, beutfdjeS SBörterBucp 1862, Sb. III.

**) SerfetBe toirb Bei einem anbern Slnlaffe alS Softer Be*

geidjnet.

***) Urfprüngüdi baepte mon refoimirter ©eitS on bte Serena*

fapeUe gur SlBpoltung beS ©otteSbtenfteS; bo ober bie Soben«
fte nidjt gerne einräumten, fo toürbe Befdjloffen, auf bem »on ber

©tabt üBerlaffenen Stafee auS ben Steinen beS oBgetrogenen

©djtoffeS eine eigene Kircpe px Bauen. Ser ©eiflücpe foKte aB*-

toetPfelnb auS bem 3ürdjer unb Setn« aRintfletium genommen
toetben.

sss

^ohne vorzüglichen Anstand" schon so weit fortgeschritten, daß

nur noch einige Artikel zu erledigen waren, so beschlossen sie,

von nun an nur noch dreimal wöchentlich Sitzung zu halten,

nämlich am „Erchtag",*) Donnstag und Samstag. Zu Ehren

des wieder auf Besuch gekommenen Grafen von Trautmanns-

dorf und seines Begleiters, des Generals d'Arnand von
Waldshut, bewirthet von Seilern eine Gesellschaft von acht

Personen, unter welchen sich auch ein Herr von Meyenburg
von Schaffhausen **) und ein namenloser „öootor meäioinkv"

besinden (vielleicht Felddoktor Haag, der einige Tage später

als Gast aufgezählt wird).
Gleichen Tages wurde in der neuen, auf der Höhe

zwischen der Stadt und den großen Bädern erbauten

reformirten Kirche die erste Predigt gehalten. Der Geistliche

wird nicht genannt, hingegen werden als Anwesende aufgezählt

: die Gesandten von Hessen-Kassel und Hessen-Darmstadt,

General und Feldzeugmeisier Bürkli, Landvogt Thormann,
nebst einer großen Menge Volkes von Zürich und Bern, und

andern Fremden und Badener Kurgästen, welche der „evangelischen

Religion" zugethan waren***).

*) Ertac, Erctac Dienstag, eigentlich Tag des Gottes

Zio oder Er. Beneke, mittelhochdeutsches Wörterbuch, 1861.

Bd. III. — Erching àies AKrtis, eine altheidnische Benennung
des dritten Wochentages, die noch heute in Bayern üblich ist.

Grimm, deutsches Worterbuch 1862, Bd. III.
**) Derselbe wird bei einem andern Anlasse als Doktor

bezeichnet.

***) Ursprünglich dachte man reformirter Seits an die Verena-
kapelle zur Abhaltung des Gottesdienstes; da aber die Badener
sie nicht gerne einräumten, so wurde beschlossen, auf dem von der

Stadt überlassenen Platze aus den Steinen des abgetragenen
Schlosses eine eigene Kirche zu bauen. Der Geistliche sollte «b-.

wechselnd aus dem Zürcher und Berner Ministerium genommen
werden.
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Sluch fanb heute bet Sanboogtwedjfel ftatt*). Ser neue.

Sanboogt »on güridj, Herr SBafer, beS innern StatbS/ ritt
nad) SJtittag ohne Stacht unb großes ©efolge, wie »orbem

gebräuchlich, ein.

2. Son bem heutigen Sinet beS ©tafen »on ©eitern

bebt Sotet ber»or, baß gu gweien fötalen wieber 14 »erfdjie*

bene ©peifen aufgetragen würben, wobei man nod) bie gwei

größten ©«büffeln auSwedjfelte**); baS ßonfeft folgte erft noch

btntenber. Stach Seenbigung beS SJtableS ferbiette man im

Sotgimmet „Kaffee unb anbetn »omebmen Stanf."
Untet ben in biefen Sagen obet fpätet angelangten hoben

©äften wetben befonbetS genannt bet Sting »on Sadjjen*

Saalfetb, bie »on gwei geiftlidjen H»fraeiftem begleiteten

jungen ©tafen »on Stüblingen, bet ©taf »on SBelfdjbetg,

bet Sanbgtaf »on SJtöSfiid), ©taf gugget, bet Slbt »on St.
Slaften, ©taf $afd)ing aus Schteften, ©taf be la SJtatc,

©taf »on Stofenbetg, ©taf »on SBeißenWolf, ©enetal Son*

walb u. St.; »on Sdjweigem wetben genannt bie ©enetate

»on ©tlaä) unb »on SieSbaa) (»on gteibutg) fammt feinem

Obetften, St. Sapbotin »on Setn, ©eneral Sürfli u. St.

Stm 8. SlbenbS begaben fta) bie faifertid)en ©efanbten

mit ben Samen St. Gonteft, ber ihr attadjttten SJtattinbille,

*) gütiä) unb Sern fefeten einen Sanboogt auf 7 gapre ein,
unb erft naa) Serftuß biefer 14 fom bie Stettje füt 2 gopre on
©IoruS. 5Cpormann toar fepon »or bem gtoötferfriege Sanboogt

ju Soben. Sie Sonbbogtei Saben galt Bei ben Sernern füt eine

mittelmäßige, Bei ben 3ürdjem aßer für eine fo gute, boß fie füt
bie »ier erften gopre ber fteBen einem SOtttgtiebe beS fleinen, für
bie brei lefeten einem beS gtoßen StotpeS üBerttogen toarb. $eß
©eite 410.

**) Siefe ©djüffelgopl toieberpolt ftd) aud) Bei fpätetn SCnläffen,

fo boß fte für SKoplgeiten »on einem getotffen Umfange bamalS
at3 Stotmaigopl ju Betrachten toor.

284

Auch fand heute der LaNdvogtwechfel statt*). Der neue.

Landvogt von Zürich, Herr Wafer, des innern Raths/ ritt
nach Mittag ohne Pracht und großes Gefolge, wie vordem

gebräuchlich, ein.

2. Von dem heutigen Diner des Grafen von Seilem
hebt Dorer hervor, daß zu zweien Malen wieder 14 verschiedene

Speisen aufgetragen wurden, wobei man noch die zwei

größten Schüsseln auswechselte**): das Konfekt folgte erst noch

Hintenher. Nach Beendigung des Mahles servierte man im

Vorzimmer „Kaffee und andern vornehmen Trank."
Unter den in diesen Tagen oder später angelangten hohen

Gästen werden besonders genannt der Prinz von Sachsen-

Saalfeld, die von zwei geistlichen Hofmeistern begleiteten

jungen Grafen von Stühlingen, der Graf von Welschberg,

der Landgraf von Möskirch, Graf Fugger, der Abt von St.
Blasien, Graf Kasching aus Schlesien, Graf de la Marc,
Graf von Rosenberg, Graf von Weißenwolf, General Bonwald

u. A.; von Schweizern werden genannt die Generale

von Erlach und von Diesbach (von Freiburg) sammt seinem

Obersten, St, Saphorin von Bern, General Bürkli u. A.

Am 8. Abends begaben sich die kaiserlichen Gesandten

mit den Damen St. Contest, der ihr attachirten Martinville,

*) Zürich und Bern setzten einen Landvogt auf 7 Jahre ein,
und erst nach Verfluß dieser 14 kam die Reihe für 2 Jahre an
Glarus. Thormann war schon vor dem Zwölferkriege Landvogt
zu Baden. Die Landvogtei Baden galt bei den Bernern für eine

mittelmäßige, bei den Zürchern aber für eine so gute, daß sie für
die vier ersten Jahre der sieben einem Mitgliede des kleinen, für
die drei letzten einem des großen Rathes übertragen ward. Heß
Seite 410.

—) Diese Schüsselzahl wiederholt sich auch bei spätern Anlässen,
so daß sie für Mahlzeiten von einem gewissen Umfange damals
als Normalzahl zu betrachten war.
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«nb ber ©emaljfin beS mobeneftfchen Slbgeorbnetert ©rafen

Sergemi, welche brei „grauengimraer" bauptfädjlidJ i« So?*

bergrunbe beS gefetligen SebenS erf«beinen, gu bem 3Bürfe.t*
plafee, wo fte „butcb einige Knaben bie betanntea SBütfet

fud)en laffen, benen fte eine geitlang gufd)auten*)."

*) Unter ben gu »etfdjiebenen getten in Saben unb in b«
Umgegenb auSgegroBenen Stltettpümern auS b« Stömergeit «regten,
opne eS px »erbienen, bie fogenannten Sabertoürfel boS meifte
Stuffepen; eS toaren bieß fepr fleine fnöcperne SBürfel, bie

jum Spielen btenten. Sie SBiefe unten am ©epioßBetg gut
Ünfen ©eite ber Sanbjtraße nad) Stugg, fonfl ©tupltoiefe
genannt, weil ouf t|r baS Jjjolg gu Saepftüpten gegimmert toürbe,

«pielt, feitbem im 17. 3oprpunb«t bafelbft eine große SÖtenge

biefer SBürfel gefunben toarb, ouep ben Stamen SBürfettoiefc
©egentoärtig ßefinben ftd) bafelbft ©arten, gn ber Stömergeit ift
fie »ieHeicpt ein (SrpotungSptofe ber römifdjen ©olbaten beS bor*
tigen Kafteltg getoefen, bie Befanntlidj in ipren Sogern felbft niept
mit aBürfetn fpteten burften. — SllS bte Stnttquare Beim Stadj*
graBen mept unb mepr fanben, boß bte SBürfel fiel) audj on ©teilen,
too mon fte früper ouSgegraBen, fpäter totebet »orfonben unb
gteid) Trüffeln in ber (Srbe nacpgutoadjfen feptenen, gaB eS Slftet*
geleprte, toetdje gu Behaupten Wogten, fte feien nidjt ein SBerf

b« Kunji, fonbern ein Stat urfpiet, in toetepem SBapne ße bet
Befonbete Umfionb Beftärfte, baß fiep bergleicpen SBürfel fogar
in bem ©eftetne be§ ScpIoßBergS tnetuftttt ßnben ließen. DBgteid)
olle UnBefongenen ber SNetnung toaren, eS fonnten unmöglich fo
»iele gleichartige, regelmäßige, rein fuBifcpe unb »on 1 BtS 6

gehörig punftirte SBürfel ein ©piet ber Statur fein, fo toürbe«
bennodj eine 2Renge Srucffcpriften für unb totbet biefe Sepaup*
tung »«öffentliept. Sie geleprte gepbe »erBrettete ben Stuf ber

Sabertoürfel fo allgemein, boß fte otS oußerotbentlidje SD!«!*

toürbigfeiten an aUe Bebeutenben ©ommtungen beS StuStonbeS

»erfanbt toerben mußten. Ser im gafjr 1638 an feinen Bei Stpein*
felben erhaltenen SBunben in KöntgSfelben »erfiorBene fergog
»on [Stopon foll ein gongeS SStettet berfelBen gu einer gett pinter*
laffen paBen, tob fte noep nidjt fo Berüpmt waren"", ßtnpeimif<|e,

sss

«nd der Gemahnn des mvdeneftschen Abgevrdsetzn Grafen

Bergomi, welche drei Frauenzimmer" hauptsächlich im Box-

dergrunde des geselligen Lebens erscheinen, zu dem Würs«l-
platze, wo sie „durch einige Knaben die bekannte» Würfel
suchen lassen, denen sie eine Zeitlang zuschauten*)."

*) Unter den zu verschiedenen Zeiten in Baden und in der

Umgegend ausgegrabenen Alterthümern aus der Römerzeit erregte»,
ohne es zu verdienen, die sogenannten Baderivürfel das meiste

Aufsehen; es waren dieß sehr kleine knöcherne Würfel, die

zum Spielen dienten. Die Wiese unten am Schloßberg zur
linken Seite der Landstraße nach Brugg, sonst Stuhlwiese
genannt, weil auf ihr das Holz zu Dachstühlen gezimmert wurde,
erhielt, seitdem im 17. Jahrhundert daselbst eine große Menge
dieser Würfel gefunden ward, auch den Namen Würfelwiese.
Gegenwärtig befinden sich daselbst Gärten. In der Römerzcit ist
sie vielleicht ein Erholungsplatz der römischen Soldaten des
dortigen Kastells gewesen, die bekanntlich in ihren Lagern selbst nicht
mit Würfeln spielen durften. — Als die Antiquare beim
Nachgraben mehr und mehr fanden, daß die Würfel sich auch an Stellen,
wo man sie früher ausgegraben, später wieder vorfanden und
gleich Trüffeln in der Erde nachzuwachsen schienen, gab es

Aftergelehrte, welche zu behaupten wagten, sie seien nicht ein Werk
der Kunst, sondern ein Naturspiel, in welchem Wahne sie der
besondere Umstand bestärkte, daß sich dergleichen Würfel sogar
in dem Gesteine des Schloßbergs incrustirt finden ließen. Obgleich
alle Unbefangenen der Meinung waren, es könnten unmöglich so

viele gleichartige, regelmäßige, rein kubische und von 1 bis 6

gehörig punktirte Würfel ein Spiel der Natur sein, so wurden
dennoch eine Menge Druckschriften für und wider diese Behauptung

veröffentlicht. Die gelehrte Fehde verbreitete den Ruf der

Baderwürfel fo allgemein, daß sie als außerordentliche
Merkwürdigkeiten an alle bedeutenden Sammlungen des Auslandes,
versandt werden mußten. Der im Jahr 1638 an seinen bei Rheinfelden

erhaltenen Wunden in Königsfelden verstorben«! Herzog
von'Rohan soll ein ganzes Viertel derselben zu einer Zeit hinterlassen

haben, wo sie noch nicht so berühmt waren. Einheimische
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10. SlbenbS langte ber ©obn bü Süc'S, ber gleich nad)

bem gufammentritte beS fiongreffeS nad) SariS abgereist war,
um feine Sermäbtung mit „einer SJtatquife"' gu feiern, i«
Saben mit „feiner grau Siebften" an; gwei Sutfd)en »on 6

tonnten ße für wenige Safeen taufen, grembe hingegen.mußten
boS Sftar mit 3 unb 4 SauBtpolern Begabten. Ser ©tobtmagtfttat
»on Soben fcpeint nodj Bis auf bie SNttte beS »origen gaprfjun-
bettS einen Befonbem SBettp barauf gefefet gu paßen, biefe SBürfel
für Stoturtounber gelten gu moepen, inbem b erfeiße ouf Ser*
langen 3eugniffe barüB« auSfteEte, für toeldje in beutfdjet, fron*
jöftfcper unb lateintfdjer ©pradje ein eigenes, merftoütbigeS gor*
mular aBgefaßt toor. 3n biefem ift ber Stafe „alfo gue fogen

SBunberpIafe" genannt. §eß, ©. S45-546, bructt ein 1718
auSgefteHteS Sttteftat ab, bem ber ©tobt ©leget unb beS ©tabt*
fdjreiBerS Unterfeprift Beigegeben toar. gn «SalmetS diarium
helveticum 1756 ift ein folcpeS unterm 1. guli 1748 im Stamen

»on ©djulujetß unb Stotp »on bem ©tabtfdjreiBer grong Speobot
Sot« untetgeidjneteS lateinifdjeS Stftenßüei oufBetooprt.

(Snbttdj entbecfte man, baß bie außetorbentüdje grudjtBatfeit
beä SBürfelBobenS »om ©äen perrüpre, inbem meprere pfiffige
Settüg« »«gleichen, ein ädjt antifeS StuSfepen paßenbe SBütfet
in gtoßet SJtenge gu »«fettigen unb heimlich gu berfdjarren
Wußten, um ben »otgeBliepen gunb atSbonn ben Slntiguaten gu
»etfaufen, unb toitfttd) fott ein ©olbfdjmieb »on 3ürid) mit einet
Süße Belegt toorben fein, weit er ouf ben täinfott geratfjen toat,
bte nacpgeapmten SBJütfet nocp gar in ©teine »om ©cploßBerg

ju infrufiteren, pi« unb ba ju »erlegen unb SieBpaßern bamit
eine Stafe ju breßen. — Sei bem großen Stuffepen, baS fein«
geit bie SEBürfetpotemif gemacpt patte, unb toegen ber fonberBaren
Stolle, bie eine toeftlicpe Sepörbe noep in ber SÖZitte beS 18. Sapr*
bunb«t8 pinftcptüep beS originellen SetrugeS fpielte, moepte eine

eingepenbete Sefpredjung beS ©egenftanbeS nad) ber Sarftellung
»on §eß, @. 298—300, für unfete Sefer »on gntereffe fein.
Sie in biefer fonberBaren literarifdjen geljbe entjtanbene Sitetatut
finbet ftd) in §allei'8 SiBliotpef bet ©cptoeijetgefdjidjte, Sb. IV,
erwähnt.

S«6

' IV. Abends langte ver Sohn dû Lüc's, der gleich nach

dem Zusammentritte des Kongresses nach Paris abgereist war,
um feine Vermählung mit „einer Marquise" zu feiern, in
Baden mit „seiner Frau Liebsten" an; zwei Kutschen von K

konnten ste für wenige Batzen kaufen, Fremde hingegen.mußten
das Paar mit 3 und 4 Laubthalern bezahlen. Der Stadtmagistrat
von Baden scheint noch bis auf die Mitte des vorigen Jahrhun-
derts einen besondern Werth darauf gesetzt zu haben, diese Würfel
für Naturwunder gelten zu machen, indem derselbe auf
Verlangen Zeugnisse darüber ausstellte, für welche in deutscher,
französischer und lateinischer Sprache ein eigenes, merkwürdiges
Formular abgefaßt war. In diesem ist der Platz „also zue sagen

Wunderplatz" genannt. Heß, S. S4S-546, druckt ein 1718
ausgestelltes Attestat ab, dem der Stadt Siegel und des Stadt-
fchreibers Unterschrift beigegeben war. In Calmets ckisriuro.
lrelvetiouin 17S6 ist ein solches unterm 1. Juli 1743 im Namen
von Schultheiß und Rath von dem Stadtschreiber Franz Theodor
Dorn unterzeichnetes lateinisches Aktenstück aufbewahrt.

Endlich entdeckte man, daß die außerordentliche Fruchtbarkeit
des Würfelbodens vom Säen herrühre, indem mehrere pfiffige
Betrüger dergleichen, ein ächt antikes Aussehen habende Würfel
in großer Menge zu verfertigen und heimlich zu verscharren

wußten, um den vorgeblichen Fund alsdann den Antiquaren zu
verkaufen, und wirklich foll ein Goldschmied von Zürich mit einer
Buße belegt worden sein, weil er auf den Einfall gerathen war,
die nachgeahmten Würfel noch gar in Steine vom Schloßberg
zu inkrustiere», hier und da zu verlegen und Liebhabern damit
etne Nase zu drehen. — Bei dem großen Aufsehen, das seiner

Zeit die Würfelpolemik gemacht hatte, und wegen der sonderbaren
Rolle, die eine weltliche Behörde noch in der Mitte des 13.
Jahrhunderts hinsichtlich des originellen Betruges spielte, mochte eine

eingehendere Besprechung des Gegenstandes nach der Darstellung
von Heß, S. 293—300, für unsere Leser von Interesse sein.
Die in dieser sonderbaren literarischen Fehde entstandene Literatur
findet sich in Haller's Bibliothek der Schweizergeschichte, Bd. IV,
«wähnt.
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«nb 4 Sferben, Sänften unb anbere Steitpfetbe nebft »ielen

Offtgieten unb Sebienten waren gum empfange entgegenge*

fanbt worben.

Stm 11. würben einem Serruquier, ber fta) in einem

übel berüchtigten Haufe luftig gemacht unb wohl begedjt übet*

nachtet hatte, bei 800 ©utben „an flarem ©oloe" geftobten,

mit welcher ©umrae bie »erbädjtige SBirtbin fammt ben

gbrigen ftd) geitlid) aus bem Staube madjte. „Ser Serru*
quier wirb morgen barauf feine leichten Höfen webmütbig

angefeben haben"; umfonft bemühte et ftd) um bie entbedung
bet Sdjulbigen. „SJtit foldjen »ertädjtigen unb ebtlofen

SBittbfchaften wat bie Sabbalben faft angefüllt, bi« unb her

waren gelten unb fonbetbat bei bet neuen $ttä)e aufge=

fcbtagen, batinnen gtembe wittbfd)afteten, unb wegen benen

SBeibSbilbetn, bie allba ftd) aufbatteten, gat oetbädjtig."
13. ©taf oon Seilern madjte am SJtotgen einen Sefud)

in SBettingen, wo et, aufs ebterbtetigfte empfangen, bem

Hodjamte beiwohnte, welches bie SatreS rait „einer »öttigen
SJtuftf fefunbitten." SllS er gutüdgefebtt bei ber Safel faß,
melbete ihm ein Sieutenant, baß ein Solbat ber ©arnifon
wegen harter SJtißbanblung einer SütgerStodjter bei bet

SBadjt Spießruthen laufen muffe, er aber biefe erefution

wegen gu beforgenben SumultS üorjunebmen ftd) nicht ge«

traue ohne befonbere erfaubniß beS ©efanbten, »or beffen

Haufe fte »or fta) gehen folle. Siefer, nad) einem foldjen

Sdjaufpiel nicht begierig, gab bann bie SBeifung, anberSwo

ben ©olbaten abguftrafen, was hietauf an ber binbem Halbe

gefdjab.

14. Heute erft traf ber päbftlidje ©efanbte Saffionei
mit feinem Stübet ein unb nahm fein SogiS im Sfatrfwfe,
ba ihm baS ittofter SBettingen, wo man gu feiner Stufnabme

anfänglich ftch bereit hielt, ju entfernt war. Sein erfter
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«nd 4 Pferden, Sänften und andere Reitpferde nebst vielen

Offizieren und Bedienten waren zum Empfange entgegenge-

sllndt worden.

Am II. wurden einem Perruquier, der sich in einem

übel berüchtigten Hause lustig gemacht und wohl bezecht

übernachtet hatte, bei L«0 Gulden „an klarem Golde" gestohlen,

mit welcher Summe die verdächtige Wirthin sammt den

Ihrigen stch zeitlich aus dem Staube machte. „Der Perruquier

wird morgen darauf seine leichten Hosen wehmüthig

angesehen haben"; umsonst bemühte er sich um die Entdeckung

der Schuldigen. „Mit solchen verdächtigen und ehrlosen

Wirthschaften war die Badhalden fast angefüllt, hin und her

waren Zelten und sonderbar bei der neuen Kirche

aufgeschlagen, darinnen Fremde wirthschafteten, und wegen denen

Weibsbildern, die allda sich aufhalteten, gar verdächtig."
IZ. Graf von Seilern machte am Morgen einen Besuch

in Wettingen, wo er, aufs Ehrerbietigste empfangen, dem

Hochamte beiwohnte, welches die Patres mit „einer völligen
Musik sekundirten. " Als er zurückgekehrt bei der Tafel saß,

meldete ihm ein Lieutenant, daß ein Soldat der Garnison

wegen harter Mißhandlung einer Bürgerstochter bei der

Wacht Spießruthen laufen müsse, er aber diese Exekution

wegen zu besorgenden Tumults vorzunehmen sich nicht
getraue ohne besondere Erlaubniß des Gesandten, vor dessen

Hause sie vor sich gehen solle. Dieser, nach einem solchen

Schauspiel nicht begierig, gab dann die Weisung anderswo

den Soldaten abzustrafen, was hierauf an der hindern Halde

geschah.

14. Heute erst traf der päbstliche Gesandte Passione!
mit seinem Bruder ein und nahm sein Logis im Pfarrhofe,
da ihm das Kloster Wettingen, wo man zu seiner Aufnahme

anfänglich sich bereit hielt, zu entfernt war. Sein erster
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Sefudj galt ben faiferftcben» fein gweiter ben frangöftfdjen

Sotfdjaftern.
16. Stnfunft oon grang SJtaria Spinola, H*rgog gu

St. Swrre, ©tanb »on Spanien, oberftem Hofraeift« bet

»etwittweten Königin, fammt feinet ©emablin, bet beim

Jongteffe eigene gntereffen gu wahren fam. 6r begog bat}

HauS gum SBeißen Äreug.

Slm IS. ließ Saron ßatg im JUoftet SBettingen gu

ehren beS toäbftlicben ©efanbten unb einiger anberer ©e«

fanbten ein SJtittagSmabl gurüften; er führte jenen in feinet

mit 6 Stappen bekannten Sutfdje hinaus.
19. Son beute an befudjte »on ©oeS nidjt mehr wie

gewöhnlich nad) Seenbigung ber »on 9—11 Uhr bauernben

fionferengen bie oom itaplane feines Kollegen in ber Sfarr*
firdje gelefene SJtefje, fonbetn befud)te jeweilen um 7 Uhr
ben ©otteSbienft bet ßapugtnet.

21. Stadjbembieeibgenoffifcben Stanbe gu grauen*
felb bie übliche gahrrecbnungsSagfafeung abgehalten,

würben bie Sertreter ber tatbolifcljen Stanbe burd) ein

Schreiben »eranlaßt, fid) nad) Saben gur Segrüßung bet

Sotfa)after gu begeben. „SBeil aber, bemerft Sotet, ber»

woblgefaßteS eottgept bei Slnnäberung bet Stabt butd) eine

fdjtiftltdje, gang wibtige erinnetung gu Stiebten gegangen,:

haben ftd) gwat noa) einige in bie Stabt, abet incogmnv

einige abet in baS ©otteSbauS SBettingen begeben, maßen

fte bei ben faifetlidjen Hetten Slmbaffaboten wegen geweiger*

ten unb nod) bis bato auSgelaffenen fpanifdjen Situl feinen Slcceß

gu hoffen hatten." Sü Süc, um feine Setwenbung ange*;

gangen, habe nad) ibtet Slbteife ben fatferfidjen Sotfcbaftetn.

»on ben SBünfdjen bet fatbotifeben Otte SJtittbeifung gemacht*)

*) SBaS baS ©djreißen, toeldjeS ben ©efanbten »or ber ©tetpj,
jugejtettt toürbe, im (Jinjelnen entptett, tft nidjt ongegeßen; ouS

»SS

Msuch gatt den kaiserlichenz, sein zweiter de» ftanzösischen

Bytschastern.

lv. Ankunft von Franz Maria Spinola, Herzog z»

St^ Piene, Grand von Spanien oberstem Hofmeister der

verwittweten Königin, sammt seiner Gemahlin, der beim

Kongresse eigene Jntereffen zu wahren Km. Er bezog das

Haus zum Weißen Kreuz.
Am 18. ließ Baron Karg im Kloster Wettinge» zu

Ehren des päbstlichen Gesandten und einiger anderer
Gesandten ein Mittagsmahl zurüsten; er führte jenen in seiner

mit 6 Rappen bespannten Kutsche hinaus.

IS. Von heute an besuchte von Goes nicht mehr mie

gewöhnlich nach Beendigung der von 9—11 Uhr dauernden

Konferenzen die vom Kaplans seines Kollegen in der Pfarrkirche

gelesene Messe, sondern besuchte jeweilen um 7 Uhr
den Gottesdienst der Kapuziner.

2l Nachdem die eidgenössischen Stände zuFrauen«
feld die übliche Jahrrechnung-Tagsatzung abgehalten,

wurden die Vertreter der katholischen Stände durch ein

Schreiben veranlaßt, stch nach Baden zur Begrüßung der

Botschafter zu begeben. „Weil aber, bemerkt Dorer, der»

wohlgefaßtes Conzept bei Annäherung der Stadt durch sine

schriftliche, ganz widrige Erinnerung zu Nichten gegangen,

haben sich zwar noch einige in die Stadt, aber incognito,,

einige aber in das Gotteshaus Wettingen begeben, maßen

sie bei den kaiserlichen Herren Ambassadoren wegen geweigerten

und noch bis dato ausgelassenen spanischen Titul keinen Acceß

zu hoffen hatten." Dü Lüc, um seine Verwendung ange^

gangen, habe nach ihrer Abreise den kaiserlichen Botschaftern,

von den Wünschen der katholischen Orte Mittheilung gemacht*)

*) Was das Schreiben, welches den Gesandten vor der Stahz,
zugestellt wurde, im Einzelnen enthielt, ist nicht angegeben; aus
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Unter gleichem Sage melbet baS Sagebud), baß neulid)
«bte taiferlidjen Sotfchafter ben ftangöftfd)en baS grieben«*

inftmment in Iateinifd)er ©pradje mit ihren Semerfungen

fttfteflten; im Sefonbem witb erwähnt, baß gtanfteid) nod)

immer ftd) gegenübet ben Segebten oon eburbapem unbe»

wegtid) ergeige; man hoffe aber bod) in »ietgebn Sagen mit
ber ©treitigteit gu enbe gu fommen.

bem gufammenpange aB« «pellt, baß ipre Stuftoorhtng in golge
mangelhafter Situlatur in ber fcprtftücpen Stnfroge burd) bie
äußetß ftrenge fpontfepe Sti<(uette »ereitelt toorb. Sieß toar
OffenBot Bloß ein ertoünfcpter Sortoanb. Sie Untetpänbl« beS
StBteS »on «St. ©aßen unb bei 5 alten fatt)ottfa)en Dtte Waten
in ipren Semüpungen, gütlcp unb Sem Bei ben fremben Sot=
fdjaftetn ju »«Magen unb too möglich eine StSänberung be«
Slatauet grtebenSfdjluffeS p«Beijufüpten, nidjt gutcflto) getoefen;
bie foifetltepen ©efanbten, anfangs ntdjt ungeneigt, ließen fiep
Sann ju fein« (Sinmifcpung Betoegen. Stur bet päSftttcbe Stbge*
orbnete unb bü Süc gaBen fiep füt bie gnteteffen bet faujoltfilen
©tänbe gegenüB« bem „UeBermutpe gürtcPS unb SernS", toie
fld) tefeterer äußerte, bie getoünfepte SDtüfje aB« opne Stfolg.
SBäljtenb SüIIiemitf in feiner ©eptoeijergefcptcpte biefe Set*
toenbung per»otpe6t, Berieptet bagegen §eß, ©.416, bü Süc
laße bem Saben« ©tabtfdjult|eißen ©djnotf, toetep« fiep mit
betmUepett Stuftrogen Bei ipm ringefcptoärjt, nod) einem t&cbtigenf:

Settoeife bie Spute getoiefen. — DB et toopl niept fein genug
tntriguirte unb beßpolB mißfiel? — Ste Stßtoetfung ber fatpoüfcpen
Kantone toirb im Theatrum europseum auf folgenbe nai»e
SBeife Berüptt, ©. 397: „Sie fotpottfepen KantonS warben aud)

jttfanrmt bem SIBte (»on ©t. ©alten) felBflen, aßgetotefen, .Wenn
»on biefem ettoaS im grieben gu gebenfen Begeptet toürbe, unb
hieß eS WaS in bem Stajiäbter grieben nidjt enthalten unb toa&

niept jum 3fteid)S=Stiege gepötte, fonnte in unb Bei biefen Staf*
toten feinen Stafe finben, fonbern müßte onberS toopin »ettolefen
ünb ouf anbere geit auSgefefeet toerben, unb bergeflalt mußte fid)

gor moncp« aBgefetttget ftnben."

»ernet fcafd&tnbu*. 1864. 19

28S

Mt« gleichem Tage meldet das Tagebuch, daß neulich
die kaiserlichen Botschafter den französischen das Friedens
instrument in lateinischer Sprache mit ihren Bemerkungen

zustellten; im Besondern wird erwähnt, daß Frankeich noch

immer sich gegenüber dm Begehren von Churbavern unbe«

«eMch erzeige; man hoffe aber doch in vierzehn Tagen mit
der Streitigkeit zu Ende zu kommen.

dem Zusammenhange aber erhellt, daß ihre Aufwartung i» Folge
mangelhafter Titulatur in der schriftlichen Anfrage durch die
äußerst strenge spanische Etiquette vereitelt ward. Dieß war
offenbar bloß ein erwünschter Vorwand. Die Unterhändler des
Abtes von St. Gallen und der 5 alten katholischen Orte waren
in ihren Bemühungen, Zürich und Bern bei den fremden
Botschaftern zu verklagen und wo möglich eine Abänderung des
Aarauer Friedensschlusses herbeizuführen, nicht glücklich gewesen;
die kaiserlichen Gesandten, anfangs nicht ungeneigt, ließen sich

dann zu keiner Einmischung bewegen. Nur der päbstliche
Abgeordnete und dü Lüc gaben sich für die Jntereffen der katholische«
Stände gegenüber dem „Uebermuthe Zürichs und Berns", wie
sich letzterer äußerte, die gewünschte Mühe aber ohne Erfolg.
Während Vülliemi» in feiner Schweizergeschichte diese Ver-,
Wendung hervorhebt, berichtet dagegen Heß, S. 416, dà Lüe
habe dem Badener Stadtschultheißen Schnorf, welcher sich ntH
heimliche» Aufträgen bei ihm eingefchwärzt, nach einem tüchtigen
Perweise die Thüre gewiesen. — Ob er wohl nicht fei» genug
intriguirte und deßhalb mißfiel? — Die Abweisung der katholische»
Kantone wird im LKestruiu europssuru auf folgende »aide
Weise berührt, S. 397: „Die katholischen Kantons wurden auch

zusammt dem Abte (von St. Gallen) selbsten, abgewiesen, .wenn
von diesem etwas im Frieden zu gedenken begehret wurde, u»d
hieß es was in dem Rastädter Frieden nicht enthalten und was
«icht zum Reichs-Kriege gehörte, könnte in und bei diesen Traktaten

keine» Platz finden, sondern müßte anders wohin »erwiesen
und auf andere Zeit ausgesetzet werden, und dergestalt mußte sich

gar mancher abgefertiget finden." ^>

Berner Taschenbuch. ISSi. 19
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r 24. SlbenbS haben ©taf »on Seilern nnb bie Samen

auf bem Sinbenptafe, beten SieblingSotte, „mit SBürfel« unb
hn Spiel au biribi gelurjweüet." : ; i

Slm 30. langte ber Quartiermeifter beS Sringen Bugen
mit beffen Sagage unb 300 glafdjen Sofaper SBein an, ura

in bem ©ommetbaufe beS Schultheißen Sdjnorf bie SBob*

nung füt feinen Herrn einguricbten.

31. Son ber „raagnifiquen SJtablgeit", gu welcher ©raf
»on Seilern bie oomebraften bet ßongteßabgeotbneten ge*

laben hatte, berichtet Sotet gotgenbeS: „Sluf bie Safel wur*
ben ju jwei SJtalen 36 ber nieblicbften Steifen getragen,
baS fionfeft war nidjt fo föftticb als fo fünftlid) unb etgöj*

lid) ben Slugen aufgerichtet; baS gudetwetf prefentirte oieler

©attung Sluraen unb Obs, fo baß bie Safel mehr einem

woblriecbenben Slumengatten ira gtüblütg gleidjete als einem

jura Speifen ausgelüfteten Sifd); bie Sdjüffeln, fo außenher

»ergülbet, afforbietten audj gat wobl auf einanbet, alfo baß

eS mit »etgnügltdjftet Suft anjufeben wat. Sei bet Safel

gab man Soggäuwet, ebatnpagniet, Stbeinifcber, Surgunber,
SJtofeter, Sproler unb SJtargräfler SBein. Sameben Watteten

ben b»be« ©äften übet 80 Setfonen ab, tt)eilS OfftjierS,
SageS unb bie mebreften Sebienten." SllS man ftd) nad)

4 Uhr »on ber Safel erhob, fpielten bie Samen unb einige

©äfte harten; nad) 5 Uhr ging bie ©efeUfdjaft auSeinanber;

bte gefällige erceKenj lub fte oergeblid) ein, aud) nod) jut
Stadjtmabljeit ju »erbleiben.

6. Itttpft lam »on SariS ber Serid)t, baß Subwig
XIV. mit großer geierficbfeit im SarlamentSpalafte feinen
Shtonfolget eingefefet habe.

7. Heute ging ber Safelbeder beS ©rafen »on ©oes

als außerorbentlicber Kurier mit bem abgefd)toffenen griebenS«

toertragSprojefte nad) SBien ab, »on wo Srinj ©ugen afö

«ss

< L4. Abends haben Graf von Seilern und die Damen

auf dem Lindenplatz, deren Lieblingsorte, „mit Würfel« und

im Spiel su biribi gekurzweilet." sZ

Am IO. langte der Quartiermeister des Prinzen Eugen
mit dessen Bagage und 300 Flaschen Tokayer Wein an, um
i» dem Sommerhause des Schultheißen Schnorf die Wohnung

für seinen Herrn einzurichten.

II. Von der „magnifiquen Mahlzeit", zu welcher Graf
von Seilern die vornehmsten der Kongreßabgeordneten
geladen hatte, berichtet Dorer Folgendes: „Auf die Tafel wurden

zu zwei Malen 36 der niedlichsten Speisen getragen,
das Konfekt war nicht so köstlich als fo künstlich und ergöz-

lich den Augen aufgerichtet; das Zuckerwerk presentirle vieler

Gattung Blumen und Obs, so daß die Tafel mehr einem

wohlriechenden Blumengarten im Frühling gleichete als einem

zum Speisen ausgerüsteten Tisch; die Schüsseln, so außenher

vergüldet, akkordierten auch gar wohl auf einander, also daß

es mit vergnüglichster Lust anzusehen war. Bei der Tafel
gab man Toggäuwer, Champagnier, Rheinischer, Burgunder,
Moseler, Tyroler und Margräfler Wein. Darneben warteten

den hohen Gästen über 80 Personen ab, theils Offiziers,

Pages und die mehresten Bedienten." Als man sich nach

4 Uhr von der Tafel erhob, spielten die Damen und einige

Gäste Karten; nach 5 Uhr ging die Gesellschaft auseinander;
die gefällige Excellenz lud sie vergeblich ein, auch noch zur
Nachtmahlzeit zu verbleiben.

K. August kam von Paris der Bericht, daß Ludwig
XI V. mit großer Feierlichkeit im Parlamentspalaste seinen
Thronfolger eingesetzt habe.

Heute ging der Tafeldecker des Grafen von Goes

als außerordentlicher Kurier mit dem abgeschlossenen

Friedensvertragsprojekte nach Wim ab, von wo Prinz Eugen als



»¦«rfter SeboHmädjtigtet bie faifetlid)e Sanftion riad) Sabeh
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©leidjen SagS bewirtbete SJtonfeigneur Saffionei int
Softer SBettingen eine Slngaht ber Slbgeorbneten*).

;' 8. 3wei junge SJtplorbS aus englanb ftatteten ben 4
SBotfdjaftern ihr Kompliment ab.

9. Stnfunft eines gweiten fdjwebifcben ©efanbten, beS

Generals ©paar;" et begog baS SagS jubor »on bem ab»

-geteisten batmftäbttfcben ©efanbten bon SJtaSfowSfp ge*

räumte SogiS. Später nennt ihn Sotet nur Oberft Spaar.
10. Herjog »on SBürtembetg*3Jtßmpelgatb langt

<tn unb begiebt „bie totbe Kanten" (Kanne), welche SBob«

nung fein ©efotge fepon lange inne hatte.

13. Stad)te »on Sonbon bie geitung, „bie Königin
Slnna »on ©toßbtitannten wäre rait einem fdjweren SufaH

beimgefudjt unb fotgenbS mit einem Schlagfluß getroffen

worben, fo baß fte bie Sprache »erlot. Stadjbem man abet

^ibto SJtajeftät fpamfdje gliegen unb Köpfe auf ba§ Haupt
ttnb jroifdjen bie Schultern gefefet, fep eS etwas beffer, jebod)

in Kutgem wieber fchliraraer wotben, weßwegen alle Hetren

*) Stibet Bemetft in Sb. VIII, @. 449, ÜB« ben pößft*
ltdjen Stßgefanbten golgenbeS: „Dominique Paasionei fut en-

voye par Clement XI. au congres de Baden, mais sans aueun
«aractere publique pour defendre les interets de la cour de
Borne. II fut nonce apostolique en Suisse de 1723 a 1729,
puis il fut cree" cardinal en 1738 et mourut en 1761 äge de
79 ans. II etait tres savant, et pendant son sejour ä Lucerne,
il eoutint des liaisons litteraires avec la plupart des erudits
de Zuric, Berne, Bäle, Lausanne, Geneve," etc. @8 Hingt
biefe Stn«fennung beS reformirten SfattetS fcpön«, atS bie Se=

metfung beS fatpolifd) geworbenen, tofen 9Ket»eiIIeus, b«
¦»on Saffionei niepts onberS ju fogen beliebt, otS boß et eine

tetbenfdjoftttd) »erlteBte Statut getoefen.

«ster Bevollmächtigter die kaiserliche Sanktion nach Baden

Werbringen fM - > -
-

Gleichen Tags bewirthete Monseigneur Passi »nei im

Kloster Wettingen eine Anzahl der Abgeordneten*).

8. Zwei junge Mylords aus England statteten den 4
Botschaftern ihr Kompliment ab.

T. Ankunft eines zweiten schwedischen Gesandten, des

-Generals S Paar; er bezog das Tags zuvor von dem ab»

-gereisten darmstädtischen Gesandten von Maskowsky
geräumte Logis. Später nennt ihn Dorer nur Oberst Spaar.

10. Herzog von Würtemberg-Mömpelgard langt

^n und bezieht „die rothe Kanten" (Kanne), welche Woh»

nung sein Gefolge schon lange inne hatte.

11. Brachte von London die Zeitung, „die Königin
Anna von Großbritannien wäre mit einem schweren Zufall
Heimgesucht und folgends mit einem Schlagfluß getroffen

worden, so daß sie die Sprache verlor. Nachdem man aber

Jhro Majestät spanische Fliegen und Köpfe auf das Haupt
und zwischen die Schultern gesetzt, sey es etwas besser, jedoch

in Kurzem wieder schlimmer worden, weßwegen alle Herren

*) Bride! bemerkt in Bd. VIII, S. 449, über den
pabstlichen Abgesandten Folgendes: „Oonrinions ?assionei tut en»

vovs par Oleinent XI. an congrès às Laàen, rnsis ssns auviin
«sraetèrs publique pour àêtsnàrs les intérêts às Is. sour às
Korns. Il lut uonee apostolique en Luisse àe 1723 à 172g,
nuis il tut erêè earàinsl sn 1733 et rnourut en 1761 âge às
79 sus. Il était très savant, et vendant son séjour à I^ueerne,
U soutint àes liaisons littéraires svee la plupart àes êruàits
às 2urie, Berne, Lille, Lausanne, 6enève," sto. Es klingt
diese Anerkennung des reformirten Pfarrers schöner, als die

Bemerkung des katholisch gewordenen, losen Merveilleux, der
i>on Passionei nichts anders zu sagen beliebt, als daß er eine
leidenschaftlich verliebte Natur gewesen.



SRcitbe unb SorbS nad) fiof berufen würben; mittlerweile fei
Orbre ergangen, bie Seehäfen ju fcbtießen unb bie ©labt*

«tilij in, W SBflffw ju bringen, um allen Unorbnungen oor«

jutommen.*'

|4. Kbreife bei Herjogä »on SBürteraberg=SDcömpelgarb,

ber faum jurüdfehren werbe, weit er „wenige Slpparenj

einiget SatiSfaftion wegen feiner Segehren ju erhalten febe.'*

10. Stach einet fplenbiben SJtabljeit beim ©tafen »on
Seilet« begab ftch bie SJtebtjabl ber ©äfte nad) ber aUe

?«äe »faft burd) ben ganjen Kongreß" im Sdjießhaufe ge»

be^enen. Komöbie, unb naa) beren Sd)luffe jur Stadjtmabt*

jeit bei St. eonteft. — SefonberS bte Samen wohnten

häufig bet Komöbie bei.

•%% Ztat ber Saben * Surlaä)fa)e ©efanbte feine

Stüdteife an, Weil „bie ebangelifdjen Ministri wegen Slbo*

litung bet Stetigio'nSflaufel bei ben frangöftfdjen SeBotlmäd)*

•tigten fcbledjteS ©ehöt gefunben."
18. Uebetteidjte Saron »on Knolt, Kommanbeur bei

Sßaltbefe* StitterorbenS, feine Krebitioe, weldje ©raf »on
©oeS, nadjbem berfelbe ftd) „auf's Sefte ercüfirt", annahm»

obgleiä) bie Slbteffe bom ©roßmeiftet itttbümlichet SBeife an
bie ©tafen oon ginjenbotj unb Seilern gerichtet war.

„So »iel man »ernebmen fann, fo fott beS Herrn SBeih*

bifcbofS » o n Safel gorbetung nit allein in Steftttutio» ber

Äatbebtalfirdje ju Safel, fonbern aud) in Sretenbirung b« bifdjöf*

lieben Stenten, als welche bie Acatholici feit 180 gabten,
ba bie SteligionSftteitigfeiten aUba überijanb genommen, in
Hanben gehabt, in gleichen aud) nodj in anbern ©efdjäfte»
befteben; ob et aber in biefet Stegociation glüdlid) fein witb,
ftebt ju etwarten."

19. Stüdfebr beS mit bem griebenSinftruraententwutfe
nad) SatiS abgefd)idten KutietS.

Wthk und Lords nach Hof berufen wurden: mittlerweile sei

Ordre ergangen, die Seehäfen zu schließen und, die Stqdt-

MliZ M hie Waffen zu bringen, „m allen Unordnungen
vorzukommen.^

H4. Abreise des Herzogs von Würtemberg-Mömpelgard,
der kaum zurückkehren werde, weil er „wenige Apparenz

einiger Satisfaktion wegen seiner Begehren zu erhalten sehe."

JH. Nach einer splendiden Mahlzeit h«m Grafen Vvn
Seilern begab sich die Mehrzahl der Gäste nach der alle

I<W »sast durch den ganzen Kongreß" im Schießhause ge-

haUsnen Komödie, und nach deren Schlüsse zur Nachtmahlzeit

bei St. Contest. — Besonders die Damen wohnten

häufig der Komödie bei.

N Trat der Baden - Durlachsche Gesandte seine

Rückreise an, weil „die evangelischen Mmstri wegen Aby-

lirung der Religio'nsklausel bei den französischen Bevollmächtigten

schlechtes Gehör gefunden."
18. Ueberreichte Baron von Knoll, Kommandeur des

Malthefe« Ritterordens, seine Kreditive, welche Graf von
Goes, nachdem derselbe sich „auf's Beste ezcüsirt", annahm»

obgleich die Adresse vom Großmeister irrthümlicher Weise an
die Grasen von Zinzendorf und Seilem gerichtet war.

„So viel man vernehmen kann, so soll des Herrn
Weihbischofs von Basel Forderung nit allein in Restitutio» der
Äathedralkirche zu Basel, sondem auch in Pretendirung der bischöflichen

Renten, als welche die ^ostkoliei seit 180 Jahren,
da die Religionsstreitigkeiten allda überhand genommen, in
Handen gehabt, in gleichen auch noch in ander» Geschäften

bestehen: ob er aber in dieser Négociation glücklich sein wird»
steht zu erwarten."

IS. Rückkehr des mit dem Friedensinstrumententwurfe
nach Paris abgeschickten Kuriers.



- „Heute als ftn einem fonbetS fepönen tag ift 1« beff

ISalb, Sägerbarb genannt, eine erttaorbinari ©emutb?»

«rluftigung angeftetlt unb »on ben ftanjöftfcben Setieftte«"

gtoße Sräbaratotiett gemacht wotben; ftntemalen StadjthKtag

«m 2 Uhr etftlid) bie Herjogin »on St. Sfetre, bie Dantes

be St. ßonteft, 9Jtattin»iKe, bü Süc unb Sergomi in ihren

©utfcpen in gebuchten SBalb hinauSgefabten; benen tarnen

gleid) nad) bie ercellengen »on Seilern unb be St. eonteft

auch in einer mit 6 Sferben befpannten ©utfdje, fobann

führte Hett Saton Katg in feinem SBagen ben päbftHcben

©efanbten, fetnet folgten bet junge eomte bü Süc, Sriuj
tjon Heffen*3thetnfelS unb Herr Saton »on SBalbed ju Sferb.

gn bem SBalb War eine Safel aufgerichtet, weldje mit untet*

fdjieblidjen föftticben falten ©peifen befefet, um welche ftch bie

bobe ©efettfdjaft fefete unb bie „merend" einnahm, attd)

föttften mit anbem ©emüthSetgöfeticbfetten ben Slbenb ju*
bradjte; babin bann halb aus ben nädjften Sörfetn bie

SlauerSleute ju laufen haufenweife famen unb biefer fo »or*

nebmen als raren Serfammlung jufaben; altba hielten fld)
bie Samen unb Herren bis fpät in bie Stacht auf, welche

bann nad) 8 Uhr in ihren ©utfdjen unter ben hell leuchten»

ben gadetn wieberum hereinfamen, unb bte SJtebreten »On

bet Kompagnie beim SJtonfteut be St. Gonteft ftd) niebet*

getaffen."
Sen 20. reiste ©raf »on ©oeS mit feinem Sohne »nb

Ileinem ©efolge incognito nad) einftebeln.
©trieben SagS »«nahmen bie Sotfchafter ben Sob bet

ÄSttigin Slnna. Sotet gibt, an biefe Scdcbridjt anMpfewb,

auf 91/» Seiten einen turjen Ueberblid über ihre gamißert*

»erbäftniffe, über bie Sbronbefteigung ihres 9tad)folgers ©eorg,
«Sburfurflert »en Hanno»«, unb beffen Serfondlien unb jwe?

bie ©tjcceffion betreffenbe StoHamatione« beS gebelmen &att)#.

< „Heute als S» einem sonders schönen TaeZ ist K! dick

Wald, DSgerhsrd genannt, eine extraordinär! Gemüths-

«lustigung angestellt und von den ftänZSsischen BMeiltèK
große Pröparatonen gemacht worden: sintemalen Nachmittag

um I Uhr erstlich die Herzogin von St. Pierre, die lisine»
de St. Contest, Martinville, dü Lüc und Bergomi in ihren

Gutschen in gedachten Wald hinausgefahren: denen kamen

.gleich nach die Excellenzen von Seilem und de St. Contest

auch in einer mit 6 Pferden bespannten Gutsche, sodann

führte Herr Baron Karg in seinem Wagen den pabstlichen

Gesandten, ferner folgten der junge Comte dü Lüc, Prinz
von Hessen-Rheinfels und Herr Baron von Waldeck zu Pferd.

IN dem Wald war eine Tafel aufgerichtet, welche mit
unterschiedlichen köstlichen kalten Speisen besetzt, um welche stch die

Hohe Gesellschaft setzte und die „merenci" einnahm, such

sönsten mit andern Gemüthsergötzlichkeiten den Abend

zubrachte: dahin dann bald aus den nächsten Dörfern die

Bauersleute zu laufen haufenweise kamen und dieser so

vornehmen als raren Versammlung zusahen; allda hielten sich

die Damen und Herren bis spät in die Nacht auf, welche

dann nach 8 Uhr in ihren Gutschen unter den hell leuchtenden

Fackeln wiederum hereinkamen, und die Mehreren von

der Kompagnie beim Monsieur de St. Contest sich

niedergelassen."

Den 2U. reiste Graf von Goes mit seinem Sohne und

kleinem Gefolge incognito nach Einsiedeln.

Gleichen Tags vernahmen die Botschafter den Tod der

A5nîgîn Anna. Dorer gibt, an diese Nachricht anknüpfend,

«Uf 9^/, Seiten einen kurzen Ueberblick über ihre
Familienverhältnisse, über die Thronbesteigung ihres Nachfolgers Georg,

Churfürsten von Hannover, und dessen PersonckNen und zwei

die Succession betreffende Proklamationen des geheimen Räthst
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unb fdjtießt biefen StcurS mit beu SBotten: „So »iel au*
engeflanb, weldjeS, ob eS fdjon eigentlich nicht hiebet

gestörte, pbocbgmebm fein jofl."
25. geier beS StamenStageS beS Königs Sub*

wigS XIV. „Obwohl gwat bet Hiramel mit etfteulid)em

Sonnenfdjein biefe bomehme geftioität nit faootifttte, fon*

bem mit fontinuitlidjem Stegen bie etbe anfeuchtete, fo haben

bennod) bie ftangöft}d)en Ministri gut Segeugung ibteS gtoßen

gteubeifetS unb gtoblodung ihre mögliehfte SJtittet fürgewen*

bet. SiefeS geft fing alfo mit bem Sag unter wobtlltngen*
bem Stompetenfpiel an, bie Satapen gogen alte mit neuer

propetet SJtonbut auf, unb wutbe an biefem Sag bie Stauer

Wegen bem duc de Berry beifeitS gefefet. ©egen 11 Uhr
famen »iet »omebme Hetten ftangöftfchet gaftion in bem

SemetbauS gufammen, welche bie beiben ercetlengen bü Süc

unb ©t. eonteft in bie Kirche gu begleiten in Sereitfd)aft
ftanben. — Semnad) gingen in bie 36 mit neuer fä)öwer

Sibetep befteibete Sebiente »otauS in gut« Otbnung, auf
biefe folgten bte jungen ebelfnaben, fobann tarnen bie hoben •>

Ministri in gefätbten Kleibern, welche begleiteten bie Sringen
»on Sluoetgne unb Gaftiglione, batnaa) anbete Hetten Stbbate^

Sombetten, ©efanbte nebft einet SJtenge OffigietS, weldje,

bet heiligen SJteffe betjuwobnen, ftdj in bie Kapujinetfitche
»erfttgten, atlba auf bem hoben Slltat in bie 30 weiße.

SBajfetgen btenneten; auf bem Slltatbtatt wat baS S°rttäit
beS heiligen Subooici, in bem Gbot mat bet Stuhl, adwoi
bie gwei Heuen Strabaffaboten fnieten, mit totbem ©anratet

bebedt unb batauf jwei gleiche fammete 5ßolfter mit ©elb*'

Rotten übetfefet. Unt« bet heiligen SJteffe haben bie ©eift»,
liehen ben Sfalmen exaudiet te Deus gefungen. Stadt)

»ollenbetem ©otteSbienft fehlten bie Hetten Strabaffaboten t

mit bem BötJigen ipofftaat unb Suite in anfehntidjer ©aud.,

SSW

und schließt diesen Excurs mit den Worten: >,So viel auS

Engelland, welches, ob es schon eigentlich nicht Hieher ge>

hörte, jedoch genehm sein soll."
2S. Feier des Namenstages des Königs Lud-

wigs XIV. „Obwohl zwar der Himmel mit erfreulichem

Sonnenschein diese vornehme Festivität nit favorisirte,
sondern mit kontinuirlichem Regen die Erde anfeuchtete, so haben

dennoch die französischen Wmstri zur Bezeugung ihres großen

Freudeifers und Frohlockung ihre möglichste Mittel fürgewendet.

Dieses Fest fing also mit dem Tag unter wohlklingendem

Trompetenspiel an, die Lakayen zogen alle mit neuer

properer Mondur auf, und wurde an diesem Tag die Trauer

wegen dem ckue cls lZerr^ beiseits gesetzt. Gegen 11 Uhr
kamen viel vornehme Herren französischer Faktion in dem

Bernerhcms zusammen, welche die beiden Excellenzen dü Lüc

und St. Contest in die Kirche zu begleiten in Bereitschaft

stunden. — Demnach gingen in die 36 mit neuer schöner

Liberey bekleidete Bediente voraus in guter Ordnung, aus

diese folgten die jungen Edelknaben, sodann kamen die hohen,!

Winsln in gefärbten Kleidern, welche begleiteten die Prinzen
von Auvergne und Castiglione, darnach andere Herren Abbate^

Domherren, Gesandte nebst einer Menge Offiziers, welche,

der heiligen Messe beizuwohnen, sich in die Kapuzinerkirche

verfügten, allda auf dem hohen Altar in die 30 weiße

Waxkerzen brennetcn) auf dem Altarblatt war das Portrait
des heiligen Ludovici, in dem Chor war der Stuhl, allwo,
die zwei Herren Ambassadoren knieten, mit rothem Sammet
bedeckt und darauf zwei gleiche sammele Polster mit Gold-

Porten übersetzt. Unter der heiligen Messe haben die Geist-,
lichen den Psalmen exsucliet te Ileus gesungen. Nach

vollendetem Gottesdienst kehrten die Herren Ambassadoren t

mit dem völlige» Hofstaat und Suite i» ansehnlicher Galla j
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Wieberum in baS SernerhauS, aQba feine botbgtäflicbe;

ejcettenj bü Süc eine überaus föftlidje SJtabljeit gebalten/

woju allerfeitS hohe Herren ministri inbititt waren, »orbetft
aber bie faiferlidjen Sebottmäebtigten. Stadjbem fte abet »er»

nommen, baß ftd) ber Sabopifdje aud) bei ber Safel eräftnben

würbe, ftnb fte nicht etfcbienen, »otgebenb, baß fte ftd) mit
bem Sabopifdjen ©efanbten in feine Kompagnie einlaffen
wollen. — Stebft ber Srfuäipat'Safet haben feine ©rcellenj
für bte Offigier »erfcbiebene anbere gehalten." •

„Um 1 Uhr ungefäbt bat beim eomte bü Süc ba*

ptädjtige unb magnifique ©afttnaht ben Slnfang genommen.
SBäbrenb biefem ift gwifdjen SJtarquiS bü Süc unb einem

fcbweigerifcben Hauptmann aus bem SapS be Saub mit Sta*

men Saltbafar, fo als Offigier ben Kongreß binbura) an

ihr ercetteng bü Süc Hof war *), unb eben an biefer geftiöität
bie gräulin Sbotmann, beS geweften Hettn SanböogtS bet

©taffepaft Saben Sodjtet, beten et fleißig aufgewartet, gen
Hof jum gtauenjimmet, fo aua) in bet ®aüa aufgog, ex

praesumpta licentia begleitet, unb aud) nebft ben ftanjöft*
}a)en SameS gut Safel fam, — eine Uneinigfeit enfftanben,

unb foll ftd) obgebadjtet Hauptmann Saltbafat rait ungiem^
tid)en SBoiten gegen ben jungen ©tafen bü Süc »etloren-

haben. Sei biefet unwettben gutragenljeit ftanben alle an*-

wefenbe ©äfte »on bet Safel auf, um »ietleidjt mebtete gn*

fonüenienj gu »ermeibeu, unb fara jene aus ben Slugen,

weldje Stencontre wieberum »ergliäben unb fomponirt Worten..

Salb hierauf ließen fta) bie SameS in bie Komöbie fragen,'
i

*) Staa) Stibet toat et ein ©nfet beS ©enetallteutenontS:
3o%. »on Saltpafot, bet 1660 bie Saronte »on SranginS
gefauft patte unb bann baS Sutgerredjt »on S«n etpiett. UeBet

biefen »etgleidje SautetButg, im Seiner 5£afä)enBudj 1853, ©. 199»j

SM

wiederum in das Bernerhaus, allda seine hochgräfliche>

Excellenz dü Lüc eine überaus köstliche Mahlzeit gehalten,^

wozu allerseits hohe Herren ministri invitmt waren, vorderK
aber die kaiserlichen Bevollmächtigten. Nachdem sie ab« »er»

nommen, daß sich der Savoyische auch bei der Tafel einfinde»

würde, sind sie nicht erschienen, vorgebend, daß sie sich mit
dem Savoyische« Gesandten in keine Kompagnie einlasse»

wollen. — Nebst der Prinzipal-Tafel haben seine Excellenz

für die Offizier verschiedene andere gehalten." -

„Um 1 Uhr ungefähr hat beim Comte dü Lüc das

prächtige und magnifique Gastmahl den Anfang genommen.
Während diesem ist zwischen Marquis dü Lüc und einem

schweizerischen Hauptmann aus dem Pays de Baud mit
Namen Balthasar, so als Offizier den Kongreß hindurch an

ihr Excellenz dü Lüc Hof war und eben an dieser Festivität
die Frciulin Thormann, des gewesten Herrn Landvogts der

Grafschaft Baden Tochter, deren er fleißig aufgewartet, gen
Hof zum Frauenzimmer, so auch in der Galla aufzog, ex

prsssulupts lioevtis begleitet, und auch nebst den französischen

Dames zur Tafel kam, — eine Uneinigkeit entstanden,

und soll sich obgedachter Hauptmann Balthasar mit unziem».

lichen Worten gegen den jungen Grafen dü Lüc verloren^

haben. Bei dieser unwerthen Zutragenheit stunden alle an-,
wesende Gäste von der Tafel auf, um vielleicht mehrere Jn-
konvenienz zu vermeiden, und kam jene aus den Augen,
welche Rencontre wiederum verglichen und komponirt worden.

Bald hierauf ließen sich die Dames in die Komödie tragen,'
' i .^K "° ^

") Nàch Bridel war er ein Enkel des Generallieutenants!
Jöh. vo« Balthasar, der 1660 die Baron« von PrcmginS
gekauft hatte und dann das Burgerrecht von Bern xrhielt. Ueber
diesen vergleiche Lauterburg, im Berner Taschenbuch 1LS3, S. ISS.,
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«nige fahrten in ben ©utfdjen hinaus, benen bann bet ganje
$of folgte mit aö ben »omebmen ©elften; bie Komöbie fing
«m f Übt an unb bauerte bis nad) 10 Uhr. — Stad) bet*

friben ift bei SJtonfteur be St. Gonteft ein Sau" gebalten

»orben, unb um 12 Uhr ScddjtS hebte wieberum ein »or*
«e&meS ©aftmabt an, batbei ftd) einfanben bie SameS unb
»iel »omebrae Hetten unb machten ftd) luftig bis um 4 Uhr
ara SJtotgen; fobann ging bie hohe ©efeUfcbaft »an einanbet

unb nahm bie geftibität ein enb. ©onften wann bet Hira*
mel biefen Sag rait fdjönent SBettet begnabigt hätte, wate

biefe ©otennität um fo »iel anfebntidjer wotben, maßen in
bei Hettn Schultheißen Sdjnotpben SJiotte bei bem Som*
metbauS eine fdjöne gelt aufgefcblagen worben, barinnen gu

Stacht SJtonfteut be St. eonteft hätte ttaftiett. Sa abet ein fo

unmilbeS, tbntinuitlidjeS Stegenmettet ftd) batwiebet gefefeet,

fo pat eS nitgenbS anbetwätts als in bera SatabieS (beS

©efanbten SBobnung) tonnen gehalten wetben" *).

*) §eß, ©. 413 Bemetft, boß biefeS ©oftmabl boSjentge toat,
Wo»on SKetöeilteus (f&titf 4) bie Berüpmt getoorbene Sfnefbote

B«ldjtet, bie auep »on Sribet, opne eine Duelle gu nennen, mit
einigen StBtoeiepungen im Conserv. Suisse 1815, Sb. VII. ©. 377
BIS 378, eßenfallS mttgetfjeilt toirb. SoBet nimmt aß« § e ß an, baß
bie SHoptgeit im Komöbtenpaufe, beffen Sad) Neugierige tpeittoelfe
aßbecften, aßgepolten toürbe; S5orer «gäljtt jeboep auf bte um*
flänblicpfte SBeife, toie biefelbe im gaufe beS frangöftfdjen Stm*

fiaffaborS »on 1 U6r an flattfanb unb bie Stbeifneljmer erft nadjlj«
ftd) tn bie Komöbie »«fügten. SD? er»eilteur, fagt niepts ba»o«,
boß bte Slnefbote Bei b« geftmoptgeit biefeS SEageg Begegnet fei,
toaS »on § e ß toopt beßpalß angenommen toirb, toett eS bie

jwädjtigfle b« »om frangöfifden StmBajfabot gegeBenen 2Jtal)igeiten

gewefen fein mag. Stuffattenb ift jebenfaUS, baß Sorer, bem

aua) bie getingjlen (gtnjeujeiten beS äußern KongteßleßenS niept

emigingen, »on bem SorfaHe beS SIBbectenS beS SCpcotergeßäubeS,

29S

einige fahrten in den Gutschen hinaus, denen dann der ganze

Hof folgte mit all den vornehmen Gästen; die Komödie fing
«n 7 Uhr an und dauerte bis nach 10 Uhr. — Nach
derselben ist bei Monsieur de St. Contest ein Ball gehalten

»orden, und um IS Uhr Nachts hebte wiederum ein
vornehmes Gastmahl an, darbei sich einfanden die Dames und
viel vornehme Herren und machten sich lustig bis um 4 Uhr
am Morgen; sodann ging die hohe Gesellschaft von einander

und nahm die Festivität ein End. Sonsten wann der Himmel

diesen Tag mit schönem Wetter begnadigt hätte, wäre

diese Solennität um so viel ansehnlicher worden, maßen in
des Herrn Schultheißen Schnorphen Matte bei dem

Sommerhaus eine schöne Zelt aufgeschlagen worden, darinnen zu
Nacht Monsieur de St. Contest hätte traktiert. Da aber ein so

unmildes, kontinuirliches Regenwetter sich darwieder gesetzet,

fo hat es nirgends anderwärts als in dem Paradies (des

Gesandten Wohnung) können gehalten werden"

«) Heß, S. 413 bemertt, daß dieses Gastmahl dasjenige war,
wovon Merveilleux (Brief 4) die berühmt gewordene Anekdote

berichtet, die auch von Bridel, ohne eine Quelle zu nenne», mit
einige» Abweichungen im Oonserv. Luisse 1815, Bd. Vil. S. 37?

bis 373, ebenfalls mitgetheilt wird. Dabei nimmt aber H eß an, daß
die Mahlzeit im Komödienhause, dessen Dach Reugierige theilweise
abdeckten, abgehalten wurde; Dorer erzählt jedoch auf die
umständlichste Weise, wie dieselbe im Hause des franzSstschen

Ambassadors vo» 1 Uhr an stattfand und die Theilnehmer erst nachher

sich in die Komödie »erfügten. Merveilleux sagt nichts davo»,
daß die Anekdote bei der Festmahlzeit dieses Tages begegnet sei,

was vo» Heß wohl deßhalb angenommen wird, weil es die

Mächtigste der vom französischen Ambassador gegebene» Mahlzeiten
gewesen sein mag. Auffallend ist jedenfalls, daß Dorer, dem

auch die geringste» Einzelheiten des äußern Kongreßlebens »icht

entginge», vo» dem Borfalle des Abdeckeus des TheatergMudM
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20. Kam aud ©roßkitannien bie geitung, baß bei bet

©inbalfamirung beS SeidjnamS bet Königin Slnna „ba*

puita) bie Sanbleute nlcptS «gäplt, eBenfo »on bem momentanen
SerJcptoBiiwn b« ftlBernen Sifcpgerätpe niept bte getingfte SM*
bung tput, üßerijaupt im Komöbtenpaufe gor feine SBcaptgett aß*

Ratten läßt. StuS Sotet'S Stgäplung gept oud) petoot, baß bie
ännapme Bei Sültiemin, ©cptoeigergefäjiipte Sucp V Kap. 8,
bie Komöbie fei in bü ßüc'S äßopnung gefpielt tootben, auf
einem Serfepen Beruht. Ungeodjtet ber äßiberfprüdje ob« Unge*
nottigfeiten, toetdje bie geit, ben Ort unb ben Stntaß Per in
monäjen fcptoeig. Studfepriften ertoätjnten Slnefbote umgeBen,

'¦Üegt ipr offenßor ein gefdjidjtltdjer Kern gu ©runbe; b« fdjöne
gug fdjtoetgerifcpet (Sprltepfeit, per -borin peroorteucptet, reipt*
fertigt eS, toenn pi« ber SeriePt ÜB« bie SegeBenpeit, unb gtoor
naa) ber Sarftettung fotoopt SDceroeitteuj als SribetS folgt, ba
in Beiben Stetattonen fiep eingetne, ipnen niept gemetnfame cparof*
terifttfdje Slngoßen finben.

3Ret»etUeu5 fcpreißt: „On m'a raconte un trait de la
probite des Suisses, qui est tres surprenant, mais pourtant
tres veritable. C'est que Mr. le Comte du Luc, Ambassadeur
etc., ayant donne un jour la comedie francaise gratis au
peuple pour divertir les autres Plenipotentiaires, s'avisa de
donner aussi aux Messieurs et aux Dames un süperbe am-
bigu: il en fit servir un si abondant, qu'il occupait des

plats et des assiettes d'argent et de vermeil pour plus de
50,000 ecns. Le peuple n'eut pas piatot vu ce regal, que
tous temoignerent souhaiter les restes des plats. Plusieurs
d'entre eux avaient decouvert le toit en partie, pour voir
la representation de la comedie. Ces gens ne furent pas
moins curieux de gouter de Ia colation. Les plats etant
une fois partis des mains des laquais, ils n'en ratraperen*
pas un: partie de cette belle vaisselle fit le voyage sur le
toit de la maison, qui etait celle du tirage public. D'abord
M. le comte du Luc et les autres plenipotentiaires rireut
beaucoup: mais quelqu'un ayant dit a l'Ambassadeur de
France, que sa vaisselle etait en danger il rcpondit: „Je
l!ai d'abord pense comme Vous; mais ayant fait reilexion

«s?

z ^,?H>?Hu», <W-O»schr«H«»i«» die Zeitung, daß bei der

Einbalfamirung des Leichnams der Königin A » n« „das

durch die Landleute nichts erzählt, ebenso von dem momentane»
VnZchwKiden der silbernen Tischgeräthe nicht die geringste Meldung

Hut, überhaupt im Komödienhause gar keine Mahlzeit
abhalten läßt. Aus Dorer's Erzählung geht auch hervor, daß die
Annahme bei Vülliemin, Schweizergefchichte Buch V Kap. 8,
die Komödie sei i» dü Lüc's Wohnung gespielt worden, auf
einem Versehen beruht. Ungeachtet der Widersprüche «der Unge-
nauigkeiten, welche die Zeit, den Ort und den Anlaß der in
manchen schweiz. Druckschriften erwähnten Anekdote umgebe»,
4iegt ihr offenbar ein geschichtlicher Kern zu Grunde; der schöne

Zug schweizerischer Ehrlichkeit, der -darin hervorleuchtet,
rechtfertigt es, wenn hier der Bericht über die Begebenheit, und zwar
»ach der Darstellung sowohl Merveilleux als Bridels folgt, da
in beiden Relationen sich einzelne, ihnen nicht gemeinsame
charakteristische Angabe» finden.

Merveilleux schreibt: «On in'» raconte un trait cke Is,

probité ckes Suisses, Hui est très surprenant, ruais pourtant
très véritable. L'est que lilr. le Lornts cku I,ue, ^indassacksur
et«., avant ckonnê uu jour la cornêckie française gratis an
peuple pour ckivertir les autres kiênipotentiaires, s'avisa cks

donner sussi aux Messieurs et aux Vaines un superbe s,ru»

digli: il eu lit servir un si sbovclant, qu'il «coupait ckes

plat» et ckes «ssiettss ck'argent et cke vernasti pour plus cks

TO,<XX> eons. I,e peuple n'eut pas plutôt vu ee régal, que
tous têinoiMèrent sounaitsr les restes ckes plats, klusisurs
«"entre eux avaient ckêcouvert le toit en partie, pour voir
I» représentation cks 1» cornêckie. Lss gens ue turent pas
luoius ourieux cks goûter cks la eolation, l^es plats «tant
uns Lois partis ckes mains ckes laquais, ils n'en ratrapèrent
pas un : partie cle cette belle vaisselle tlt le vovags sur le
1»it cke la maison, qui était celle cku tirage publie. O'aborck

A. le comte clu I,ue et les autres plénipotentiaires rirent
beaucoup i inai» quelqu'un avant ckit a l'^rubsssackeur cks

^r»«e, Pie «s> vaisselle «tait en cksuger il rêponckit i „Z«
l'sj ^'«darà pevss esinms Vous ; ruais svs^ «Mexicm^
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etngetoeibe wie aud) afle ©lieber bes SeibeS nod) febt gut,
baS Him aber febr fdjledjt befunben worben"

que depuis tant de temps qui je suis en Suisse, je n'ai rien
perdu, excepte six assiettes qu'un Capucin Francais defroque"
m'a vole, j'espere que tout se retrouvera." II etait dix heures
du soir que les plus grosses pieces de vaisselle n'etoient
pas rentrees. L'officier du comte du Luc fut alors alarme;
mais ayant vu que la vaisselle qui etoit revenue, <§toit bien
lavee, il comprit que ces bons Suisses avoient dessein de ne
pas lui rendre la vaisselle mal propre. Ils avoient porte
ces plats pour en faire part a leurs femilles. Effectivement,
le lendemain ä neuf heures du matin, il ne manqua ä l'omce
pas une piece de vaisselle, qui se trouva toute bien nette.
Messieurs les Plenipotentiaires de Sa Majeste Imperiale, et
les autres Representans des Cours d'Allemagne, fdrent d'une
surprise sans egale de cet evenement, qui meriteroit d'etre
grave en lettres d'or, a l'honneur de la nation Helvetique."
§ier fügt SKeroeiHeus bonn noip Bei: II est vrai qu'ä la cour
de France dans des festins de ceremonie, de meme qu'a
Paris, lorsqu'il y a de grands repas, on demande des soldats
Suisses au commandant du regiment des gardes, pour servir
et desservir les plats, sans qu'il s'en soit jamais perdu aucun.
Ces Suisses sont si exacts entr'eux qu'ils tueroient un do
leurs camarades qui auroit vole, unb fdjlteßt, ouf feinen eigenen
Stufetttpolt in Soben gurücffontmenb, mit bet Semerfung: „Nous
sommes tous pöle-mele dans la maison des bains, et la vaisselle

d'argent des uns et des autres est maniee par la recu-
reuse de la maison. Nous n'avons pas entendu dire qu'il se
füt rien perdu, ainsi nous sommes en surete."

SrtbelS ©rgöpluttg tautet: „Le comte de Luc fit jouer
la comedie en francais pour le peuple dans la salle du tirage
public; et les paysans qui n'y purent entrer decoavrirent
le toit du batiment, pour voir une piece, ä laquelle ils
n'entendaient rien. Apres la representation, il donna un
süperbe ambigu au corps diplomatique, aux premiers ma-
gistrats des cantons voisins et ä leurs femmes et les fit servir'
en vaisselle platte, dont 11 arvait pour plus de 50,000 ecus.

sss

Eingemeide wie auch alle Glieder des Leibes noch sehr gut,
das Hirn aber sehr schlecht befunden worden" '

que àepuis tant àe temps qui He suis eu Luisse, ze u'si rien
peràu, excepté six assiettes qu'un Ospuein français àêtroquê
m'a vols, j'espère que tout se retrouver»." II était àix Keures
àu soir que les plus grosses pièces às vaisselle n'êtoient
pas rentrées. I/oiLeier àu evinte àu I^uc tut alors alarme;
mais avant vu que la vaisselle qui êtoit revenue, êtoit bien
laves, il eomprit qus ees dons Suisses avvieni àessein àe ne
pas lui renàre la vaisselle mal propre. Ils avaient porté
vss plats pour en tsirs part à lsurs tarnillss. Ltieetivsinent,
le Isnàsmain à neuf Keures àu matin, il ns manqua à l'otuce
pas une piève às vaisselle, qui se trouva toute dieu nette.
Messieurs les klênipotentiaires às Sa Aajsstê Impériale, et
les autres Ksprsssntans àss Oours à'LIlernagns, turent à'une
surprise sans égals àe eet événement, qui mêritsroit à'être
gravé en lettres à'or, a l'Konnsur às la nation Helvétique."
Hier fügt Merveilleux dann noch bei: II est vrai qu'à la eour
às ?ranee àans àes testing às cérémonie, àe même qu'à
?aris, lorsqu'il v a àe granàs repas, on àsmanàe àes soldats
Suisses su eommanàant àu régiment àes garàes, pour servir
et àesservir les plats, sans qu'il s'en soit jamais peràu aucun.
Oes Suisses sont si exacts entr'eux qu'ils tueroient un às
leurs eamaraâes qui survit volé, und schließt, auf seinen eigenen
Aufenthalt in Baden zurückkommend, mit der Bemerkung: „Nous
sommes tons pêle-mêle àans la maison àss bains, et 1» vais»
sells à'argent àss uns et àes autres est maniée par la reçu»
reuse àe la maison. Nous n'avons pss entenàu àire qu'il se
M rien peràu, ainsi nons sommes en surêtê."

Bridels Erzählung lautet: „l,s comte cke I^ue St zouer
la eomêàis en traneais pour le peuple àsns la salle àu tirage
publie; et les pavsans qui n'v purent entrer àêeouvrirevb
le toit àu bâtiment, pour voir une pièce, à laquelle ils
n'entenàaient rien. ^,près la représentation, il àovns, u»
superbe ambigu au corps àiplomatique, aux premiers Ms^
gîstrats àes cantons voisins et à leurs temmes et les tlt servir^
en vsâsselle platte, ckont il avait pour plus cke Sg^SM seus.



21. Hafte ©raf oon Seilern ben Herjog »ort «5t.^ferre,
Saffionei nnb nod) 5 grangofen jur Safel, worunter aud)

ber biSgracirte Soet*). ¦

Le peuple demande la desserte: qu'on Ia lui abandonne,
s'ecrie Pambassadeur. „Et Votre vaisselle!" dit le maitre
d'hötel. Laissez faire, j'en reponds. Bientöt les plats passent
des mains des laquais dans celles du peuple. Plusieurs pieces
s'en vont par dessus le toit et disparaissent; a minuit rien
n'etoit encore rentre, et le maitre d'hötel etait fort inquiet.
Mais des le lendemain matin, tous les plats revinrent eres

soigneusement lav6"s, et il ne manqua pas une seule piece
a 1'oiD.ce. Alors le comte dit a son maitre d'hötel tout sur-,
pris de cette loyaute: Ne vous l'avais-je pas dit? Depuis
plusieurs annees que je suis en Suisse, il ne m'a jamais
rien manque que six couverts d'argent, qu'un moine defroque
m'a empörtes : encore etait il etranger. — Ce Seigneur, tres
attache ä notre nation, aimait a raconter cette aventure, et
il ajoutait ordinairement: ce fait m'a convainen de ce qu'on
me disait dans ma jeunesse, qu'il y avait teile contree de
la Suisse, ort l'on pourrait laisser sa bourse ouverte, sans,
que personne y mit la main."

*) Sribel im Conservateur T. VIII, 1817, p. 448, Bemetft,
b« Seet fei 3eon Sapttji Stouffeou gewefen, ber nod)

Sertuft feineS Betüpmten SßrogeffeS mit @aurin Bei bem ftangöftfepen

StmBoffobot in ber ©cptoeig, ©rafen bü ßüc, ein Stfpt fanb.
Sief« napm ipn mit nod) Saben, Spring ©ugen, bem « gefiel,
bann nad) SBten. äßäprenb feineS StufentpalteS in ber ©d)toetj,
bieptete Stouffeau eine Dbe üBer ben 3wölfetftteg unb ein ©e*'
bttpt sur les promenades du bois d'Atis (StttiSgoIg) Bei ©öto*
ttjutn. *•«

äHeroettleur, ßegetipnet Stouffeou otSJJuträget allet Steuig*
fetten unb jeglidjen ©eftatfdjS Bei bü Süc, b« „uttgeadjtet feineS
poben ©etfteS" bie ©cptoacijljett gepaßt poße, ip« unb nodj einen

anbetn ©djmatoü«, einen alten ©arbeofftgter, mit ipren Säßet*,
m&utetn in feinet ©efeUfcbaft gu paßen; ©eneral gatfenjtetn j
Ijaße einmal Selbe, nadjbem ße »on ben gtoei fepönften Samen j

s?. Hatte Graf von Seilern den Herzog von St. Pierre,
Passione! und noch S Franzosen zur Tafel, worunter auch

der disgracirte Poet*). ^

Ii« peuple àemanàe Is, àssserte: qu'on Is, lui adsnàonne,
«'««rie l'smbasssàeur. „Lt Votre vaisselle!" àit le maître
à'Kâtel. baisse? taire, z'en rêpovàs. Lientöt les plats passent
àes insins àes laquais àsns osllss àu peuple. ?lusieurs pieces
s'en vont psr àessus le toit et disparaissent; à ininnit rieu
n'êtoit encore rentre, et le maitre à'Kâtel était lort inquiet.,
Nais àes le lenàsinsin rnstin, tons les plats revinrent très
soigneusement lavés, et il ne manqua pss une seule piece
à l'olâee. Mors le corate àit s son nisîtrs à'Kâtel tout sur».
pris àe cette lovsuts: Re vous l'avais-je pss àit? Depuis
plusieurs anuses que js suis en Suisse, il ne in's jamais
rien manqué que six couverts à'srgent, qu'un inoine àètroquâ
rn's emportes: encore était il étranger. — Le Seigneur, très
attacks s notre nstion, sirnsit s raconter cette sventure, et
il ajoutait «ràinsirsmsnt: ee tsit in's eonvaineu àe es qu'on
rne àissit àsus rns jeunesse, qu'il v svsit tells contrés àS l

ls Suisse, ou l'on pourrait laisser ss bourse ouverte, ssns,
que personne v mit la main.^

*) Bridel im Oonssrvatsur VIII, 1817, p. 148, bemerkt,
der Poet fei Jean Baptist Rousseau gewesen, der nach

Verlust seines berühmten Prozesses mit Saurtn bet dem französischen

Ambassador in der Schweiz Grafen dü Lüe, ein Asyl fand.
Dieser nahm ihn mit »ach Baden, Prinz Eugen, dem er gefiel,
dann nach Wien. Während feines Aufenthaltes i» der Schweiz,
dichtete Rousseau eine Ode über den Zwölferkrieg und ein Ge-'
dicht sur les proinenaàes àu bois à'^,tis (Attisholz) bei
Solothurn. ' ' !^ >'i

Merveilleux bezeichnet Rousseau als Zuträger aller Neuigkeiten

und jeglichen Geklatschs bei dü Lüe, der „ungeachtet feines
hohe» Geistes" die Schwachheit gehabt habe, ihn und noch eine»
andern Schmarotzer, einen alten Gardeoffizier, mit ihren Laster-,
mäulern in seiner Gesellschaft zu habe» ; General Falkenftein,
habe einmal Beide, nachdem sie von den zwei schönste» Dame» '



Heute empfing ©taf oon ©eilern oom SJtarlgrafen oon

S3aben*Surfad) ein „ganges gueber weiß unb totben SJtat*

gtäft« SBein oon 8 Säumen gu einem Sßräfent."

28. Sie Jtonfreengen ftunben fdjon biete Sage ftill, unb

man erwartete nur nodj bie gwei hoben ©enerate gur Obftg*
nation beS gtiebenSinfttumentS. 33om 3Jtarfd)all oon SSillatS

bernabra man, baß er ftd) auf ber Heimteife befinbe.

29. Sangten bie bringen SlaubiuS unb getbinanb be

Signe „mit 2 ©utfeben auf bet $oft in 93aben an unb

ließen ftd) im SBittbSbauS gum (Enget niebet." — ©ie ge«

hotten gum ©efolge beS Springen (Sugen, bet beteits aud)

„mittelft bet Sßoft" auf ber Herreife begriffen fei. SJtit biefer

SJtittbeUung »«binbet Sotet bie anbete, baß bie Saiferin gu

einet fiut nad) 93aben bei SBien ftd) begeben habe unb gibt
bann auf 6 ©eiten bie 5 „oetfdjiebenen SBotbitbungen"

(ftnnbitblidje SJtaleteien nebft ©tnnfptücben unb ©teilen ber

b. Schrift), welche im Safelgimmer beS SluguftinerfloftetS,

wo fte SBobnung begogen, gu 3oren ®jren angebracht ge*

wefen feien.

30. SBieber einmal Sonfereng nad) (Eintreffen ber oon

IßariS unb SBien mit Snftruftionen gurüdgefehrten fiuriete.
1- ©cbtemuCI langte bie bocbfürftlicbe Surdjtaudjt »on

SBüttembetg «SJtömpelgarb wieber aw.

2. S« päbftfidje ©efanbte bewirtbete untet bem aufge*

fcblagenen 3elte In ©chnotf'S SJtatte eine fleinete ©efeflfebaft.

3. Slnfunft beS HergogS oon Slreraberg. 6r lehrte

in ber Stofe ein.

sgn Saben leid)tf«tige #ißörd)en «nb ©pöttweien auSgefttcut
hatten, gepörig gftdjtigen laffen, alS ße nad) ben Selten famen,
too fia) bie Seutfdjen gu »«fammeln pflegten. Stouffeau paBe

felBft bü 8üc unb ben Sringen gugen mit „©tiepelfdjriften" nidjt
o«febont. • ¦

zoo

Hente emvfing Graf v?» Seilem vom Markgrafen von

Paden-Durlach ei» „ganzes Fueder weiß und rothen Man
grâfler Wein von 8 Säumen zu einem Präsent."

28. Die Konferenzen stunden schon viele Tage still, und

man erwartete nur noch die zwei hohen Generale zur
Obsignation des Fnedensmstruments. Vom Marschall von Villars
vernahm man, daß er sich auf der Heimreise befinde.

2V, Langten die Prinzen Claudius und Ferdinand de

Ligne „mit S Gutschen auf der Post in Baden an und

ließen sich im Wirthshaus zum Engel nieder." — Sie ge»

hörten zum Gefolge des Prinzen Eugen, der bereits auch

„mittelst der Post" aus der Herreise begriffen sei. Mit dieser

Mittheilung verbindet Dorer die andere, daß die Kaiserin zu
einer Kur nach Baden bei Wien sich begeben habe und gibt
dann auf 6 Seiten die 5 „verschiedenen Vorbildungen"
(sinnbildliche Malereien nebst Sinnsprüchen und Stellen der

h. Schrift), welche im Tafelzimmer des Augustinerklofters,

wo sie Wohnung bezogen, zu Ihren Ehren angebracht
gewesen seien.

ZV. Wieder einmal Konferenz nach Eintreffen der vo»

Paris und Wien mit Instruktionen zurückgekehrten Kuriere.

1. September langte die hochfürstliche Durchlaucht von
Würtemberg«Mömpelgard wieder an.

2. Der väbstliche Gesandte bewirthete unter dem

aufgeschlagenen Zelte in Schnorf's Matte eine kleinere Gesellschaft.

A Ankunft des Herzogs von Aremberg. Er kehrte

in der Rose ein.

zn Badm leichtfertige Histörchen und Spöttereien ausgestreut
hatten, gehörig züchtigen lassen, als sie nach den Zelten kamen,
wo sich die Deutschen zu vnsamniel« pflegten. Rousseau Haie
selbst dü Lüc und de» Prinzen Eugen mit „Stichelfchriften" nicht



im.

A. SMtt bet junge ©raf «on ©oeS nacb Sc&affbanfen bent

^Btftqett Sugen entgegen. — Sie ftangöftfä)en Stmbaffabwtw

flberfanbtenfbem in 95rugg eingetroffenen SJtarfcbau" SSiHat*,
bet bie Slnnäherung @ugen'* abwartete, erforberlidje ,,«3peifert*.

5. geietlicbet ©ingug bet beiben etften S3e«

»ollraäcbtigten. 3n bet grübe g« 6d)affljaufen »ortet

bem Sonnet bet fianonen mit 6 $oftd)aifen angelangt,
toedjfelte @ugen bort bloß bie Sferbe unb hörte, wäbtenb
bie SJutgetfdjaft im ©lieb ftanb, bie SBeglüdwunfdjung bet

SRatpSbeputitten an. SJtotgenS nad) 7 Übt fuhren bie ®e*
nerale bon galfenftein unb b'Sltnanb in be$ erftern mit 6
Sferben befpannten fiutfdje unb mit nod) 4 anbem uferten
»on 93aben aus ihm entgegen; ein ®leia)eS that ©raf »on
Seitetn, nacbbem et noch mebtete ber jüngft angetomraenen
»ornehmen SSefud)« gur Safel gehabt, um 4 Uhr. Sen 6
Stappen wat „ba<3 faubete ©fdjirr" angelegt worben. SllS

ura 5 Uhr Gugen fdjon nahe an bet ©tabt wat, fanbte
er ben gkgen beS ©tafen oon ©eitern gurüd, um gu oer«

nehmen, ob 9Jlarfa)att S3itlarS fd)on in ber ©tabt ange*
langt wäre. „3nbeffen hatte fid) bie SJtenge beS SMfS bon
Siftinftion, butd) einanbet, in bie ©äffen Oon bem äuffertt
2bor gegsn bie fieinen SJäber bis in beS Herrn ©djuHfc

beißen ©djnotfen HauS, wo bet Spring logiren wirb, erftredet,

weldje ben butdj fo oiel fteg* unb weltwütbige Hel&entbaten

fdjon lang tenommitten gürften gang begierig gu feben in
33eteitfcbaft, ftunb. SttS gleid) barauf ber Sßage wiebe»um

überbtadjt, baß H°cb=©rwäbntet 3Jtatfa)aa nit allein nod) nit
eingetteten, fonbetn auch fo nahe nod) nit gegen ber ©tabt
aoancirt fepe, baß ©eine Sutdjlaucbt ootbet beffen ©tnttitt
etwatten tonnte. Stuf bieß hin bat fid) bet «ßrinj, Welcher

bei 3br GrceHeng oon Seileten in bet fiutfd)en faß, ben

SJtatfdj gu ptofequiren uub ben Eintritt gu tbun, wann fdjon

M
4. Mit der junge Graf von Goes nach Schaffhanfe» der«

Pritym Eugen entgegen. — Die französischen Ambaffadvre»

ÄbnsandtenIdem in Brugg eingetroffenen Marschall VillarS,
dn die Annäherung Eugen's abwartete, erforderliche „Speisen«.

5. Feierlicber Einzug der beiden ersten Be«
volkmâchtigten. In der Frühe zu Schaffhausen unter
dem Donner der Kanonen mit 6 Poftchaisen angelangt,
wechselte Eugen dort bloß die Pserde und hörte, wäbrnch
die Bürgerschaft im Glied stand, die Beglückwünschung der

Rathsdeputirten an. Morgens nach 7 Uhr fuhren die
Generale von Falkenstein und d'Arnand in des erster« mtt 6

Merden bespannten Kutsche und mit noch 4 andern Pferden

von Baden aus ihm entgegen; ein Gleiches that Graf von
Seilern, nachdem er noch mehrere der jüngst angekommenen

vornehme» Besucher zur Tafel gehabt, um 4 Uhr. Den «
Rappen war „das saubere Gschirr" angelegt worden. Als
um 5 Uhr Eugen schon nahe an der Stadt war, sandte

er den Pagen des Grafen von Seilern zurück, um zu
vernehmen, ob Marschall Villars schon in der Stadt
angelangt wäre. „Indessen hatte sich die Menge des Volks vo»
Distinktion, durch einander, in die Gassen von dem äussern

Thor gegen die kleinen Bäder bis in des Herrn Schultheißen

Schnorfen Haus, wo der Prinz logiren wird, erstrecket,

welche den durch so viel sieg- und weltwürdige Heldenthaten
schon lang renommirten Fürsten ganz begierig zu sehen iu
Bereitschaft, stund. Als gleich darauf der Page wiedemm

überbracht, daß Hoch-Erwähnter Marschall nit allein noch nit
eingetreten, sondern auch so nahe noch nit gegen der Stadt
ewancirt seye, daß Seine Durchlaucht vorher dessen Eintritt
erwarten könnte. Auf dieß hin hat sich der Prinz, welcher

bei Ihr Excellenz von Seileren in der Kutschen sah, den

Marsch zu proseguire» und den Eintritt zuthun, wann schon



bet SJtatfcball, wie eS bie SJSotitit erforberte, nod) nit anfom*

men, wiber SBiUen gebachter (Srcetleng, refoloiett. GS war
an bera eintritt alfo nidjtS SJefonbereS als feine hod)fürft=

liebe SJJerfon, weldje in aller SBelt in unoertoelfticb=uttfterb*

liebem Stuhm floriert, gu feben. SllS bemnaä) tuhmwütbigft
gebachter gürft bei bem 6ommerbauS auSgeftiegen*), haben

3hn feine Grcelleng oon ©oeS, Herr oon SSenbetiethet (Se*

<aationäfeftetät), nebft anbern Herren ©eneralen unb Offt*

jieren empfangen unb fomplimentirt. ©eine Surchlaucbt

giengen aber ohne SSerweilung mit beiben faiferlta)en Herre«

Stmbaffaboren in ihr Siramer: ba inbeffen in ber Sinti*

camera oiel ©rafen, ©enerale, SaroneS unb anbere Herren

oon guter (Srtraftion ben Hof machten, aua) einige ©efanbte,

als ber Sotbringifdje, SJtobenefifdje unb anbere mehr baS

SäewiUfommSsfiorapliraent bei ©einer bocbfürftlicben Sura)*

taucht abzulegen in baS 33orgtmmer tarnen."

*) »3n b« Stäbe beS Sapuginerftofterg Befmbet fld) boS foge*
nannte ©djnorfifcpe ©artenpauS, baS, neBfl einem gut
©emfe genannten großem §aufe in ber ©tobt, gegen ein Be*

ftänbigeS SBartgelb »on ben ©efanbten bet JJtone gtanfreicpS
jutoeilen Bewohnt toutbe. 3u b« Sequemtta)fett biefer §«ten
War »ot 3eiten eine eigene Srücfe ÜB« ben ©taBen geBaut,
bamit fte ju jebet ©tunbe ftd) auS bet ©tabt nod) ttjtem Sonbftge
BegeBen fonnten. ®Ben biefen Sßoljnftfj Bejog 1714 b« Sting
Eugen; in bem bagu gehörigen ©arten toat eS, too ber SJtatt
outS be Ia Sarßetie (^©aint Eonteft) unfere neugterigen Sürdje*
rinnen auf feine ffinie frfjen, unb fiep, toie b« ©paßöogel Sföer*

oeittcuj etjäbtt pat, jücptiglid) »on ipnen ouf bte Sacten füffen
ließ. Stud) bet gute Sattpetemt leßte pi« alS ©efanbtet b«
unruhigen ftangöfifdjen StepuBltf «nb frop, ouf bamalS nod)
ficperm unb unenttoeiptem ©«btoetgerBoben »on ben ©räueln ber
IReöoIution entfernt gu Bleißen. 3n fein« fcprectlicpen Sßetßannung
«uf ßapenne mag et toopt oft mit Sffiebmutp" an biefeS tuplge
Gartenbaus jutüefgeboept paBen." §eß Sabenfaptt @. 462.

,der Marschall, wie es die Politik erforderte, noch nit snkom-

.me», wider Willen gedachter Excellenz, resolviert. W°WÄ
an dem EinKitt also nichts Besonderes als seine Hochfürst-

Uche Person, welche in aller Welt in unverwelklich-unsterblichem

Ruhm floriert, zu sehen. Als demnach ruhmwürdigst

gedachter Fürst bei dem Sommerhaus ausgestiegen*), haben

Ihn seine Ezcellenz von Goes, Herr von Benderiether (Le-

,gationsfekretär), nebst andem Herren Generalen und

Offizieren empfangen und komplimentirt. Seine Durchlaucht

giengen aber ohne Verweilung mit beide» kaiserlichen Herren

Ambassadoren in ihr Zimmer: da indessen in der

Anticamera viel Grafen, Generale, Barones und andere Herren

von guter Extraktion den Hof machten, auch einige Gesandte,

als der Lothringische, Modenesische und andere mehr das

Bewillkomms-Komplimmt bei Seiner hochfürstlichm Durchlaucht

abzulegen in das Vorzimmer kamen."

') „In d« Nähe des Kapuzinerklosters befindet stch das
sogenannte Schnorfische Gartenhaus, das, nebst einem zur
Gemse genannten größern Hause in der Stadt, gegen ein

beständiges Wartgeld von den Gesandten der Krone Frankeichs
zuWeile» bewohnt wurde. Zu der Bequemlichkeit dieser Herren
war vor Zeiten eine eigene Brücke über de» Graben gebaut,
damit sie zu jeder Swnde sich aus der Stadt nach ihrem Landfitze
begeben konnten. Eben diesen Wohnsitz bezog 1714 der Prinz
Eugen; in dem dazu gehörigen Garten war es, wo der Marquis

de la Barberie (Saint Contest) unsere neugierigen Zürche-
rinne» auf seine Knie sitzen, und sich, wie der Spaßvogel
Merveilleux erzählt hat, züchtiglich von ihnen auf die Backen küsse»

ließ. Auch der gute Barthelemi lebte hier als Gesandter der
»»ruhige» französischen Republik und froh, auf damals noch

sicherm und »»entweihtem Schweizerboden von de» Grâueln der
Revolution entfernt zu bleiben. In seiner schrecklichen Verbannung
«uf Cayenne mag er wohl oft mit Wehmuth an dieses ruhige
Gartenhaus zurückgedacht haben.« H e ß Badenfahrt S. 462,



m
„Sluf bieß hin haben bie gtangöftfdjen Herren Slmbaffa*

boten SlbenbS 5 Übt Kutfcben unb Sßferbe bem SJtarfcbaH

entgegen gefd)idt; ber SJtonfteur be 6t. (Sonteft nebft bielen

Herten Offizieren. unb Sebienten, erwarteten in ber §aui-.
matte b0<b*twähnten Hergog, welcher «tft nach 7 Uhr anrüdte

unb aua) feine große ©uite bei ftd) hatte, welche nur in
einigen Ofpgieren unb Hufaren beftunb. SBalb barauf als

er unter biet leucbtenben gadeln beim ßomte bu Suc auä*

geftiegen unb in fein Siramet begleitet worben, fam bet

junge (Eomte bu Suc mit ber Orbre, baß alle OfftgierS unb
S3ebiente ftd) in Seteitfdjaft hatten unb bie Sefetern ftd) mit
gadeln berfeben follten; ber SJtatfcbatt wäre geftnnet, beut

nod) bem ^ringen baS Komplement unb bie Sifite abgulegen."

„Sa hielten ftd) auf biefen Sefebl alle OffigietS unb

Sebiente in ber Stäbe, unb war eine SJtenge frömber unb

einbeimifcber Seute bot bem 33etnetbauS, weld)e ben SJtar*

fcbatl mit bem gangen Hof ausgeben begierig ju feben waren."

„Sa. bingwtfcben bie Kaiferlidjen bieroon 3tad)ricbt be«

fommen, mußten alle Sebienten mit brennenben gafeln oor
ber Pforten ftd) in Sereitfcbaft ftellen. Unb hatten heut bei
Herrn ©rafen oon ©eilern Sebiente bie neue Sibereb git

©efallen beS 93ringen angegogen; biefe war oon gutem weißem

3nd), um bie Knopflöcher mit ©überhörten, aud) um bie

Safeben unb Sluffcbläg reichlich eingefaßt; bie Knöpfe waren

»on maffto ©über. Sa alfo bie Sebienten mit 24 weißen

gadeln oot bet Sßotten btaußen in einem Stapon, bie öffi*
gierS aber innerhalb, nebft ben 93agen, aud) mit weißen

Sortfdjen (torches) aufwarteten, fam betSucbeS3iltatS,
*ßair unb SJtatfdjall be gtance, ©enetal bet Königlichen Itmeen
in Seutfcblanb, Stittet beS Königlichen OtbenS, ©ouoemeur

unb ©eneral*Sieutenant im Sanb unb ©taffdjaft SjJtooence,

mit einer ungemeinen ©uite ber OffigietS unb Sebienten.

M
«Auf dieß hin haben die Französischen Herren Ambassa»

dore» Abends S Uhr Kutschen und Pferde dem Marschall

entgegen geschickt! der Monsieur de St. Contest nebst vielen

Herren Offizieren und Pedienten, erwarteten in der Haus-

Mtte hocherwähnten Herzog, welcher erst nach 7 Uhr anrückte

und such keine große Suite bei sich hatte, welche nur in
einigen Offizieren und Husaren bestund. Bald darauf als
er unter viel leuchtenden Fackeln beim Comte du Luc

ausgestiegen und in sein Zimmer begleitet worden, kam der

junge Comte du Luc mit der Ordre, daß alle Offiziers und

Bediente sich in Bereitschaft halten und die Letztem sich mit
Fackeln versehen sollten; der Marschall wäre gesinnet, heut

noch dem Prinzen das Komplement und die Visite abzulegen."

„Da hielten sich auf diesen Befehl alle Offiziers und

Bediente in der Nähe, und war eine Menge frömder und

einheimischer Leute vor dem Bernerhaus, welche dm Marschall

mit dem ganzen Hof ausgehen begierig zu sehen waren."

«Da, hinzwischen die Kaiserlichen hiervon Nachricht

bekommen, mußten alle Bedienten mit brennenden Fakeln vor
der Pforten sich in Bereitschaft stellen. Und hatten heut des

Herrn Grafen von Seilem Bediente die neue Liberey zu

Gefallen des Prinzen angezogen; diese war von gutem weißem

Tuch, um die Knopflöcher mit Silberborten, auch um die

Taschen und Aufschläg reichlich eingefaßt; die Knöpfe warm
von massiv Silber. Da also die Bedienten mit 24 weißm
Fackeln vor der Porten draußen in einem Rayon, die

Offiziers aber innerhalb, nebst den Pagen, auch mit weißen

Dorischen (torvkes) aufwarteten, kam der Duc de Villars,
Pair und Marschall de France, General der Königlichen Armeen

in Teutschland, Ritter des Königlichen Ordens, Gouvemeur

und General-Lieutenant im Land und Grafschaft Provence,

mit einer ungemeinen Suite der Offiziers und Bedienten.



JSorauS tarnen aUe Saquapen beS (Somte bu Suc unb SJton--

fleur be ©t. ßonteft mit bremtenben gadeln, b«e« in bti
300 waren, weldje gu beiben ©eilen an bie Kaiferlidjen ge*

ftoßen unb eine Sinie fcbier bis an baS Zbor bet «Stabt

machten, butcb welche bodjerwäbnter Hergog, »ot bem bie

(Sbef=Knaben aud) mit gadeln pergiengen, paffterte, oon beiben

fetnet Sftit* Stmbaffaboren, als Herrn ©rafen bu Suc «nb

flonfteur be 6t. Gonteft begleitet, ©obatb bet SJtarfdjafl

unter bie Statten beS HaufeS tara, rudten bie Sebienten

audj bergu unb ftetlten ftdj innerhalb in Sereitfcbaft; biefen

folgten in bie 300 Offigi«S, welche aud) burd) bie Sorten

brangen. Sa b« Hergog oon SiHarS an bie ©Hegen fom*

men, haben ihn ©eine Sutdjlaudjt oben baran empfangen,

ht ben ©aal begleitet unb »on 3hm in Slnwefenbeit »iefer

»omepm« Herren unb Offtgi«S bie Siftte unb Komplement

öffentlich abgenommen, wetdjeS aber nit über eine Siertel*

ftonbe gebauert." —
Hierauf lehrte SitlarS mit feinem ©efotge nad) feiner

SBobnung gurüd. eine ©tunbe fpäter würbe Sring (Sugen

gu einer Scacbtmablgeit beim ©rafen »on ©oeS abgeholt, bet

aud) Hergog »on Slremberg, bie Sringen »on Signe unb

einige anb«e beroorragenbe beutfd)e Serfönficljreiten beiwohnten.

Sa man „öffentlid) trafti«te", fo fonnte „Sebermann; ber

bei Hof «ritte Sefanntfdjaft hatte, gufehen." 9la<i, gwei

©tunben geleiteten einige Offigiete unb Sebiente ben Stutgen

naa) Haufe.

SlnbetetfeitS mat SitlatS beim ©tafen bü Süc als ©oft;
am gleichen Slbenb noch machten ihm bie ftangöftfcben Samen

ihre Slufwarhtng.
Sen 6. machten bie faifetliajen Sotfchafter bem Sringen

ju (ihren „eine anfebnlid)e ©aua, inbem fte ftd) in gefärbte«

Kleibern unb fonberbar ©eine (SrceHeng »on ©eilern in
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Boraus lamm alle Laquayen des Comte du Lue und Monsieur

de St. Contest mit brennenden Fackeln, deren in Vis

gov waren, welche zu beiden Seiten cm die Kaiserlichen ge»

stoße» und eine Linie schier bis an das Thor der Stadt
machten, durch welche hocherwähnter Herzog, vor dem die

Cdel-Knaben auch mit Fackeln hergiengen, passierte, von beiden

feiner Mit-Ambassadoren, als Herrn Grafen du Lue «nd

Monsieur de St. Contest begleitet. Sobald der Marschall

unter die Porten des Hauses kam, ruckten die Bediente»

auch herzu und stellten sich innerhalb in Bereitschaft; diesen

folgten in die 300 Offiziers, welche auch durch die Porten

drangen. Da der Herzog von Villars an die Stiegen
kommen, haben ihn Seine Durchlaucht oben daran empfangen,

in den Saal begleitet und von Ihm in Anwesenheit vieler

vornehmer Herren und Offiziers die Visite und Komplement

öffentlich abgenommen, welches aber nit über eine Biertelstunde

gedauert." —
Hierauf kehrte Billars mit feinem Gefolge nach seiner

Wohnung zurück. Eine Stunde später wurde Prinz Enge»

zu einer Nachtmahlzeit beim Emsen von Goes abgeholt, der

auch Herzog von Aremberg, die Prinzen von Ligne und

einige andere hervorragende deutsche PerfönKcWiten beiwohnten.

Da man „öffentlich traktierte", so konnte „Jedermann, der

bei Hof eine Bekanntschaft hatte, zusehen." Nach zwei

Stunden geleiteten einige Offziere und Bediente den Prinzen
nach Hause.

Andererseits mar Villars beim Grafen dü Lüc als Gast?

am gleichen Abend noch machten ihm die französischen Damen

ihre Aufwartung.
Den 6. machten die kaiserlichen Botschafter dem Prinzen

zu Ehren „eine ansehnliche Galla, indem sie sich in gefärbte»

Kleidern und sonderbar Seine Excellenz von Seilem in
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einem foftlich mit ©elb geftidten Kleib nebft »ielen hohe«

©eneralen, ©rafen, greiberrn, Offtgieten unb H#ebientert
prächtig feben laffen. Um 8 Uhr beS SJtorgenS famen hoch«

erwähnte drceflentien mit bero Hofftaaten gu 3hr Hbchfürft»

lidjen Surcblaudjt, welche in b«o Kabinet ftd) eine Seitlang
aufhielten, ba inbeffen in bet Stntecaraeta ungemein »iel

Stingen, hohe ©enetals=Setfonen, ©tafen, gtei* unb anbete

»otnebme Herren, welche alle in ©olb unb ©Über aufgogen,

gut Slufwatt beS Stingen ftd) »erfammelt."
„Stadjbem bo«bbefagte ©rceftentien mit 3bro Surd)laud)t

gefprodjen, hörten «Selbige in bet Kapugtner*Ktrdj bie heilige
SJteffe an, fehlten barauf wieber ura naa) H«*uS. Sa mithin
um 10 Uhr SormittagS ber Surcbtaudjtigfte CsugeniuS,
gütft »on ©aoopen unb Siemont, Stittet bes ©ulbene«

SließeS, 3föro Kaiferlid)en SJtajeftät ©ebetmet Statb, Hof"

KriegS=StathS*Sräftbent, ©enerabSieutenant unb beß Heilige«
Stömifdjen Striches gerb=3Jtarfd)aH, bem Suc be SillarS bie

©egen=Siftte gu geben ftdj oernebmen laffen, würben alle

©aoalierS, OffigietS unb Sebiente bepbet bocbgtäflicben ©reellen*

tien oon ©oeS unb ©eitern gut Slufwattung beotbnet. SllS

beranaa) ©eine Hodjfütfttidje Sutchtaud)t ira Slngug wat,
giengen bie Sebienten in bet Sibtee »orauS, naa) ihnen bie

SageS; alSbann fam bet Sring, gu beiben ©eilen »on ben

gwepen Kaifetlictjen Sotfdjaftetn begleitet; barauf folgte eine

SJtenge ootnebmer Herten unb KaoalietS, nämlid) alle bie*

jenigen, fo »oibet in bem Sotgimmet aufgewartet: imgleicben

fnujnben oot bem SetnethauS, allwo bet Suc be SiüatS

logiette, auch febt biet ftangöfifdje Hofhetten unb Sebienten,

welche bem Stingen mit ibtet Slufwattung ben Hof machten.

SBie nun bet SJtatfdjalt ben Stingen an bet ©liegen empfangen,

bat et oon 3bm nit in bera Slubieng* Siramet beS Gomte

bu Suc, in bera baS föniglicbe Portrait untet einem Satbefin
SBernev Safipenbti*. 1864. 20

3VS

einem kostlich mit Gold gestickten Kleid nebst vielen hohe»

Generalen, Grafen, Freiherr«, Offizieren und Hofbediente»

prächtig sehen lasten. Um 8 Uhr des Morgens kamen hoch?

erwähnte Excellentien mit dero Hofstaaten zu Ihr Höchfürft«

lichen Durchlaucht, welche in dero Kabinet sich eine Zeitlang
aufhielten, da indessen in der Antecamera ungemein viel
Prinzen, hohe Generals-Personen, Grafen, Frei- und andere

vornehme Herren, welche alle in Gold und Silber aufzogen,

zur Aufwart des Prinzen sich versammelt."

„Nachdem hochbesagte Excellentien mit Jhro Durchlaucht

gesprochen, hörten Selbige in der Kapuziner-Kirch die heilige
Messe an, kehrten darauf wieder um nach Haus. Da mithin
um 10 Uhr Vormittags der Durchlauchtigste Eugeni us,
Fürst von Savoyen und Piémont, Ritter des Güldene»

Vließes, Jhro Kaiserlichen Majestät Geheimer Rath Hof-

Kriegs-Raths-Präfident, General-Lieutenant und deß Heiligen
Römischen Reiches Feld-Marschall, dem Duc de Bill ars die

Gegen-Visite zu geben sich vernehmen lassen, wurden alle

Cavaliers, Offiziers und Bediente beyder hochgräflichen Excellentien

von Goes und Seilern zur Aufwartung beordnet. Als
demnach Seine Hochfürstliche Durchlaucht im Anzug war,
giengen die Bedienten in der Livree voraus, nach ihnen die

Pages? alsdann kam der Prinz, zu beiden Seiten von den

zweyen Kaiserlichen Botschaftern begleitet; darauf folgte eine

Menge vornehmer Herren und Kavaliers, nämlich alle

diejenigen, so vorher in dem Vorzimmer aufgewartet: imgleichen

stuhnden vor dem Bernerhaus, allwo der Duc de Villars
logierte, auch sehr viel französische Hofherren und Bedienten,

welche dem Prinzen mit ihrer Aufwartung den Hof machten.

Wie nun der Marschall den Prinzen an der Stiegen empfangen,

hat er von Ihm nit in dem Audienz-Zimmer des Comte

du Luc, in dem das königliche Portrait unter einem Baldekin

Berner Taschenbuch. ,8«. 20
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bieng, fonbern in bera nädjft angelegnen, batinnen baS an*

fangS berührte föfttid)e Sett ftuhnb, bie ©egen=Siftte abge*

nomraen. Stad) abgelegtem Komplement hielten bepbe böcbfte

©eneralen eine geheime Konfereng, babep bie (SrceHentien

oon ©oeS unb ©eilern, bu Suc unb ©t. «Sonteft, auch bie

geheimen 2 ©ecretarii fta) befanben, welche in gebadetem

Simmer bis nad) 12 Uhr bei einanber »erblieben."

„Stadj »oKenbeter biefer geheimer Unterrebung haben ftd)

©eine bocbfütftlicbe Smtdjlaudjt, weldje bet SJtatfdjatl bis

untet bie Hauspotten begleitet, mit beiben Kaifetticben Hetten

Sotfdjaftetn gu beS ©tafen »on ©eiletn SBobnung bie

SJtittag*SJcabtgeit eingunebmen oetfüget, allba fte naa) »otan*

gebenbet SJtablgeit einige ©efanbten, als bie Seputitte oon

bet Stegietung oon gtepbutg, Hettn Saton Se Seque, Hettn
©tafen »on SJtettetnid), Herrn ©eftetatium Hermann im
Stamen ©einet ©rcelteng »on JtautmannSbotf, einen Obrift*
Seutenant unb anbete mebt gura Setböt foraraen laffen.
SllSbann gieng um 1 Uhr ber Sring GhtgeniuS gur Safel,

bep bet ftd) aud) eingefunben bet Suc b'Sltembetg, bie

Stingen be Signe, ©eine bocbgtäflicbe ©rcelteng bon ©oeS

unb beto Hett ©obn, ©taf oon ber SJtatc, ©enetal bon

galfenftein, Saton le Seque, ©enetal b'Sltnanb unb anbere

mehr" *).
„SJtan fpeiste öffentlich, bah« ein gtoßet Sulauf bet

Seute wat, welche ftch »ot unb um baS HauS »etfammelten

unb beS Sringen höbe Setfon, wie aud) baS Sraftament gu

feben betlangten. SBeil abet baS Safel =3immet febt eng

unb bie Slufwattet, beren gar »iel waten, ben Slafc faft gar
einnahmen, finb nur Siejenigen, fo eine Sefanntfdjaft mit

*) 3m aÄanuffrtpte ftept nun eine 3eidjnung ber Stellung
b« ©djüffeln.
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hieng, sondem in dem nächst angelegnen, darinnen das

anfangs berührte köstliche Bett stuhnd, die Gegen-Vistte

abgenommen. Nach abgelegtem Komplement hielten beyde höchste

Generalen eine geheime Konferenz, dabey die Excellentien

von Goes und Seilern, du Luc und St. Contest, auch die

geheimen 2 Secretarli sich befanden, welche in gedachtem

Zimmer bis nach 12 Uhr bei einander verblieben."

„Nach vollendeter dieser geheimer Unterredung haben sich

Seine hochfürstliche Durchlaucht, welche der Marschall bis

unter die Hausporten begleitet, mit beiden Kaiserlichen Herren

Botschaftern zu des Grafen von Seilern Wohnung die

Mittag-Mahlzeit einzunehmen verfüget, allda sie nach

vorangehender Mahlzeit einige Gesandten, als die Deputirte von
der Regierung von Freyburg, Herrn Baron Le Beque, Herrn

Grafen von Metternich, Herrn Sekretarium Hermann im
Namen Seiner Excellenz von Trautmannsdorf, einen Obrist-
Leutmcmt und andere mehr zum Verhör kommen lassen.

Alsdann gieng um 1 Uhr der Prinz Eugenius zur Tafel,
bey der sich auch eingefunden der Duc dÄremberg, die

Prinzen de Ligne, Seine hochgräfliche Excellenz von Goes

und dero Herr Sohn, Graf von der Marc, General von

Falkenstein, Baron le Beque, General d'Arnand und andere

mehr"

„Man speiste öffentlich, daher ein großer Zulauf der

Leute war, welche stch vor und um das Haus versammelten

und des Prinzen hohe Person, wie auch das Traktament zu

sehen verlangten. Weil aber das Tafel-Zimmer sehr eng

und die Aufwarter, deren gar viel waren, den Platz fast gar
einnahmen, sind nur Diejenigen, so eine Bekanntschaft mit

°°) Im Manuskripte steht nun eine Zeichnung der Stellung
der Schüsseln.
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ben Offtgieren bei Hof hatten, hinein getaffen worben, benen

man nit allein baS gu feben oergönnet, fonbetn in bera

¦StebekSimmet rait ©peife unb gutem SBein gugefptodjen."

Stuf bie Stad)t ließ be ©t. «Sonteft eine „bettliche Stacht*

mablgeit tüften", gu weld)« et ben Sringen, ben Hetgog oon

SiHatS, bie Samen u. f. w. eintub.

Sen 7. &epttmbtt wutbe bet benfwütbige Sift bet

„Sublifation unb ©igillation beS altgemeinen
gtiebenS" gwifa)en ben beibfeitigen beoottmädjtigten Slm*

baffaboten ootgenomraen. Sltie Ibritnebmet etfdjienen in
gtoßet ©atla, nut bie frangöftfdjen Strabaffaboten gingen rait
allen ibten Offtgieten unb Sebienten wegen beS futg »or
»ent Kongteffe oetftotbenen HetgogS »on Settp nod) „in ber

„Staa) 8 Uhr SJtotgenS Beifügten ficb bie bocbgtäfltcben

€rcellentien »on ©oeS unb ©eiletn mit aH ibten OffigietS

unb Sienetn gum Sringen, bei bem fte ftd) in bem Kabinet

eine geraume Seit aufhielten." Unterbeffen »erfamraelten

ftdj im Sotgimraet bie Hergoge »on Sltembetg unb »on

SJtömpelgarb, beibe Stingen be Signe, Sting »on ©ad)fen*

©aolfelb, Sting »on Heffen=StbetnfeIS, bet päbftlicbe ©efanbte,

bet SBeihbifchof oon Safel, nebft anbern Sombetten unb

Slbboten, bie ©enetale »on galfenftein, »on Sltnanb unb »on

©tladj unb noch anbete ©tafen, SatoneS unb KaoalietS.

„©leidjetgftalten famen bie ftangöfifdjen Slmbaffaboten

audj rait ibten Hofbetten unb Saquapen gum SJtatfdjall be

SiltatS, in beffen Sogement fid) febt »iel ©efanbte, Slbbaten

unb anbete ootnebme Hetten ftangöfifdjet gaftion einfanben.

©ola)em nad) haben ftd) ura 10 übt SotraittagS bet Hetgog

»on SitlatS, Somte bu Suc unb SJtonfteut be 6t. (Sonteft

in ben Sragfeffeln — (weit bet Himmel abetmaten biefem

fo feietlidjen unb böcbft erfprießlicben SBerf ben erfreulichen
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5>en Offizieren bei Hof hatten, hinein gelassen worden, denen

man nit allein das zu fehen vergönnet, sondern in dem

Rebet-Zimmer mit Speise und gutem Wein zugesprochen."

Auf die Nacht ließ de St, Contest eine „herrliche
Nachtmahlzeit rüsten", zu welcher er den Prinzen, den Herzog von

Villars, die Damen u, s. w. einlud.

Den 7. September wurde der denkwürdige Akt der

„Publikation und Sigillativi: des allgemeinen
Friedens" zwischen den beidseitigen bevollmächtigten

Ambassadoren vorgenommen. Alle Theilnehmer erschienen in
großer Galla, nur die französischen Ambassadoren gingen mit
allen ihren Offizieren und Bedienten wegen des kurz vor
dem Kongresse verstorbenen Herzogs von Berry noch „in der

„Nach 8 Uhr Morgens verfügten sich die hochgräflichen

Excellentien von Goes und Seilern mit all ihren Ofsiziers

und Dienern zum Prinzen, bei dem sie stch in dem Kabinet

eine geraume Zeit aufhielten." Unterdessen versammelten

sich im Vorzimmer die Herzoge von Aremberg und von

Mömpelgard, beide Prinzen de Ligne, Prinz von Sachsen-

Saalfeld, Prinz von Hessen-Rheinfels, der pcibstliche Gesandte,

der Weihbischof von Basel, nebst andern Domherren und

Abbaten, die Generale von Falkenstein, von Arnand und von

Erlach und noch andere Grafen, Barones und Kavaliers.

„Gleichergstalten kamen die französischen Ambassadoren

auch mit ihren Hofherren und Laquayen zum Marschall de

Villars, in dessen Logement sich sehr viel Gesandte, Abbaten

und andere vornehme Herren französischer Faktion einfanden.

Solchem nach haben sich um 10 Uhr Vormittags der Herzog

von Villars, Comte du Luc und Monsieur de St. Contest

in den Tragsesseln — (weil der Himmel abermalen diesem

jo feierlichen und höchst ersprießlichen Werk den erfreulichen
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©onnengtang, bei bera biefer SlctuS unoergleicbtid) betriidjer
unb fdjeinbaret wate begangen wotben, nit oetgunnete, fon*

betn rait etnftbaftem Stegenwetter bargwifd)en fam, mit bem

et alten Sradjt unb Stnfeben oerminbert) — gu bem Statb*

haus tragen laffen, benen gwat »iet OffigietS unb Sebiente

nachgefolgt, abet ohne Otbnung unb gang getftieut."

„Set Sring ttug ein petlfatb Kleib, an bem bie Knopfs

lödjer »on fcpwarger ©eiben, aud) »ornen hinunter unb an

ben Safeben baS (Snbe geftidt finb (baS fott eins oon ben

»ornebmften Kleibern fein, fo er gu tragen pflege). 6r unb

bie ©rafen »on ©oeS unb ©eilern brauchten bie Kutfcpen,

in benen fie ftdj gleid) naa) Qenen gum StatbbauS führen

ließen. Sa nun bie höbe ©efanbtfcbaft in ber Statbftuben

ftd) berfammelt, hielten fte nod) eine geheime Konfereng.

SBäbrenb biefet famen einige futiofe unb wunbtige Sütger
unter baS Kucbefenftet beS StatbbaufeS, unb weil bott hinaus
ein genfter offen ftubnb, faben fte nit allein bie hohe Mini-
stros an bem Zifdj, fonbetn betftuhnben bepnabe ibte Secreta:
als beffen bet Sring (SugeniuS, welcher ihnen a fronte faß,

g'wabr wutbe, gab et bem SJtatfdjatt be SillatS ein Seidjen,

ber barüber oon bem Sifdj aufftuhnb unb baS genfter gu=

fdjließte."

„Untet bet ©djtuß=Konfeteng ftnb att' anbete ©efanbte,

biefem lefeten Haupt=Setemoniat bepguwebnen, in ben Katoffen

gura StatbbauS gefabten, weldje abet ohne Siftinftion, gleid)

wie bie ©eraeinen, auf bem StatbbauS bis gu (Snbe bet Kon*

feteng unb Oeffnung bet Sorten Watten mußten, ba bann

gwüfdjen 10 unb 11 Übt »iel 100 bodj unb niebete ©taatS*

Setfonen, gürften, Stingen, ©tafen, ©enetote, giep* unb

anbete Hetten nebft »ielen gemeinen SutgetSteuten altba

gufammen fommen. Um 11 Übt watb bie Sotten bet Statb*

frühen geöffnet, ba hinein bet ©djwatl beS SolfS mit gtoß«
©ewalt btang unb hielt man im Hineinbringen fo oiet Ste*
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Sonnenglanz, bei dem dieser Actus unvergleichlich herrlicher

und scheinbarer wäre begangen worden, nit vergunnete,
sondern mit ernsthaftem Regenwetter darzwischen kam, mit dem

er allen Pracht und Ansehen vermindert) — zu dem Rathhaus

tragen lassen, denen zwar viel Offiziers und Bediente

nachgefolgt, aber ohne Ordnung und ganz zerstreut."

„Der Prinz trug ein perlfarb Kleid, an dem die Knopflöcher

von schwarzer Seiden, auch vornen hinunter und an

den Taschen das Ende gestickt sind (das soll eins von den

vornehmsten Kleidern sein, so er zu tragen pflege). Er und

die Grasen von Goes und Seilern brauchten die Kutschen,

in denen sie sich gleich nach Jenen zum Rathhaus führen

ließen. Da nun die hohe Gesandtschaft in der Rathstuben

sich versammelt, hielten sie noch eine geheime Konferenz.

Während dieser kamen einige kuriose und wundrige Bürger
unter das Kuchefenster des Rathhauses, und weil dort hinaus
ein Fenster offen stuhnd, sahen sie nit allein die hohe Win-
Siros an dem Tisch, sondern verstuhnden beynahe ihre seorets:
als dessen der Prinz Eugenius, welcher ihnen « fronte saß,

g'wahr wurde, gab er dem Marschall de Villars ein Zeichen,

der darüber von dem Tisch cmfstuhnd und das Fenster zu-

schließte."

„Unter der Schluß-Konferenz sind all' andere Gesandte,

diesem letzten Haupt-Ceremonial beyzuwohnen, in den Karossen

zum Rathhaus gefahren, welche aber ohne Distinktion, gleich

wie die Gemeinen, auf dem Rathhaus bis zu Ende der

Konserenz und Oeffnung der Porten warten mußten, da dann

zwüschen 10 und 11 Uhr viel 100 hoch und niedere Staats-
Personen, Fürsten, Prinzen, Grafen, Generale, Frey- und

andere Herren nebst vielen gemeinen Bürgersleuten allda

zusammen kommen. Um 11 Uhr ward die Porten der

Rathstuben geöffnet, da hinein der Schwall des Volks mit großer
Gewalt drang und hielt man im Hineindringen so viel Re-
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fpeft auf einen Sringen, als auf einen Sauren, ^n SJtitte

bei ©tuben ftubnb ein oblong »ieteggetet Sifa) rait gtünem
Sua) bebedt; an bem oben gut Stedjten faß bet $ting 6uge*

niuS, bann bet ©taf »on ®oeS unb bet ©taf oon 6ei*
Iran; oben gut Sinfen bet SJtatfdjatt oon SillatS, an 3bn
ber Somte bu Suc unb bann SJtonfteur be 6t. ©onteft: unten

an einem befonbem Sifdjlin faßen bie geheimen ©ecretarü"

<2 faiferliche unb 2 frangöftfcpe)*).

„SllS ftdj in ber Statbftuben fo oiel Sotf, als fte faffen

mochte, einmal »etfommelt, fteng bet fatfertidje ©ecretariitS,

Hett »on Sentetiebtet att, baS Instrumentum Pacis otbent*

liep, gemad), betftönblich unb atticulate abgulefen bis auf ben

XV. SlttifuI ercluftoe, welcher anfangt Doraum Bavaricam,
quod concernit etc. Sep bem pat ber franjöftfcbe ©ecre*

tariuS, SJtonfteur bu Sbeil, fortgefahren unb burdjauS gelefen.

Stad) Serlefung tbatcn fta) erftlicp ber Sting, batnad) ©taf
»on ©oeS unb nad) beffen ©taf »on ©eiletn im Statuen

Sbro Kaiferlidjen SJtajeftät, fobann ber SJtaredjal be SiuarS,
dornte bu Suc unb SJtonfteur be ©t. Gonteft im Slamen

3bto StUerd)riftlidjften SJtajeftät untetfdjteiben." Hietauf btüd*
ten bte ©eftetäte bie ©iegel bet eingelnen Se»oHmädjtigten

auf bie Urfunbe, fdjtoffen beibe (Sremptate beS gtiebenS*

ttaftateS wobl ein unb flegelten fte aud) auSwenbig.

Sotet tbeilt nun auf niebt weniget als 92 ©eiten ben

ira Stud etfdjienenen, lateinifd) abgefaßten, 38 Slttifel ent*

battenben gtiebenSoetttag unb aud) bie »etfdjiebenen Sott*

madjtabtbeilungen gu beffen Stbf«bluffe wöttlidj mit**). Sie

*) 3m SDtonuffrtpte ftept toieber eine ßetcpnung beS SCifdjeS
unb ber eingelnen Släße.

**) Ser grtebenSoertrag toürbe in »erfdjiebenen biplomotifdjen
©ommeltoerfen oBgebruett; in de Garden T. XII. p. 335 finb
einige folepe angegeben.

Ueß« ben ©ong unb boS Stefuttat bei Serpanbtungen Bemetft
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spekt auf einen Prinzen, als auf einen Bauren. In Mitte
der Stuben stuhnd ein oblong viereggeter Tisch mit grünem

Tuch bedeckt,- an dem oben zur Rechten saß der Prinz Euge-

nius, dann der Graf von Goes und der Graf von Sei-

lern; oben zur Linken der Marschall von Villars, an Ihn
der Comte du Luc und dann Monsieur de St, Contest: unten

an einem besondern Tischlin saßen die geheimen Secretimi"
<2 kaiserliche und 2 französische)^).

„Als sich in der Rathstuben fo viel Volk, als sie fassen

mochte, einmal versammelt, fieng der kaiserliche Secretarius,

Herr von Benteriedter an, das Instrumentum?sois ordentlich,

gemach, verständlich und articulate abzulesen bis auf den

XV. Artikul exclusive, welcher anfangt Dornum lZsvsrivsm,
<zu«ck oonesrint et«. Bey dem hat der französische

Secretarius, Monsieur du Theil, fortgefahren und durchaus gelesen.

Nach Verlesung thaten sich erstlich der Prinz, darnach Graf
von Goes und nach dessen Graf von Seilern im Namen

Jhro Kaiserlichen Majestät, sodann der Maréchal de Villars,
Comte du Luc und Monsieur de St. Contest im Namen

Jhro Allerchristlichsten Majestät unterschreiben." Hierauf drückten

die Sekretäre die Siegel der einzelnen Bevollmächtigten

auf die Urkunde, schlössen beide Exemplare des Friedenstraktates

wohl ein und siegelten sie auch auswendig.
Dorer theilt nun auf nicht weniger als 92 Seiten den

im Druck erschienenen, lateinisch abgefaßten, 38 Artikel

enthaltenden Friedensvertrag und auch die verschiedenen Voll-
machtabtheilungen zu dessen Abschlüsse wörtlich mit**). Die

") Im Manuskripte steht wieder eine Zeichnung des Tisches
nnd der einzelnen Plätze.

**) Der Friedensvertrag wurde in verschiedenen diplomatischen
Sammelwerken abgedruckt; in cks Sarclen Xll. p. 335 sind
einige solche angegeben.

Ueber den Gang und das Resultat der Verhandlungen bemerkt
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Hauptfadje war nur eine SBieberbolung beS Staftabter Ser?

trageS, hatte bloß einen Slttifet mehr als biefer; bagegen

waren bie eingelnen Sünfte weittäufiget gefaßt unb gum Sbeil

mit Sufäfeen »etmehtt. ©egen ben Setttag, als ibten Stn»

fprüdjen unb Stechten nachteilig, ptoteftitten „an unb »Ott

bem Sag bet SuWitation an bis gu beffen SluSwecfjSlung

de Garden golgenbeS : „La negociation ne fat pas difficile ä

Bade, puisque tous les points principaux, meinte ceux qui
regardaient l'Empire, avaient dejä ete regles par le traite
de Rastatt. On apporta seulement quelques cliangements
aux articles relatifs ä la restitution des electeurs de Cologne
et de Baviere, et ä celle de quelques autres Etats de l'Empire.
II n'y a d'aillettrs, comme nous l'avons dit, aucune difference
essentielle entre les deux Iraites, et on ne fit que dresser
en latin ä Bade, ce qu'on avait ecrit en francais, ä Rastatt."

SSon bent früper oBgefdjloffenen tttrecpter griebenSoettrage
unterfcpetbet fidj naep de Garden p. 339—340 ber Sobener in
folgenben toefentlldjen fünften:

1. „Le traite de Bade ne fait aucune mention de la mo-
narchie d'Espagne, rEmpereur n'ayant pas reconnu Philippe
en qualite du roi d'Espagne; Philippe, ä son tour, n'ayant
pas consenti au demembrement de la monarchie d'Espagne,
fait en faveur de rEmpereur."

2. L'electeur de Baviere, contre la teneur du traite de

paix d'Utrecht est retabli dans le haut Palatinat et la dignite
eleetorale qu'il tenait avant la guerre. En revanche, la Sar-

daigne, qui, par le mSme traite, devait passer a ce prince,
est laissee ä l'Empereur, qui en etait en possession."

3. „L'electeur de Cologne est affranchi de la necessite que
lui imposait la paix d'Utrecht, d'admettre garnison hollan-
daise dans sa ville de Bonn."

4. „L'Empereur qui, par les traites d'Utrecht, devait
rendre le duche de Mantoue aux ducs de Guastalle, le durfte
de la Mirandole ä la maison de Pic, et la ville de Commachio
au Pape, conserva ces pays et places par le traite de Bade."
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Hauptsache war nur eine Wiederholung des Rastadter

Vertrages, hatte bloß einen Artikel mehr als dieser; dagegen

waren die einzelnen Punkte weitläufiger gefaßt und zum Theil
mit Zusätzen vermehrt. Gegen den Vertrag, als ihren An»

sprächen und Rechten nachtheilig, protestirten „an und von
dem Tag der Publikation an bis zu dessen Auswechslung

às Oarden Folgendes: „l^a négociation ns tut, pas dilkeils à

Lade, puisque tous les points principaux, même ceux qui
regardaient l'Empire, avaient déjà êts règles var le traits
às Rastatt. On apporta seulement quelques engagements
aux articles relatits a la restitution àss électeurs àe Oologns
et às Laviere, et à celle àe quelques autres Mats às l'Empire.
Il n'v s d'aülsurs, cornine nous l'avons àit, aucuns diikersnes
essentielle entre les deux iraitês, et on ns Kt qus dresser
sn latin a Lads, ee qu'où avait écrit en français, à Laststt."

Von dem früher abgeschlossenen Utrechter Friedensvertrage
unterscheidet sich nach äe Oarden p. 339—340 der Badener in
folgenden wesentlichen Punkten:

1. „Iis traits àe Lade ne tait aucuns mention de la ino»
narckie d'Espagne, l'Empereur n'avant pas reconnu LKilipps
sn qualité du roi d'Espagns; LKilipps, à son tour, n'avant
pas consenti au démembrement de la monarekis d'Espagns,
tait sn laveur ds l'Empereur."

2. I,'électeur de Laviere, contre la teneur du traits ds

paix à'IItrecKt est rétabli àaus le Kant palatinat st la àignitê
électorale qu'il tenait avant la guerre. En rsvaneke, la Lar»

àaigns, qui, par ls mêms traits, devait passer à es prines,
est laissés à l'Empereur, qui en était en possession."

3. ,,1/êleeteur de Oologns est atlraneki às la nécessité qus
lui imposait la paix d'IItrseKt, d'aàmettre garnison Kollsn-
daiss àans sa ville ds Lonn."

4. „IVEmpereur qui, par les traites d'IItrecKt, devait
rendre le duokê ds Nantoue aux dues ds Ouastalle, Is ducks
de la Mirandole à la maison de ?ie, et la ville ds OommaeKi»
su ?aps, conserva ces pavs et places par le traité de Lads."
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solennissime" bie in Saben befinblidjen Slbgeorbneten be§

Königs »on ©panien, beS Kurfütften »on ber Sfalg, bei
gürften »on Oranten unb Staffau, beS gürftbifcjjofS »on

Stunttut, beS gürften »on ßonti, beS SomfapitetS »on

Süttid), beS ©tafen b'Slttegte, bet gütftin »on ©onbe, ber

Hetgogin »on (Stboeuf, bet Hetgogin »on Steraouille, be§

©tafen »on Steuenbutg unb SalenbpS, beS HergogS »on 6t.
Sierre unb ber gürft »on Uaftigtione in eigener Setfon. Sie
Stoteftitenben legten ibte Stoteftation in bet 6tabtfanglei »on
Saben niebet „mit bet Stecaution,, baß felbe wobtoetwabtt
gebalten unb bie Utfadjen bet 33toteftationen Sttemanben

offenhält wetben raödjten"*).
Stadj Schluß beS feietltdjen SlfteS begaben fia) bie faifet*

liehen Seoottmädjtigten fofott in bte SBopnung beS ©rafen
»on ©oeS. Untetbeffen bebänbtgten bie int ©aale bera Kon*

ferengtifdje gunädjft ftepenben Sürger bie gebrauchten Schreib*

raaterialien wie baS ©djteibgeug, bie gebem, baS ©iegel*

SBadjS u. f. w. als Slnbenfen an baS wichtige (Steigniß**).
©ift nachbem ftdj baS Soff oetlaufen, ließen ftdj bte ftan*
göftfdjen ©efanbten nadj Haufe unb bann alsbalb gura ©tafen
»on ©oeS tragen, bet ein btptomatifdjeS ©aftmabt oetanftaltet
hatte.

Sei bemfelben, an welchem ohne baS Konfeft 40 ©peifen

*) Sie proteftantifepen beutfepen gürften, beren Dppofttion
eine SSergögerung ber ©enepmigung beS Saben«=3SertrageS ©ettenS
beS SteiepStogeS BtS gum 9. Dftoßer Betoirfte, »etfagten ipre
©onftton px bem Vertrage, fo toett er ben Seßimmungen beS

toeftptjälifdjen grtebenSßerttageS S5iberfpted)enbeS entpielt.
**) Srtbet Bemerft piegu : „On montrait encore, il n'y a

pas longtemps dans une maison de Baden J'ecritoire du
congres et l'une des plumes dont les plenipotentiaires s'etaient
servi pour signer cette paix si desideree."
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solenuissime" die in Baden befindlichen Abgeordneten des

Königs von Spanien, des Kurfürsten von der Pfalz, des

Fürsten von Oranien und Nassau, des Fürstbischofs von

Pruntrut, des Fürsten von Conti, des Domkapitels von

Lüttich, des Grafen d'Allegre, der Fürstin von Conde, der

Herzogin von Elboeuf, der Herzogin von Tremouille, des

Grafen von Neuenburg und Valendys, des Herzogs von St.
Pierre und der Fürst von Castiglione in eigener Person. Die
Protestirenden legten ihre Protestation in der Stadtkanzlei von
Baden nieder „mit der Precaution,, daß selbe wohlverwahrt
gehalten und die Ursachen der Protestationen Niemanden

offenbart werden möchten"*).
Nach Schluß des feierlichen Aktes begaben sich die kaiser-

lichen Bevollmächtigten sofort in die Wohnung des Grafen
von Goes. Unterdessen behändigten die im Saale dem

Konferenztische zunächst stehenden Bürger die gebrauchten
Schreibmaterialien wie das Schreibzeug, die Federn, das Siegel-

Wachs u. s. w. als Andenken an das wichtige Ereignis;**).
Erst nachdem sich das Volk verlaufen, ließen sich die

französischen Gesandten nach Hause und dann alsbald zum Grafen

von Goes tragen, der ein diplomatisches Gastmahl veranstaltet

hatte.

Bei demselben, an welchem ohne das Konfekt 40 Speisen

*) Die protestantischen deutschen Fürsten, deren Opposition
eine Verzögerung der Genehmigung des Badener-Vertrages Seitens
des Reichstages bis zum 9. Oktober bewirkte, versagten ihre
Sanktion zu dem Vertrage, so wett er den Bestimmungen des

westphàlischen Friedensvertrages Widersprechendes enthielt.
**) Bridel bemerkt hiezu: „On rnontrait eneors, il n'v s,

vss longtemps àsns uns maison cls Lsàeo l'êeritoirs clu

congres et l'uns cles plumes clont, les plsnipotentisirss s'eisisnt
ssrvi pour signer estte paix si àssiàêrss."
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aufgetragen würben*), ereignete fta) folgenber Sorfatt. Unter

ben Serfonen, bie ftd) in baS giemtiä) große Simmer brängten,

um bie ©äfte in ber Stäbe gu befeben, befanb fta) aud) eine

Jungfer »on Sieffenbofen. SttS biefe fta) „fonberbar nahe

gugelaffen, würbe fte »on Saron Karg, einem faceten, luftigen

Herrn, ber aud) mebrmalen auf öffentlicher ©äffe rait ben

grauengimmetn unb anbeten cujuscunque Conditionis fdberfe*

Weis gefptodjen, angetebt. Siefe beim wenigften nit etfdjtoden

nodj fdjamljaft blieb nit allein ftepn, fonbern begegnete ihm
audj mit gebübrenber Slntwort, woburdj Hett ©enetal »on

galfenftein mit Suttinfen eines ©läSlin SBetnS bet Jungfrau
ben Hettn Saton ben SiSfutS gu untetbtedjen »etantaffet,

welches ©las ibt bann »on einem Sebienten gugeftellt wutbe.

©ie nimmt eS an ohne langes Sebenfen unb bittet ben

SJtatfdjau" be SiUatS um ©rlaubniß, ihm eS guguttinfen in
©efunbbeit Qbro Hocbfürfttiehen Sutcbtaudjt Stingen (Sugenii,

batauf fie baS ©läSlin bis auf bie Hälfte auSttunf. Sluf
bieß tebet bet Suc be SittatS mit ihr unb fdjentt ihr etwas

»on bem Konfeft, meldjeS fte ihm mit gebüprenber ßbretbietig*
feit abnahm, unb bann eS nad) woblftänbiger Stnfudjung bem

Stingen gut SBoblfabtt beS SJtatfdjallS gubtadjte, roomit fte

baS ©las abfoloiett unb es einem Sienet wiebetum guge*

fteHt. Stad)bem madjte fte baS Slbfd)iebS=Koraptement gegen

alle hoben ©äfte unb gebet mit alter Setwunbetung wegen

ibtet woblgebtaudjten ©ittlicbfeit batbon."
SBäbtenb biefeS ©aftmaht beim ©rafen »on ©oeS in

Slnwefenbeit beS ©rafen »on 6eiletn ftattbatte, ließ biefer

in feiner SBobnung ebenfalls ein herrliches Sraftament ab*

ballen; unter ben bortigen ©äften wirb audj ©raf Stabutin

*) Siefe üKaplgetten übertreffen fomit on SDtenge ber ©peifen
baS bod) fo fptenbibe gürfteneffen gu granffurt im Sluguft
1863.
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aufgetragen wurden*), ereignete sich folgender Vorfall. Unter

den Personen, die sich in das ziemlich große Zimmer drängten,

um die Gäste in der Nähe zu besehen, befand sich auch eine

Jungfer von Diessenhofen. Als diese sich „sonderbar nahe

zugelassen, wurde sie von Baron Karg, einem faceten, lustigen

Herrn, der auch mehrmalen auf öffentlicher Gaffe mit den

Frauenzimmern und anderen eHusounqus Ooväiticmis schertz-

weis gesprochen, angeredt. Diese beim wenigsten nit erschrocken

noch schamhaft blieb nit allein stehn, sondern begegnete ihm
auch mit gebührender Antwort, wodurch Herr General von

Falkenstein mit Zutrinken eines Gläslin Weins der Jungfrau
den Herrn Baron den Diskurs zu unterbrechen veranlasset,

welches Glas ihr dann von einem Bedienten zugestellt wurde.

Sie nimmt es an ohne langes Bedenken und bittet den

Marschall de ViUars um Erlaubniß, ihm es zuzutrinken in
Gesundheit Jhro Hochfürstlichen Durchlaucht Prinzen Eugenii,

darauf sie das Gläslin bis auf die Hälfte austrunk. Auf
dieß redet der Duc de Villars mit ihr und schenkt ihr etwas

von dem Konfekt, welches sie ihm mit gebührender Ehrerbietigkeit

abnahm, und dann es nach wohlständiger Ansuchung dem

Prinzen zur Wohlfahrt des Marschalls zubrachte, womit sie

das Glas absolviert und es einem Diener wiederum

zugestellt. Nachdem machte sie das Abschieds-Komplement gegen

alle hohen Gäste und gehet mit aller Verwunderung wegen

ihrer wohlgebrauchten Sittlichkeit darvon,"
Während dieses Gastmahl beim Grafen von Goes in

Anwesenheit des Grafen von Seilern statthatte, ließ dieser

in feiner Wohnung ebenfalls ein herrliches Trattamene

abhalten; unter den dortigen Gästen wird auch Graf Rabutin

*) Diese Mahlzeiten übertreffen somit an Menge der Speisen
das doch so splendide Fürstenessen zu Frankfurt im August
1863.
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genannt, welchen Sring ©ugen als Kurier mit bem ratifigirten

Sertrage nad) SBien fanbte, „welche Gibte unb ©nabe fonften

ber junge ©taf oon ©oeS oetboffet." — Sotet fdjließt feinen

Sericht »on biefem Jage mit ben SBorten: „Sluf foldje SBeife

watb baS ©etemonial ber Subtifation »ottbtad)t."
Sen 8. wegen beS gefteS SJtatia ©ebutt atlfeittger Sefud)

bet heiligen SJteffe. Scadjber tafelten bet Sring unb bet SJtat*

fdjatl rait ihren Kollegen beim ©rafen bu Suc, wobei aud)

bie frangöftfdjen Samen anwefenb waten. SBiebet wutben

fowobl gtembe als @inbeimifcbe, welche bie hohen ©äfte gu

feben wünfdjten, bineingetaffen. — Su gleichet Seit ließ ©raf
»on 6eitetn in feiner Slbraefenpeit eine ©efeltfcbaft »on 12

Setfonen — eine häufig wieberfebtenbe Sabl »on ©äften —
in feinet SBobnung bemittben. — Staa) bera Sefucbe bet

Komöbie butcb bie Samen im Segleite beS SJtatfdjattS nah*

men biefelben rait ben Se»ottmäd)tigten bei be 6t. ßonteft
bie Stadjtmablgeit ein. — Sen Sag über reisten bereits

einige ©efanbte »on Saben ah.

Sen 9. machte ber Srälat »on ©t. Slafien bem Sringen
bie Slufwartung. SllS et »etnabm, baß eS biefem an Soft*

»ferben mangle, bot er ihm foldje an, womit er „ihm einen

gar gefälligen Sienft «wies unb ftdj babutd) febt beliebt

madjte," 3« SJtittag (Saft beim ©tafen »on ©oeS, ließ er

ftd) beS SlbenbS auf ber Simntat Wieb« nach Klingnau ftoßen.

„Set Suc be SitlatS »«richtet in bera SernerhauS feine

Slnbadjt, barin wäbrenb bem Kongreß für ben Somte bu Suc

eine HauS=Ka»etl wat."
Set Sring unb bet SJcatfdjaH wutben nebft Slnbern heute

gum ©tafen »on 6eiletn eingelaben. Stach Slufgäbtung

b« ©äfte fohtt Sotet alfo fott:
„Sie Safel watb gu gwei SJtaten mit 38 ber föftlicpften

ttnb nieblicbften ©peifen »erfeben unb barnad) mit wunb«=
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genannt, welchen Prinz Eugen als Kurier mit dem ratifizirten
Vertrage nach Wien sandte, „welche Ehre und Gnade sonsten

der junge Graf von Goes verhoffet." — Dorer schließt seinen

Bericht von diesem Tage mit den Worten: „Auf solche Weise

ward das Ceremonial der Publikation vollbracht."
Dm 8. wegen des Festes Maria Geburt allseitiger Besuch

der heiligen Messe. Nachher tafelten der Prinz und der Marschall

mit ihren Kollegen beim Grafen du Luc, wobei auch

die französischen Damen anwesend waren. Wieder wurden

sowohl Fremde als Einheimische, welche die hohen Gäste zu

sehen wünschten, hineingelassen. — Zu gleicher Zeit ließ Graf
von Seilern in seiner Abwesenheit eine Gesellschaft von 12

Personen — eine häufig wiederkehrende Zahl von Gästen —
in seiner Wohnung bewirthen. — Nach dem Besuche der

Komödie durch die Damen im Begleite des Marschalls nahmen

dieselben mit den Bevollmächtigten bei de St. Contest

die Nachtmahlzeit ein. — Den Tag über reisten bereits

einige Gesandte von Baden ab.

Den V. machte der Prälat von St. Blasien dem Prinzen
die Aufwartung. Als er vernahm, daß es diesem an
Postpferden mangle, bot er ihm solche an, womit er „ihm einm

gar gefälligen Dienst erwies und sich dadurch sehr beliebt

machte." Zu Mittag Gast beim Grafen von Goes, ließ er

sich des Abends auf der Limmat wieder nach Klingnau stoßen.

„Der Duc de Villars verrichtet in dem Bernerhaus seine

Andacht, darin während dem Kongreß für den Comte du Luc

eine Haus-Kapell war."
Der Prinz und der Marschall wurden nebst Andem heute

zum Grafen von Seilern eingeladen. Nach Aufzählung
der Gäste fährt Dorer also fort:

„Die Tafel ward zu zwei Malen mit 38 der köstlichsten

«nd niedlichsten Speisen versehen und darnach mit wunder-
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fcbönem Konfeft übetftettet, welches jebeSmat, wann feine

(ircetleng eine anfebnlidfje SJtahtgeit hielt, »on beS Sotbringi*
feben ©efanbten Sudetbad)« attfgetidjt wutbe: in bie SJtitte

fam hinein ein Sudetwetf in gotm einet Setttabe mit fteug*
»eis übet einanbet gemachten Sögen, batauf fepöne Slumen

»on »etfdjiebenet gatbe; auf ben Sögen ftubnben ShtamibeS
eine nad) bet anbetn unb oben in bet SJtitte eine fehl gtoße,

alle »on djtpfiatlittem Sud« mit betten gatben bifttnguitt,
unb batneben alfo fubtil aufgeridjt, baß man fetbe gar leidjt
hätte übet einen Haufen blafen fönnen, weßmegen biefeS 6tüd
als baS Sotnepttifte nit ohne ©efabr ber Serfallung auf bie

Safel gefeßt worben. Sie Uebrigen waren »on alletbanb
fdjönen gtüdjten, mehrentbeitS auS Sucfer gearbeitet; bie

Safel alfo mit angeneptnfter Slugenluft angufehen."

„SJtan gieng, wie allemal, um 1 Uhr gur Safel, unb

wäbrete bie SJtahtgeit bis um 4 Uhr. Sei Slnfang biefeS

SraftamentS bat fid) »or bem HauS »iel Solf »erfammelt,

würben aber gar wenig, unb nur bie Sefannteften baroon,
toeit baS Safelgimmer opne bem gu Hein unb faum bte Stuf*

wartet unb OffigietS fomtnentfidj bin unb bet raatfebiten

tonnten, eingelaffen."

„Kaum bat bie SJtahtgeit geenbet, befahlen feine ©rcettenj

fepon wiebetum auf bie Stacht, weiten 6ie oetmeinten, bie

gefammte hohe ©efeUfcbaft beim Stachtmahl gu behalten, 20
6peifen fettig gu machen; abet wie man »on bet Safel auf*

geftanben, ift nad) einet halben Stunb bie ©efeUfdjaft »on

einanbet gangen." Sagegen fpeiSten bann bet Sring unb

bet SJtatfdjatt nebft ben Samen bei 6t. Sonteft gu Stacht.

Sen 10. war eS ber cburfoTnifdje ©efanbte, Saton Katg,
bet bie Slmbaffaboten, bie Samen unb anbete ©efanbte auf
baS Srädjtigfte ttaftitte, „audj felbe nad) feinet ©eroobnbeit

mit futgwetligen SiSfurfen bibertirte. Slud) bott watb baS
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schönem Konsekt überstellet, welches jedesmal, wann seine

Excellenz eine ansehnliche Mahlzeit hielt, von des Lothringischen

Gesandten Zuckerbacher aufgericht wurde: in die Mitte
kam hinein ein Zuckerwerk in Form einer Bettlade mit kreuzweis

über einander gemachten Bögen, darauf schöne Blumen

von verschiedener Farbe; auf den Bögen stuhnden Pyramides
eine nach der andern und oben in der Mitte eine sehr große,

alle von chrystallirtem Zucker mit hellen Farben distinguirt,
und darneben also subtil aufgericht, daß man selbe gar leicht

hätte über einen Haufen blasen können, weßwegen dieses Stück

als das Vornehmste nit ohne Gefahr der Zerfallung auf die

Tafel gesetzt worden. Die Uebrigen waren von allerhand
schönen Früchten, mehrentheils aus Zucker gearbeitet; die

Tafel also mit angenehmster Augenlust anzusehen."

„Man gieng, wie allemal, um 1 Uhr zur Tasel, und

währete die Mahlzeit bis um 4 Uhr. Bei Anfang diefes

Traktaments hat sich vor dem Haus viel Volk versammelt,

wurden aber gar wenig, und nur die Bekanntesten darvon,
weil das Tafelzimmer ohne dem zu klein und kaum die

Aufwarter und Ofsiziers kommentlich hin und her marschiren

könnten, eingelassen."

„Kaum hat die Mahlzeit geendet, befahlen seine Excellenz

schon wiederum auf die Nacht, weilen Sie vermeinten, die

gesammte hohe Gesellschaft beim Nachtmahl zu behalten, LS
Speisen fertig zu machen; aber wie man von der Tafel

aufgestanden, ist nach einer halben Stund die Gesellschaft von
einander gangen." Dagegen speisten dann der Prinz und

der Marschall nebst den Damen bei St. Contest zu Nacht.

Den 10. war es der churkölnische Gesandte, Baron Karg,
der die Ambassadoren, die Damen und andere Gesandte auf
das Prächtigste traktirte, „auch selbe nach seiner Gewohnheit

mit kurzweiligen Diskursen divertirte. Auch dort ward das



315

Sraftament öffentlich gehatten, fo baß ftembe SJtannS* unb

SBeibSpetfonen gufeben tonnten, mit benen bann Hett »on

Katg gum oftern feine Kurgweit hatte." SBäbrenb bie Samen

nachher ber Komöbie beiwohnten, waten Sring (lugen unb

SJtatfcbatt SittatS über 2 ©tunben beim päbfttidjen ©efanbten

„Wegen gewiffer ihnen nadjbtüdltdj anbefohlenen Slffaiten,

unb wie man nit ungtünbtia) muthmaßte, betiaf eS bie

©cbtoeig, inbera SJtonfeigneut Saffionei ein Srojeft fotte

aufgefefet haben, burd) waS SJtittel unb SBetS ben fatholifchen

Kantonen fonnte wieberum empot geholfen, unb wo nit felbe

in beffeten, wenigift bodj »otigen Stanb gefetjt wetben. SJtan

fann abet nit »etfpüten, baß SJtonfeigneur Saffionei etwas

gu befagter Kantonen Sortbett auSgeridjt, gumaten bie ©taats*

Sefdjaffenheit unb Solitif, bte »otige Sluffühtung bet Hetten

fatholifchen Schweife« unb baS eigne gnteteffe ber böcbften

2 Sotengten »iet fdjmierige ©ebanfen in baS SJtittet werfen,

©leidjwobl fann man ßtgentlidjeS nidjtS fagen, ba bie ©e*

müujet höbet Häuptet mit Setänbetung bet Seit aud) gat
»etänbetlidj ftnb."

Sotet melbet nod) bie Slbteife febt »ielet ©efanbten, aud)

beS HetgogS »on SJtöntpelgarb mit feinem Hofftoate, bagegen

bie Slnfunft einiger 23auern »on ber Herrfdjaft beS ©otteS*

paufeS »on St. Stoßen mit 30 Sferben gur Seförberung
ber Stbreife beS Sringen (Sugen.

Slm 11. bewirtpete gu SJtittag bet päbftlidje ©efanbte Sting
©ugen, 3Jtatfa)atl SitlaiS, bie Slmbaffaboten nebft einigen Sin*

betn im Sommetbaufe. ©taf bu Suc hatte ihm bagu „feine
mobilia, feine Küdje, ja aua) Speifen bergefdjafft." Sie SJtablgeit

follte auf bet SBiefe untet bem Seite ftattftnben, bie SBitte*

tung nötbigte jebod), „ftch in ben untetn ©aal gu tetitieten,
in bem fte fta) bann in heftet Setttaulidjfeit luftig machten,

unb ßinige wadet btouf loS gedjten."
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Traktament öffentlich gehalten, so daß fremde Manns- und

Weibspersonen zusehen konnten, mit denen dann Herr von

Karg zum öftern seine Kurzweil hatte." Während die Damen

nachher der Komödie beiwohnten, waren Prinz Eugen und

Marschall Villars über S Stunden beim päbstlichen Gesandten

„wegen gewisser ihnen nachdrücklich anbefohlenen Affairen,
und wie man nit ungründlich muthmaßte, betraf es die

Schweiz, indem Monseigneur Passionei ein Projekt solle

aufgesetzt haben, durch was Mittel und Weis den katholischen

Kantonen könnte wiederum empor geholfen, und wo nit selbe

in besseren, wenigist doch vorigen Stand gesetzt werden. Man
kann aber nit verspüren, daß Monseigneur Passionei etwas

zu besagter Kantonen Vortheil ausgericht, zumalen die Staats-
Beschaffenheit und Politik, die vorige Aufführung der Herren

katholischen Schweitzer und das eigne Interesse der höchsten

S Potenzien viel schwierige Gedanken in das Mittel werfen.

Gleichwohl kann man Eigentliches nichts sagen, da die

Gemüther hoher Häupter mit Veränderung der Zeit auch gar
veränderlich sind."

Dorer meldet noch die Abreise sehr vieler Gesandten, auch

des Herzogs von Mömpelgard mit seinem Hofstaate, dagegen

die Ankunft einiger Bauern von der Herrschaft des Gotteshauses

von St. Blasien mit 30 Pferden zur Beförderung
der Abreise des Prinzen Eugen.

Am II. bewirthete zu Mittag der päbstliche Gesandte Prinz
Eugen, Marschall Villars, die Ambassadoren nebst einigen
Andern im Sommerhaus«. Graf du Luc hatte ihm dazu „seine ino>

bilis, seine Küche, ja auch Speisen hergeschafft." Die Mahlzeit
sollte auf der Wiese unter dem Zelte stattfinden, die Witterung

nöthigte jedoch, „sich in den untern Saal zu retirieren,
in dem sie sich dann in bester Vertraulichkeit lustig machten,

und Einige wacker drauf los zechten."
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Sie Slmbaffaboten machten fleh gegenfeitig bie SlbfcbiebS*

befucbe. SBiebet tristen fowobl gu SBaffet als gu Sanbe ©e*

fanbte ab.

Stacbbem beteits alle Slnftalten gut Slbteife beS Sringen

getroffen waren, wollte ©raf »on Seilern ihm nod) „bie
lefete (Ihre mit einem foldj prächtigen Sraftaraent, betgteidjen

in biefem Kongteß nit »iel gu feben gewefen, gut guten Sefee

«weifen, unb bamit biefeS bem Stingen um fo »iel ange*

nehmet unb bequemlidjet fein möchte, befahl feine GJrceHeng

alle Praeparatoria im SommerfjauS gu mad)en, um borten

bie Stadjtmablgeit halten gu fönnen; babin gu bem ßnb alles

6itbetgefdjitt unb waS biergu notbtoenbig gebracht wutbe.

GS wat alles wobt angefeben unb eingerichtet, mann nut
aud) bet Himmel rait Stegen rangehalten unb ftd) mobetitt

hätte."

„SllS bet Slbenb betgu nabele, faljiten feine ©rcetleng

felbft in baS ©ommetbauS, um gu bifponiten, baß atleS ohne

Setwittung »on 6tatten gebe, unb bamit fonberbar berSu*
lauf ber Seute »erbittet würbe, begehrte feine Grceüeng »on

ber ©arnifon einige ©olbaten, bie Sorten gu »«trabten."
Um 9 Übt fefeten fta) bie etngelabenen hoben ©äfte gut

Safel. „Set Suc be SiüatS, bet päbftlicbe ©efanbte unb

©enetal Sonwalb fonbetten fta) »on bet ©efeUfcbaft ab, weil

fte nod) »on bem StittagSmabl fatt waten"*). SBie eS in
bet Slbftdjt lag, wutbe Stiemanb gum Sufeben beteingelaffen

„außer ©inigen, weldje butdj Stnleitung eineS SBobtbefannten

am 6eilet'fdjen Hof ftdj hinein ptaftiritten, balb abet wiebetum

gutüdfebtten, als fte wabtgenomraen, wie genehm fte waten."

*) 3n bet aud) Bei biefem 9Äapte »on Sor« Beigefügten
3etdjnung Beftnben fiep totrfltdj biefe brei Setfonen Bei einem
5Jte6enttfd)cpen nottrt.
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Die Ambassadoren machten sich gegenseitig die Abschiedsbesuche.

Wieder reisten sowohl zu Wasser als zu Lande

Gesandte ab.

Nachdem bereits alle Anstalten zur Abreise des Prinzen

getroffen waren, wollte Graf von Seilern ihm noch „die
letzte Ehre mit einem solch prächtigen Traktament, dergleichen

in diesem Kongreß nit viel zu sehen gewesen, zur guten Letze

erweisen, und damit dieses dem Prinzen um fo viel
angenehmer und bequemlicher sein möchte, befahl seine Excellenz

alle prsspsrstoris im Sommerhaus zu machen, um dorten

die Nachtmahlzeit halten zu können; dahin zu dem End alles

Silbergeschirr und was hierzu nothwendig gebracht wurde.

Es war alles wohl angesehen und eingerichtet, wann nur
auch der Himmel mit Regen inngehalten und sich moderni

hätte."

„Als der Abend herzu ncchete, fahrten seine Excellenz

selbst in das Sommerhaus, um zu disponiren, daß alles ohne

Verwirrung von Statten gehe, und damit sonderbar der

Zulauf der Leute verhütet würde, begehrte seine Excellenz von
der Garnison einige Soldaten, die Porten zu verwahren."

Um 9 Uhr setzten sich die eingeladenen hohen Gäste zur
Tafel. „Der Duc de Villars, der pübstliche Gesandte und

General Bonwald sonderten sich von der Gesellschaft ab, weil

sie noch von dem Mittagsmahl satt waren"*). Wie es in
der Absicht lag, wurde Niemand zum Zusehen hereingelassen

„außer Einigen, welche durch Anleitung eines Wohlbekannten

am Seiler'schen Hof sich hinein prakticirten, bald aber wiederum

zurückkehrten, als sie wahrgenommen, wie genehm sie waren."

") In der auch bei diesem Mahle von Dorer beigefügte»
Zeichnung befinden sich wirklich diese drei Personen bei einem
Nebentischchen notirt.
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„Sie SJcablgeit, unter welcher beS Herrn ©eneral ©rfadj'S

SJtufifanten mit SBalbbörnem, HautboiS, ©eigen unb anbem

muftfalifdjen ^nfttumenten gat lieblid) unb angenehm muft*

drt, bauerte bis um 12 Uhr."
„6eine ßrceKeng »on ©eitern hatte auf biefeS lefete

Sraftament große Koften angewenbet, ift aber nit nad) bero

SBunfa) uno Serlangen attetbingS abgeloffen, weil wegen »et*

gangen« Sebaudje einige unfähig waten, bei bet Safel ftd)

wiebetum eingulaffen, um bie gteigebigfeit fowobl in Köfttiä)*

feit bet Spetfen, als StanteS gu genießen. Qnbeffen fonnten

foldjeS anbete Slnwefenbe außet bet Safel ihnen um fo »iel

mebt gu Stufeen machen, welche fid) bietgu mobt wußten gu

affomobtren, aflerraaßen eS an betttidjent SBein nit mangelte,

ja fogat bet ebetfte Soggäet (Sofapet) wutbe nit gefpart."

„6eine ©rcefleng war intentionirt, bem grauwen*Simraer

gu gefallen unb gu guter Sefee naa) ber Safel in beS Sringen
Sinticamera einen Satt hatten gu laffen. Slllein um 12 Uhr,
als man aufgeftanben, nahmen 6eine Hocbfütftlidje Sutdj*
taucht »on ben frangöftfdjen SameS Utlaub unb fobann »on

bet gangen ©efettfdjaft, giengen barauf in beto Kabinet, Weit

fie ftübe bes SJtotgenS abgureifen ftd) feft refoloiett hatten,

babet bie übrige Seit bet Stube gefcpenfet unb bet Salt füt
bieS* unb allemal auSgeftellt wutbe. Satrait nahm alfo baS

©aftmabt ein (Snbe, unb fehlte baS gtauwengimmet fammt
bet gangen hoben ©efeltfcbaft in bet 6tille nad) HauS."

12. etwas »ot 7 Übt fanb bie Slbteife beS Sringen

ßugen in einet Softdjatfe im Segleite beS ©eneralS »on

galfenftein, beS HetgogS »on Sltembetg unb ©tafen »on bet

SJtatc ftatt. ©taf »on Seiletn nahm innerfiatb bet Stüde

»on ihm Slbfdjieb. gaft um biefelbe Seit ttat aud) SJtar*

fd)atl SillatS bie Stüdteife an; bie meiften ©efanbten folgten

ebenfalls pet Soft.
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„Die Mahlzeit, unter welcher des Herrn General Erlach's

Musikanten mit Waldhörnern, Hautbois, Geigen und andern

musikalischen Instrumenten gar lieblich und angenehm musi-

art, dauerte bis um IS Uhr."
„Seine Excellenz von Seilern hatte auf dieses letzte

Traktament große Kosten angewendet, ist aber nit nach dero

Wunsch und Verlangen allerdings abgelösten, weil wegen

vergangener Debauché einige unfähig waren, bei der Tafel sich

wiederum einzulassen, um die Freigebigkeit sowohl in Köstlichkeit

der Speisen, als Trankes zu genießen. Indessen konnten

solches andere Anwesende außer der Tafel ihnen um so viel

mehr zu Nutzen machen, welche sich hierzu wohl wußten zu

akkomodiren, allermaßen es an herrlichem Wein nit mangelte,

ja sogar der edelste Toggäer (Tokayer) wurde nit gespart."

„Seine Excellenz war intentionirt, dem Frauwen-Zimmer

zu gefallen und zu guter Letze nach der Tafel in des Prinzen
Anticamera einen Ball halten zu lassen. Allein um 12 Uhr,
als man aufgestanden, nahmen Seine Hochfürstliche Durchlaucht

von den französischen Dames Urlaub und sodann von

der ganzen Gesellschaft, giengen darauf in dero Kabinet, weil

sie frühe des Morgens abzureisen sich fest resolviert hatten,

daher die übrige Zeit der Ruhe geschenket und der Ball für
dies- und allemal ausgestellt wurde. Darmit nahm also das

Gastmahl ein Ende, und kehrte das Frauwenzimmer sammt

der ganzen hohen Gesellschaft in der Stille nach Haus."
12. Etwas vor 7 Uhr fand die Abreise des Prinzen

Eugen in einer Postchaife im Begleite des Generals von

Falkenstein, des Herzogs von Aremberg und Grafen von der

Marc statt. Graf von Seilern nahm innerhalb der Brücke

von ihm Abschied. Fast um dieselbe Zeit trat auch

Marschall Villars die Rückreise an: die meisten Gesandten folgten

ebenfalls per Post.



318

Um 9 Übt »etließ bet junge ©raf »on ©oeS mit feinem

Hofmeiftet Saben, StacbmittagS fein Sätet, beibe gu SBaffer

nad) SBalbSbut.

Siadjbem ©taf »on Seiletn SlbenbS »otbet nod) eine

fleine Stadjtmablgeit gegeben, madjte et mit ßinigen am 13.
einen SluSflug nad) HabSbutg gum Sefudje beS faifetlicben

6tamrafdjloffeS. SllS bet betnifdje Hofmeiftet gu KönigSfelben

»«nahm, baß jene gu ©djingnaa) gu SJtittag fpetSten, „ließ
et fie butdj ben SBittb möglicbft ttaftieien, that auch 6peifen
unb föftlicben SBein babin fenben." Stuf bem Stüdwege be*

ftdjtigten fie baS Kloftet gu KönigSfelben, toobet ihnen bet

Hofmeiftet „alle @bre unb Höfticbfeit bewies."

16. Stbreife bet ftangöfifdjen Slmbaffaboten mit
ibtem Hofftaate.

17. gubt ©taf »on 6eiletn mit bet Soft ab, um
übet 6d)affhäufen, Ulm unb »on ba auf bet Sonau naa)

SBien gu gelangen. Stud) bie lefeten bet nod) gutüdgebtiebenen

Kongteßtbeilnebmet leisten nun ab, unb nut bet päbftttdje

©efanbte Saffionei nebft ben beibetfeitigen ©ebeimfeftetäten

»«weilten nodj einige Sage; bet faifetlidje »«fügte fiep bann

nad) SBalbSbut, bet frangöftfdje nadj 6olotbutn, bis nad)

Serlauf ber beftiraraten fedjs SBodjen bte Setttäge gegen ein

anber in Saben auSgewedjfelt wetben mußten.

©onntag ben 28. £)ft»6ct famen bie SegationSfeftetäte,

nadjbem bie Kutiete »on SBien unb SatiS bie SetttagSboppel

beigebracht hatten, auf bem Statbbaufe gu Saben ura biefelbe

Seit, ba am 7. 6e»tember bie Sublifation beS griebenS*

fdjtuffeS etfolgt wat, gufammen, lafen nochmals bie SetttagSs
attifel ab unb wedjfetten bie Staftatboppel auS.

„SJtit biefem hatte nun bie gtiebenShanblung ibte »öttige

©nbfdjaft etteidjt; felbigen SagS um 4 Uhr wat bet ftan*
göftfebe ©efretär bu Sbeil nad) SariS »erreift unb ben
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Um 9 Uhr verließ der junge Graf von Goes mit feinem

Hofmeister Baden, Nachmittags sein Vater, beide zu Waffer
nach Waldshut.

Nachdem Graf von Seilern Abends vorher noch eine

kleine Nachtmahlzeit gegeben, machte er mit Einigen am 13.
einen Ausflug nach Habsburg zum Besuche des kaiserlichen

Stammschlosses. Als der bernische Hofmeister zu Königsfelden

vernahm, daß jene zu Schinznach zu Mittag speisten, „ließ
er sie durch den Wirth möglichst traktieren, that auch Speisen

und köstlichen Wein dahin senden." Auf dem Rückwege

besichtigten sie das Kloster zu Königsfelden, wobei ihnen der

Hofmeister „alle Ehre und Höflichkeit bewies."

lö. Abreise der französischen Ambassadoren mit
ihrem Hofstaate.

1?. Fuhr Graf von Seilern mit der Post ab, um
über Schaffhausen, Ulm und von da auf der Donau nach

Wien zu gelangen. Auch die letzten der noch zurückgebliebenen

Kongreßtheilnehmer reistm nun ab, und nur der päbstliche

Gesandte Passionei nebst den beiderseitigen Geheimsekretären

verweilten noch einige Tage; der kaiserliche verfügte sich dann

nach Waldshut, der französische nach Solothurn, bis nach

Verlauf der bestimmten sechs Wochen die Verträge gegen ein

ander in Baden ausgewechselt werden mußten.

Sonntag den 28. Oktober kamen die Legationssekretäre,

nachdem die Kuriere von Wien und Paris die Vertragsdoppel

hergebracht hatten, auf dem Rathhause zu Baden um dieselbe

Zeit, da am 7. September die Publikation des Friedensschlusses

erfolgt war, zusammen, lasen nochmals die Vertrags«
artikel ab und wechselten die Traktatdoppel aus.

„Mit diesem hatte nun die Friedenshandlung ihre völlige

Endschaft erreicht; selbigen Tags um 4 Uhr war der

französische Sekretär du Theil nach Paris verreist und den
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30. Oftober Herr Senberietber gu SBaffer unb fofort wie*

herum nad) SBien abgegangen."

„3um Sefdjlüffe meines diarii wünfdje auS rinmütbigem
Hergen, baß ber göttliche Herrfdjet aller itbifdjen SSettmonata)en,

in beffen Stacht unb ©ewalt bet grieben, wie bet Sfalmift*
121 fagt pax in virtute tua, fleht, welch« nad) fo »iet

»etgoffenera Gbriftenbfut baS Signum foedens in ben ©e*

mütbern ber raädjtigften fatholifchen gürften wieberum aufge*

rid)t, unb »on ber ratierlichen Surg* unb Haupt* unb Steft*

bengftabt SBien bis über SariS in granfreia) einen arcum
in nubibus, bie auf ewig gwifdjen Sbto tömtfd)*faifetlichen
SJtajeftät unb 3bto all«a)tifllichften SJtajeftät »on gtanfteid)
gemachte gteunbfdjaft angufünben, gegogen, gum gtot unb

Stufnabme bet wabten unoetfälfdjten (Sbtiftenbeit in unget*

btechlich«, immetwäbtenbet (Stnigfeit unb böchft begnügtet

Setftanbtnuß bie gwei Bereinigte bödjfte Häupter «halte."
Stadjbem Sotet nocp aus geitgenöfftfd)en Ouelten einige

lateinifche Seife auf ben Staftatt« unb Sabenet grieben,

gwifdjen welchen auf ben Sag fecbS SJtonate »etftoffen, ange*

führt, fcbließt er fein Sagebud) rait folgenben SBoiten:

„Sera Silletböcbften fei alfo unenbigeS Sob unb Sanf,
bera trturapbtrenben hiraratifchen Herr bie unöerwelftiä)*

iramerwäbrenbe ©lorp unb abet ben ftteitenben SJtenfcben*

linbetn auf (Stben ein beftänbig« gtieb: in terra pax
hominibus!"
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30. Oktober Herr Benderiether zu Wasser und sofort
wiederum nach Wien abgegangen."

„Zum Beschlusse meines «üsrii wünsche aus einmüthigem

Herzen, daß der göttliche Herrscher aller irdischen Weltmonarchen,

in Hessen Macht und Gewalt der Frieden, wie der Psalmist-

121 sagt psx in virtute tus, steht, welcher nach so viel

vergossenem Christenblut das siZvum toeäens in den

Gemüthern der mächtigsten katholischen Fürsten wiederum aufgericht,

und von der kaiserlichen Burg- und Haupt- und

Residenzstadt Wien bis über Paris in Frankreich einen sroum
in riubibus, die auf ewig zwischen Jhro römisch-kaiserlichen

Majestät und Jhro allerchristlichsten Majestät von Frankreich

gemachte Freundschaft anzukünden, gezogen, zum Flor und

Aufnahme der wahren unverfälschten Christenheit in
unzerbrechlicher, immerwährender Einigkeit und höchst begnügter

Verstandtnuß die zwei vereinigte höchste Häupter erhalte."
Nachdem Dorer noch aus zeitgenössischen Quellen einige

lateinische Verse auf den Rastatter und Badener Frieden,

zwischen welchen aus den Tag sechs Monate verflossen,

angeführt, schließt er sein Tagebuch mit folgenden Worten:

„Dem Allerhöchsten sei also unendiges Lob und Dank,
dem triumphirenden himmlischen Herr die unverwelklich-

immerwährende Glory und aber den streitenden Menschenkindern

auf Erden ein beständiger Fried: in terra psx
Ko minibus!"
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